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Amtliches. 


1 Berlin, 14. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ict: Dem Direktor der Kreisgerichts⸗Deputation zu Arnswalde, Kreisge⸗ 
ichtsrath Wackermann, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
greife, und dem Kreisgerichtsrath a. D.Neubaur zu Naumburg a. ©. den 
Gothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; dem Sekondelieutenant im 
. Willy von Esbeck, die Führung des Namens 


ion s beck genannt von Platen“ zu geſtatten; und den in der landwirth. 
Waftlichen Verwaltung beſchäftigten bisherigen Regierungsaſſeſſor Wetten 
orf zu Brilon zum Regierungsrath zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, 14, Oktober, Nachmittags. Der Kaiſer hat heute die 
Deputation des Gemeinderathes, welche die von letzterem in Erwi⸗ 
derung auf die Adreſſe der Biſchöfe beſchloſſene Adreſſe überreichte, 
auf das Gnädigſte empfangen. Se. Maj erklärte, er werde die 
Adeſſe des Gemeinderathes dem Miniſterium zugehen laſſen, und 
prach die Zuverſicht aus, daß der Gemeinderath, deſſen thätige Be⸗ 

kebungen für die Hebung und Förderung des Volksſchulweſens der 
aiſer gern anerkenne, weit entfernt jei, den Einfluß der Religion 
auf die Volksſchule und die Bildung des Lehrerſtandes irgendwie 
mälern zu wollen. Die Gemeindevertretung theile gewiß mit 
dem Kaiſer die Ueberzeugung, daß die Religion die unerläßlichſte 
nterlage aller wahren ſittlichen Volkserziehung bilden müſſe. 
Wien, 14. Oktober, Abends. Die „Wiener Korreſpondenz“ 


ſchreibt: Die Abreiſe des Kaiſers nach Paris erfolgt am 21. d. M. 


In Nancy übernachtet der Kaiſer und trifft am 22. Nachmittags 
N Paris ein. Die mehrfach gemeldete Nachricht, der Reichskanzler 
werde ſich nach London begeben, iſt in dieſer Faſſung unbegründet. 
war nämlich nur vorübergehend davon die Rede, daß der Kaiſer 
möglicherweiſe die Anweſenheit in Paris zu einem Beſuche der 
önigin Viktoria in London benutzen dürfte. Sollte der Kaiſer 


auf dieſe Intention zurückkommen, jo würde Freiherr v. Beuſt den 


aiſer begleiten. Sr) 
Florenz, 14. Oktober Nachmittags. Die Vorpoſten des von 
Menotti Garibaldi geführten Korps ſtehen vor Nerola. Es geht 
das Gerücht, mehrere mit den Waffen in der Hand gefangen ges 


lommene Inſurgenten, darunter Graf Pagliacci, ſeien in Rom 


8 lirt worden. 
„Münden, 14. Hunter argen ge de 


der Sch! 


des Innern zur reſſortmäßigen Würdigung überwieſen. 
Ham burg, 14. Oktober Nachmitt. In der heutigen Sitzung 
der Bürgerſchaft, welche wegen der unzureichenden Anzahl der Mit⸗ 
lieder beſchlußunfähig blieb, erklärte der Vorſitzende Kuhnhardt, 
das er das Präſidium niederlege. Nach Schluß der Sitzung wurde 


eine Adreſſe entworfen, welche den bisherigen Präſidenten um Zus 


lugt: Ungeachtet der Drohnn 


rücknahme ſeines Entſchluſſes erſucht; die Adreſſe fand zahlreiche 
nterſchriften. 

N Paris, 14. Oktober Mittags. Heute Vormittag 11 Uhr hat 
as Leichenbegängniß des ehemaligen Staatsminiſters Achille Fould 
it großem Gepränge ſtattgefunden. 8 

München, 15. Oktober. Ein Telegramm der „ſüddeutſchen 
Preſſ „meldet aus Wien: Herr v. Hübner kehrt nicht nach Rom zu⸗ 
le, Die Antwort des Miniſteriums auf die Adreſſe der Viſchöfe 
euthält einen Paſſus, welcher letztere wegen Uebergehung des verant- 
ortlichen Miniſterinms entſchieden tadelt. . 

Florenz, 14. Oktober. Ein Angriff der päpſtlichen Truppen 
gen Menotti Gäribaldi bei Nerola wurde zurückgeſchlagen; die 
0 ſtlichen zogen auf Montemaggiore, die Schaaren Menottis erhal⸗ 
en weiteren Zuzug. 2 N 
Die „Opinione“ vertheidigt die Haltung der Regierung und 
mit einer Intervention werde man in 
Fi Kirchenſtaat einrücken müſſen, da die Intereſſen des Vaterlandes 
ud der Monarchie Ordnung und Freiheit fordern. 5 
N“ Karlsruhe, 15. Oktober. [Abgeorduetenfommer.]_ Auf eine 
L terpellation erklärt der Miniſter v Frendorf: Des Fürſten Hohen⸗ 
je Anſicht über den Anſchluß einzelner Südſtaaten an den Nord⸗ 
dad beruhe auf einer von der badiſchen abweichenden Auffaſſung des 
fager Vertrages. Die Regierung glaube, der Augenblick werde 
damen, welcher den Südſtaaten geſtatte, ſich dem nen zu geſtaltenden 
Jatſchland anzuſchließen. Die es fei bemüht, durch ihre 

udlungen die Vorausſetzungen zu ſchaffen, welche Baden berechti⸗ 
eu, eine nationale Vereinigung zu verlangen. Sie wird ſich aber 
fäclich ſchätzen, wenn die Einigung mit dem Norden gemeinſchaft⸗ 

10 mit den anderen Südſtaaten erfolgen könne, ſie ſei ſtets bereit, 
rüber in Verhandlungen einzutreten. 


Die Landtagswahlen: W 

In Ermangelung eines eigenen Wahlkomites werden wir un 
dertäuf 3 beſchränken haben, Kenntniß zu. nehmen von 
N — — der polniſchen Nationalpartet, 1 
re ſchon erwähnten, für das Öroßpergogthum ihre Thätigkeit be⸗ 
unen hat. Ob unſere Provinz und Weſtpreußen wieder ein ge⸗ 
ent ſames Komité aufſtellen wird, iſt aus den bisherigen Veröf⸗ 
tn dipungen nicht zu erſehen, vielleicht hat man ſich bei den Reichs⸗ 
wahlen überzeugt, daß dieſe Vereinigung zwecklos war. Das 


5 ſtpreußiſche Komite tritt heute mit einem beſonderen Aufruf 
Er lautet: 

Landsleute! 2 

Kaum haben wir uns von der mit mancher Unannehmlichkeit 


U 
Fer Wahlarbeit erholt, und ſchon find in Folge der Auf⸗ 


rvor. 


des Landtags neue Wahlen ausgeſchrieben. Wir werden 


. S2 ͤ ²˙ Fe? a 


ſener 


Euch hier nicht auf den Unterſchied in der Bedeutung und Art der 


wir daher mit ganzem Herzen an die neue Arbeit und ein günſtiger 


3 


— 


Dienſtag, den 15. Oktober 1867. 
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Inferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
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höher, find an die Ex pedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
19 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


— 


jetzt vorzubereitenden Wahlen hinweiſen, dies wird die Aufgabe der 
Vorwahlen und vor Allem unſerer Preſſe ſein, die, — wir zweifeln 


nicht daran — würdig und einſichtsvoll ihre Pflicht thun wird. 


Wir fühlen uns jedoch auf Grund der uns von der Provinz ertheil⸗ 


ten Vollmacht bewogen, die Kreiskomiteés, wo ſolche beſtehen, jowie | 


auch Männer des Vertrauens und aus den letzten Urwahlen hervor⸗ 
gegangene Wahlmänner einzuladen, ohne Verzug die Thätigkeit, 
welche für den gedeihlichen Ausgang des wichtigen Geſchäfts uner⸗ 
läßlich iſt, zu beginnen. R 

Beſonders richten wir die Aufmerkſamkeit auf die Nothwendig⸗ 
keit ſorgfältigſter Durchſicht der Wahlliſten, ſobald diejelben öffent⸗ 
lich ausgelegt ſein werden; es iſt ja bekannt, daß Nachläßigkeit in 
dieſer Beziehung für uns ſchon mehrfach mit ſchweren Verluſten ver⸗ 
bunden war. Die Wahlpraxis erfordert mitunter die Verſtändi⸗ 
gung über die Perſon des Kandidaten bis zum letzten Augenblicke 

u verſchieben. Da indeß hieraus große Unzuträglichkeiten entſtehen 
fönnen, jo iſt es wünſchenswerth, daß bei Zeiten die Kreiſe ſich rück⸗ 
ſichtlich ihrer Kandidaten in Einvernehmen ſetzen und ihre Wünſche 
dem Centralkomité für Weſtpreußen jo ſchnell wie moͤglich mitthei— 
len, zugleich mit der Angabe, ob ſie ſich getrauen, den Kandidaten 
mit eigenen Kräften durchzubringen, oder ob dies zweifelhaft reſp. 
gar nicht zu erwarten ſtehe. 

Die früheren Abgeordneten aber bitten wir, ſich mit ihren 
Wählern hinſichtlich der künftigen Kandidatur zu verſtändigen. Bis 
zum 25. d. M. ſieht das Wahlkomité ausführlichen, an Herrn Slaski 
zu richtenden, Berichten aus jedem einzelnen Kreiſe entgegen. 

Landsleute! Trotz aller Mühen und Unannehmlichkeiten, 
welche die wieder beginnenden Wahlarbeiten in ihrem Gefolge ha— 
ben, dürfen wir in unſeren Anſtrengungen nicht ermatten und uns 
von der Gegenpartei nicht überholen laſſen Es handelt ſich darum, 
der Welt von Neuem zu zeigen, welches der wahre nationale Cha⸗ 
rakter des Landes iſt, das wir bewohnen; es handelt ſich um die 
heiligſten Rechte, die zu vertheidigen unſer Aller Pflicht iſt. Ruhe 
giebt es in unſeren Beſtrebungen und auf unferen Wegen nicht — 
ein Aufathmen, eine Verzögerung unſerer Schritte könnte uns 
Schaden bereiten, der nicht wieder auszubeſſern iſt. 

Seien wir eingedenk, daß Siegen unſere Pflicht iſt; treten 


en a 


Da nach dieſem Aufruf die Wahlen auf polni Seite wie⸗ 
der einen erflufiv nationalen Charakter annehmen werden, jo 
iſt den deutſchen Wählern ihre Stellung vorgeſchrieben und es wäre 
wohl zu wünſchen, daß in dieſer Hinſicht auf unſerer Seite ſich dieſes 
Mal keine Meinungsverſchiedenheit zeigte. Im Uebrigen iſt auch unſe⸗ 
rerſeits auf die Nothwendigkeit einer genauen Prüfung der Wahl⸗ 
liſten und darauf hinzuweiſen, daß die Kreiſe ſich rechtzeitig Ge⸗ 
wißheit darüber verſchaffen, ob der von ihnen ins Auge gefaßte 
Kandidat das Mandat annehmen wird oder nicht. 


Dentſchland. 

Preußen. A Berlin, 14. Oktober Morgen iſt der 
Tag, an welchem die Verwaltungen des Poſt- und des Tele- 
graphenweſens aufhören werden, Theile des preußiſchen Han⸗ 
delsminiſteriums zu fein und wo ſie dem Bundeskanzler unterge— 
ordnet werden. Der Handelsminiſter von Itzenplitz hakte heute den 
General⸗Poſtdirektor von Philipsborn, den Direktor des Telegra⸗ 
phenweſens Chauvin und die unter ihnen ſtehenden Räthe um ſich 
verſammelt und nahm mit herzlichen Worten, die ebenſo herzlich 
erwidert wurden, von ihnen Abſchied. Noch im Laufe dieſer Woche 
wird Graf Bismarck als künftiger Chef des bezeichneten Verwal⸗ 
tungszweiges die Direktoren und Räthe empfangen Nachdem 
nunmehr ſo das Poſt⸗ und Telegraphenweſen aufgehört hat, einen 
Theil der Geſchäfte der preußiſchen Regierung als ſolcher zu bilden, 
fällt natürlich auch das neu auftauchende Gerücht von der Bildung 
eines beſonderen Miniſteriums für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenweſen in ſich zuſammen. f . u 

Die Poſtkonferenzen, welche Preußen mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten, mit Oeſtreich und Luxemburg eingeleitet hat, werden 
morgen Nachmittag eröffnet werden. Der Bevollmächtigte Badens 
war bereits geſtern eingetroffen. Es handelt ſich auf der Konferenz 
vorzugsweiſe um Herabſetzung des Portos, entſpre bend der Vorlage, 
welche Preußen dem Bundesrath in Bezug auf den Poſttarif vorge 
legt hat. — Nach der hieſigen, Montagsztg.“ ſtände wahrſcheinlich ein 
Geſetzentwurf über die Umgeſtaltung des Herren hauſes in 
Ausſicht, welcher dem nächſten Landtage vorgelegt werden ſolle. Es 
handelt ſich aber vielmehr nur um eine Ergänzung des Hauſes aus 
den neuen Landestheilen, und wird dieſelbe ſich auf alle Kategorien 
beziehen. Dazu iſt aber kein beſonderer legislatoriſcher Akt nöthig, 
höchſtens könnte ein folder in Bezug auf die Verordnung über den 
Beſtand der Kategorie des alten und befeſtigten Grundbeſiges wel⸗ 
rk Legislation als abgeſchloſſen hingeſtellt hat, erforderlich 

erden. 


Am 13. hat die von der Behörde dazu ernannte Kommiſſion 


das von der Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Stettin erbaute Schrau⸗ 


bentransportſchiff Rhein“ abgenommen und eine Probefahrt ver⸗ 


anſtaltet. — Im Anſchluß an den von dem Reichstagsmitgliede 
v. Hake geſtellten Antrag, daß die urkundlichen Schätze des Bundes 
um allgemeinen Gebrauch geſtellt würden, hat derſelbe Ih unter 
dem Titel „Urkundliche Nachrichten über die Städte, Dörfer und 
Güter des Kreiſes Weißenſee. Beitrag zu einem Codext Thurin- 
giae diplomaticus“ eine hödyft umſichtige, aus öffentlichen und 
Privat: Archiven zuſammengeſtellte Schrift veröffentlicht. 


Tage im Borchardt ſchen Lokale mit zwei feinen Herren, einem angeblichen 


Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält den nachſtehenden, an das 
Königliche Staatsminiſterium ergangenen Allerhoͤchſten Erlaß vom 
28. September d. J, betreffend den Uebergang der Poſt- und 
Telegraphen⸗Verwaltung an den Präſidenten des Staats⸗ 
Miniſteriums: ö 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſterium vom 24. d. Mis. beſtimme Ich, 
daß die Verwaltung des Bolt: und Telegraphenweſens vom 15. Oktober d. J. 
ab von dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten mit den von 
demſelben, als Chef des Poſt und Telegraphenweſens disher geübten Befug · 
niſſen auf den Präſidenten des Staatsminiſteriums über ehe und unter deſſen 
Verantwortlichkeit im Zuſammenhange mit der vom J. Januar k. J. ab dem 
dem Bundeskanzler zuſtehenden Verwaltung des Poſt⸗ und Tele raphenweſens 
des Norddeutſchen Bundes, bearbeitet werde. Der gegenwärtige Erlaß iſt durch 
die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Schloß Mainau, den 28. September 1867. (gez.) Wilhelm. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, iſt im Schooße der konſervati⸗ 
ven Fraktion der Gedanke angeregt worden, für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen, namentlich mit Rückſicht auf die neuerworbenen 
Länder, mit einem den veränderten Verhältniſſen entſprechenden 
politiſchen Programme hervorzutreten. 

— Der Disciplinarhof für nicht richterliche Beamte iſt für die drei Jahre 
vom 1. September 1867 bis dahin 1870 wie folgt zufammengefegt: Präſident: 
der erſte Präſident des Ober⸗Tribunals, Staatsminiſter a. D. Uhden. Mit⸗ 
glieder: der General⸗Auditeur Fleck, der Wirkliche Geh. Ober⸗Finanzrath 
und vortragende Rath im Finanz⸗Miniſterium v Koenen, Ober-Tribunals- 
rath Dr. Frhr. v. Sedendorff, Ober⸗Tribunalsrath Woltemas, Ober⸗ 
Tribunalsrath Dr. Kuhne Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragender 
Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Schede, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragender Rath im Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medieinal⸗ Angelegenheiten, Graf v. Schlieffen, 
Ober⸗Tribunalsrath v. Vangerow, Geh. Ober⸗Regierungsrath und vor⸗ 
tragender Rath im Miniſterium des Innern Ribbeck, und Geh. Juſtizrath 
und vortragender Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Krüger, 

— Der Vertrag mit Oeſtreich wegen der Böhmiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Bahn iſt ratifieirt. . 

— Die VI. Deputation des Kriminalgerichts verhandelte am Sonnabend einen 
Prozeß gegen den Redakteur der „Staatsbürgerztg.“ wegen Verlenmdung des 
Finanzminiſters v. d. Heydt. Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ brachte verſchie⸗ 
dene Male hinter einander in den Nummern 257 — 26], 263 und 271 Mitthei⸗ 
lungen über einen Verfall, der ſich am 11. September d. J. in dem Reſtaura⸗ 
tionslokale von Borchardt zugetragen habe, wo Herr v. d. Heydt ſich in ein 
Kartenſpiel eingelaſſen, in die Hände von Gaunern gefallen ſei und Thlr. 
verloren habe ze. Die ſämmtli 
ſind unwahr und Herr v. d. Hey) 


cher ſich 


des 


rfaſſers, o 
a 


Geheimen Kommerzienrath und einem Kaufmann, die ſich fpäter als ſoge⸗ 
nannte Bauernfänger entpuppten, geſpielt und eine hohe Summe (825 Thlr 
baar und 6000 Thlr. in Bons) verloren habe. Eine gleiche Erklärun gaben 
der Reſtaurateur Borchardt und der Oberkellner Schmidt ab, die beide 
ausſagten, daß Herr v. d. Heydt überhaupt nur einmal, und zwar vor 6—8 
Jahren, das Borchardt ſche Lokal beſucht habe. Demnächſt wurde der 
Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt ſelbſt als Zeuge vernommen. Derſelbe er⸗ 
klärte, daß er bei dem gedachten Vorfalle nicht betheiligt, nicht im Bor⸗ 
chardtſchen Lokale geweſen ſei, das Lokal überhaupt nur einmal vor etwa 
5 Jahren betreten habe. Die ſämmtlichen Zeugen beſchworen ihre Ausſagen. 
Der Staatsanwalt Schmidt führte aus, daß ein Beamter, der ſich ſolche Dinge 
zu Schulden kommen laſſe, wie ſie hier Herrn v. d. Heydt angedichtet worden 
ſeien, zeige, daß er ein unerfahrener, leidenſchaftlicher Menſch, ein Spieler ſei, 
der nothwendiger Weiſe in der Achtung anderer Perſonen verlieren müſſe, ein 
ſolcher Beamter würde unzweifelhaft dem Disziplinar⸗ Verfahren verfallen. 
Der Angeklagte habe die Artikel wider beſſeres Wiſſen erfunden und ſein Ver⸗ 
fahren, nachdem der Polizei⸗Präſident und die Staatsanwaltſchaft mit ihm in 
Kommunikation getreten, charakteriſire ſich als Bosheit. Er beantrage daher 
eine neunmonatliche Gefängnißftrafe gegen den Angeklagten. Der Vertheldiger 
führte aus, daß eine Verleumdung nicht vorliege. Kein Mann von Ehre ver⸗ 
liere, wenn er einmal ſpiele. Der diplomatiſche Ton der der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung zugegangenen amtlichen Berichtigungen ſei geeignet geweſen, den Ange⸗ 
klagten in ſeinem Glauben zu beſtärken. Der Angeklagte ſei in optima fide 
geweſen und jet von Bosheit bei ihm keine Rede. Er beantragte deshalb Frei⸗ 
ſprechung event. eine geringe Geldbuße. Nach einer Replik des Staatsanwalts 
und des Vertheidigers zog der Gerichtshof ſich zur Berathung zuruck und er⸗ 
kannte auf Schuldig gegen den Angeklagten, verurtheilte ihn, indem er den 
rechtlichen Deduktionen des Staatsanwalts beitrat, zu zwei Monaten Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und ſprach Herrn v. d. Heydt das Recht zu, das Urtheil öffentlich be» 
kannt zu machen. Der Zudrang des Publikums zu dieſer Verhandlung war 
außerordentlich, ſo daß der Eintritt nur gegen Karten geſtattet werden konnte. 
Der Antrag des Angeklagten, Herrn Held als Vertheidiger zuzulaſſen, iſt vom 
Gerichtshofe abgelehnt worden. 

Frankfurt a. M., 13. Oktober. Das Zuſammentreffen des 
Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſtreich in Baden⸗Ba⸗ 
den beſtätigt ſich. Auch der Kronprinz wird demſelben beiwohnen. 
Bereits werden die Quartiere hergerichtet. (Tel. Dep. der Koͤln. 3. 

(Nach dem „Frankfurter Journal“ wird die Begegnung in 
Frankfurt ſtattfinden.) 

Ratibor, 13. Oktober Die Rinderpeſt greift leider immer mehr 
um ſich. Nachdem dieſelbe vor einigen Tagen außer im Pleſſer Kreiſe auch in 
Pſchowe, Tollen, Kreis Rybnik, aufgetreten, iſt dieſelbe auch in unſerem Kreiſe, 
in dem ½ Meile von bier entfernten Dorfe Markowitz und in dem Dorfe Nie- 
botſchau, welches / Meilen von hier liegt, ausgebrochen. („Bresl. Z.“) 

Baden. Baden, 14. Oktober. Die Kronprinzeſſin von 
Preußen, der Großherzog und die Großherzogin von Baden und 


der Prinz Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt nebſt Gemahlin treffen 
übermorgen hier ein. Die Geburtstagsfeier des Kronprinzen wird 


am kommenden Freitag im engſten Familienkreiſe gefeiert werden. 


Großbritannien und Irland. 
AAC. London, 12. Oktober. In Edinburg hat eine Explo⸗ 
ſion in dem Haufe eines Feuerwerkers ſtattgehabt. Der Beſitzer des 
Feuerwerkladens war damit beſchäftigt, Raketen zu machen, als eine 
plötzlich erplodirte und eine große Maſſe zündbarer Stoffe in Brand 
ſetzte. Dieſe natürlich explodirten ebenfalls und ein enormes Feuer 
ſchlug aus Thüren und Fenſtern binaus. Die Scene war entſetz 
lich; Kinder wurden aus den Fenſtern hinausgeworfen und Frauen 
ſprangen entweder aus Verzweiflung auf die Straße und blieben 


5 


en in den Artikeln Bieten Thatſachenn 


je an 


— 
m 


und Expeditionskorps wirklich nach dem Kirchenſtaate ab, jo muß 


weisheit, und namentlich auch die p 


auf der Stelle todt, oder fielen, alle Hoffnung aufgebend, einander 
in die Arme und erwarteten reſignirt den unausbleiblichen Tod des 
Erſtickens. Fünf Perſonen verloren das Leben und ſieben andere 
wurden, einige davon ſogar ſehr gefährlich, verwundet. 

— Kelly, der Fenier, der aus Mancheſter echappirt iſt, hat an 
die „Univerſal News“ einen Brief geſandt, in welchem er unver⸗ 
blümt droht, daß für den Fall die Fenier nicht als Kriegsgefangene 
behandelt werden, Repreſſalien an den höheren Regierungsbeamten 


werden genommen werden. Er giebt ebenfalls zu verſtehen, daß 


die Fenier es in ihrer Macht haben, wenn ſie ungerecht behandelt 
werden, die Docks und Lagerhäuſer tu Liverpool, Mancheſter und 
London in Brand zu ſtecken. „Briefe dieſer Art“, bemerkt der 
„Spectator“ dazu, „ſtiften ebenſoviel Unheil, als die jüngſten Auf⸗ 
reizungen der Preſſe, Volksjuſtiz an den Irländern zu üben, — fie 
halten den allergefährlichſten Geiſt, den des Racenhafſes wach. Wir 
glauben nicht, daß die Führer der Fenier, welche bei ihrer Empö⸗ 
rung ihre Gefangenen als Kriegsgefangene behandelten, irgend einen 
Plan politiſchen Meuchelmordes verfolgen, aber Briefe, wie dieſer, 
regen die Leidenſchaften von Menſchen auf, über die ſie keine Ge⸗ 
walt haben. Ein einziger Akt der Art würde bei dem gegenwärti⸗ 
en Gemüthszuſtande des engliſchen Volkes einen Ausbruch der 
uth zur Folge haben, den die Irländer ein Vierteljahrhundert 
lang zu empfinden haben würden. Mögen ſie ſich der Wirkung des 
Angriffs auf die Neger in Newyork, auf die öffentliche Meinung in 
Amerika erinnern.“ 

— Das Parlament wird, wie jetzt officiell beſtimmt iſt. 
auf den 19. November „for the despatch of business“ einberufen 
werden. Der Grund dieſer ungewöhnlichen Maßregel iſt, nach dem 
„Spectator“, nicht die Nothwendigkeit, die Mittel für die abyſſi⸗ 
niſche Expedition ſich votiren zu laſſen, ſondern die Autoriſation zur 
Vermehrung der Mannſchaften, die durch den indiſchen Militäretat 
bewilligt In) zu erhalten. Von dem Augenblicke an, daß die Ex⸗ 
pedition Indien verläßt, ſteigt dieſelbe zur Stärke des britiſchen 
Kontingents, eine Vermehrung, welche durch die „Mating-Akte“ 
verboten ift, jo wie auch durch ein konſtitutionelles Präcedenz, wel⸗ 
ches das Miniſterium, obgleich einer nachträglichen Indemnitäts⸗ 
Akte ſicher, ſich entſchloſſen hat, nicht zu verletzen. Die Seſſion 
wird nur einige Tage dauern, und zu der Zeit des Jahres befinden 
ia in der Regel nur ſehr wenige Mitglieder außerhalb Englands; 
N) Penigſtens ſagt der „Spectator “ 


Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. Höchſt einflußreiche Perſönlichkeiten 
beſtürmen den Kaiſer und Rouher, die in Toulon ankernde Panzer: 
u. Transport⸗Flotille ungeſäumt mit 12,000 Mann Landungstruppen 
nach Civita⸗Vecchia abgehen zu laſſen. Heute verhehlt man es ſich 
nicht mehr, daß trotz der offiziellen Nachrichten, welche von Ruhe— 
ſtörungen in und um Rom in keiner Weiſe etwas wiſſen wollen, 
die Inſurrektion von Stunde zu Stunde größere Verhältniſſe an— 
nimmt. Die Regierung iſt im hoͤchſten Grade unentſchloſſen, was 
zu thun ſei, und ſchwankt von einer Entſcheidung zur anderen, je 


zebend auftauchen. Thatſache iſt, daß die Vorbereitungen in 


ix 825 ae en Geſichtspunkten, die allviertelſtündlich als 
—— 
Toulon auf's Neue derart ſind, daß die Ordre, das Meer zu neh⸗ 


men, augenblicklich ausgeführt zu werden vermag. Thathache iſt 


ei ferner, daß die Berichte offiziöſer franzöſiſcher Agenten und Bericht⸗ 
erſtatter, deren, ſcheint es, das auswärtige Amt augenblicklich eine 


große Anzahl auf der Halbinſel unterhält, immer unverblümter die 
italieniſche Regierung der ärgſten Zweideutigkeit bezüchtigen. Be 
waffnete Banden würden zwar, ſo melden ſie, von der italieniſchen 
Armee regelmäßig ins Junere des Landes zurückgewieſen und ſo 
am leberſchreiten der Grenze verhindert — aber die ſich dann zer» 
ſtreuenden Mitglieder dieſer Banden könnten ohne Weiteres mit 
Waffen und Gepäck die Grenze paſſiren, wenn ſie eben einzeln an 
derſelben anlangten. Daß hieran etwas Wahres ſein muß, beweiſt 
nich nur die energiſche Anklage des Kardinals Antonelli, das bes 
weiſt auch die nicht mehr abzuläugnende Thatſache, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Provinz Viterbo ſowohl wie in Froſinone an 
Zahl merklich zunehmen und ſchon jetzt der päpſtlichen Armee viel 
u ſchaffen machen. Frankreich ſoll bereits ernſte Vorſtellungen in 
Fleren gemacht haben, die vom Kabinet Rattazzi allerdings als 
unbegründet zurückgewieſen worden ſeien. Gewinnt aber hier die 
kriegeriſch⸗klerikale Hofpartei ſchließlich die Oberhand, gehen Flotte 


man ſich auf ernſte Konflikte gefaßt machen, von denen nur zu Bor 


fen iſt, daß fie Preußen nicht mit in ihren Strudel fortreißen. 
Rattazzi könnte dann kaum anders, als auch ſeinerſeits in das päpſt⸗ 
liche Territorium einrücken, und er wird dies um ſo eher thun, als 
ihm Crispi vor wenigen Tagen noch offen im Namen der parla⸗ 
mentariſchen Liaken erklärte, daß dieſe jetzt ſelbſt gegen jeden Kom: 
promiß mit Frankreich ſtimmen und entſchieden die römiſche Frage 
zum ſchließlichen Austrage gebracht zu ſehen wünſche. Vielleicht, 
daß ſchon in der Stunde, in der ich dies ſchreibe, die entſcheidenden 
Entſchlüſſe gefaßt worden ſind; jedenfalls wird ſich binnen 24 
Stunden die Situation geklärt haben, da mehrere Chef⸗Redakteure 


ſind, ſich morgen früh im Kabinet des Marquis de Mouſtier im 
auswärtigen Amte einzufinden, um dort das neue Loſungswort ent⸗ 


von Bonier⸗Villars hat heute Morgen eine entſetzliche Exploſion 
eines böſen Wetters ſtattgefunden. Bis jetzt hat man ſchon 17 


— Die italieniſchen Blätter klagen, daß der Aufſtand im 
Römiſchen nicht Energie genug entwickle; dennoch iſt die Bewe⸗ 
gung jetzt ſo weit gediehen, daß die „Riforma“ es wagen darf, der 
„France“ auf die Behauptung, Victor Emanuel ſei entſchloſſen, 
den Aufftand zu unterdrücken, entgegnen kann: „Wenn die italie⸗ 
niſche Regierung ſich zum Büttel der Inſurrektion machen könnte, 
ſo würden wir in Verlegenheit gerathen, eine neue Bezeichnung für 
dieſe Infamie zu finden. Als Verbündete oder Neutrale hat Frank⸗ 
reich uns nöthig. Jetzt iſt der Augenblick gekommen, um uns das 
Doppeljoch Rom und Paris vom Halſe zu wälzen. Rennen wir 
nur getroſt mit dem Kopfe gegen die Wand, die ein Fels zu ſein 
ſcheint, jedoch nur eine Theater- Dekoration iſt. Zerbrechen wir 
unſere Ketten! Wer weiß, ob unſere heutigen „Protektoren“ mor⸗ 
gen nicht ſchon als Supplikanten vor uns erſcheinen.“ Die „Liberté“ 
hält der „France“ heute dieſe kecken Sätze unter die Naſe, und das 
klerikale Hoforgan hat heute nicht Zeit, ſich mit ſo unbequemen 
Dingen zu befaſſen; es macht heute einmal wieder die Karte von 
Europa, es iſt jedoch beſcheiden genug, zu dem Satze zu gelangen, 
daß es die Rheinländer gar nicht will, „beſonders in dem Theile, 
wo ſie unbeſtritten deutſch ſind“. Die „unbeſtritten“ deutſchen 
Theile der Rheinprovinz abzureißen, findet die „France“ nämlich 
bedenklich: das würde „ein Stück Polen“ für Frankreich abgeben. 
Was die „France“ im ſtillen Herzen trägt, ſpricht ſie ſchüchtern 
dann in folgender Weiſe aus: „Um Frankreichs Sicherheit zu befe⸗ 
ſtigen und das Gleichgewicht der Mächte wieder herzuſtellen, giebt 
es dazu kein anderes Mittel, als ſich entweder zu einem demüthigen 
Frieden zu entschließen, oder ſich in die Abenteuer eines furchtbaren 
Krieges zu ſtürzen? Sollte bei ſorglichem Suchen und gutem Wil⸗ 
len nicht irgend ein Syſtem zu finden ſein, um die Rheinprovinzen 
ſo zu organiſiren, daß ſie Preußen entzogen würden, ohne ſie doch 
der Herrſchaft Frankreichts zu unterwerfen?“ 

— Der römiſche Aufſtand nimmt hier ſtets vor Allem 
das Intereſſe in Anſpruch. Die „Liberte“ und die „Preſſe“ über⸗ 
raſchen ihre Leſer bereits mit der Nachricht, daß die italieniſche Re⸗ 


gierung ſich ne habe, den Vertrag vom 15. September 
zu verletzen und in den Kirchenſtaat einzurücken. Die „Preſſe“ 
meldet: | 


„Nachdem er die Befehle des Königs Viktor Emanuel eingeholt, telegra⸗ 
hirte Herr Ratazzi an den Kommandanten der italieniſchen Truppen, daß er 
ſofort das geſammte päpſtliche Gebiet, die Stadt Rom nicht ausgenommen, zu 
beſetzen habe, wenn moglich ohne Schwertſtreich, nöthigenfalls aber mit An⸗ 
wendung von Gewalt. Die italieniſchen Truppen müſſen ihre vorrückende Be⸗ 
weng bereits begonnen haben. Die italieniſche Regierung beabſichtigt in 
einem Manifeſt zu erklären, daß fie in Anbetracht der offenbaren Unfähigkeit 
der päpſtlichen Truppen, das römiſche Gebiet ſelbſt die Perſon des heiligen 
Vaters zu vertheidigen, und davon in Kenntniß geſetzt, daß die revolutionäre 
Partei unter der Gunft des Aufſtandes in Rom die Republik zu proklamiren 
gedenke, zur Okkupation als zu dem einzigen Mittel gegriffen hat, Pius IX. 
gegen Gewaltthätigkeiten zu ſchützen und das monarchiſche Prinzip aufrecht zu 
erhalten.“ 3 *. 
Dioch fügt die „Preſſe“ ſelbſt hinzu: „Die Verletzung des 
Septemberverkrags Seitens Italiens wäre ein ſo verzweifelter Akt, 
daß wir nicht eher an ſie glauben können, als bis ſie wirklich voll⸗ 
zogen iſt“ Bis jetzt beſtätigt denn auch noch nichts dieſe raſche 
Zerhauung des Knotens. 
Paris, 13. Oktober. Marquis de Mouſtier verſichert aus⸗ 
drücklich, daß er im Amte bleibe. — Ein Gerücht ſagt, der Kaiſer 
habe Befehl gegeben, Alles für eine roͤmiſche Expedition vorzuberei— 


Fould und ſeine Zeit. 


Der plötzliche Tod des Herrn Achille Fould erweckt in fofern | 


Senſation, als er mit dem Prinzen Louis Napoleon emporgekom— 
8 0 


men und nur um einige Jahre älter wat, und auch in ſofern, als 
mit ihm das Perſonal des Kaiſerthums, das ſich nicht zu erneuern 


vermag, abermals ſich verringert. In den letzten Jahren des Bür⸗ 


erkönigsthums war A. Fould ein obſkurer Deputirter, und das 


u 5 Fould keine erſte Firma. Während der Republik wieder 
zum Volksvertreter gewählt, ſuchte er ſich hervorzuthun, und es ge⸗ 
lang ihm, ſich unſterblich zu machen, indem er den Staatsbankerott 


beantragte, während Herr Billault, ſpäter kaiſerl. Staatsminiſter, 


das Recht des Proletariats auf Arbeit proklamirte Glücklicher— 
weiſe beſaß Frankreich niemals eine ehrlichere, gewiſſenhaftere Fi⸗ 
nanzverwaltung, als die der zweiten Republick. Der verſtorbene 
Dr. Veéron erzählt in den „Denkwürdigkeiten eines Pariſer Bour⸗ 
eois“, wie Hr. A. Fould ihm den Hef machte, um durch den Ein⸗ 

uß des Doktors und des Konſtitutfonnel“ ſich eine politiſche Laufe 
bahn zu eröffnen. Dr. Veron machte A. Fould mit dem Prinzen 
Louis Napoleon bekannt. Dieſem konnte Fould weſentliche und 
ſehr riskirte Dienſte in Kredit⸗Operationen leiſten. Am 2. De⸗ 
zember ſpielte auch das Haus Fould va banque zwiſchen Clichy und 
einem kaiſerlichen Miniſterportefeuille; Fould war an dieſem Tage 
Finanzminiſter der Republik und Bankier oder Hausfinanzier des 
Prinz⸗Präſidenten. Das Spiel war gewonnen. A. Fould, Bene⸗ 
dikt Fould, Emil und Isaak Pereire, Morny Haußmann, auch Per⸗ 
igny ſtanden am Spieltiſch. Perſiguy ſchwärmte ſchon damals 
ür die Friedensmilliarde. Durch eine ungeheure Hauſſe auf der 
Börſe ſollte der Staatsſtreich legitimirt, dem kommenden Kaiſer⸗ 
thum ein goldener Advent aufgeſpielt werden. Die Kunſt, über 
Nacht reich zu werden, war in jenen Tagen die ge a 
latoniſche Philoſophie Perſignys. 
Am 18. November 1852 wurde der Kredit⸗Mobilier durch ein 


auch die ganze Staats⸗ 


Dekret des Prinz⸗Präſidenten errichtet. Herr Benedikt Fould, ſeit 
1856 verſtorben, warde neben Iſaak Pereire Präſident der An 

ſtalt, welche Hand in Hand mit dem Finanzminiſter, mit Morny 
und Gen. arbeitete. Der Anſtalt, mit einem Aktienkapital von 60 
Mill. Fr., wurde eine Papierausgabe von 600 Mill. Fr. geſtattet. 
Mit dieſem unwiderſtehlichen Kapital und den höchſten Verbindun⸗ 
gen begann ein ſeit Law unerhörtes Börſenſpiel. Die Zproc. Rente, 
ſchon auf 70 getrieben, wurde auf 86 hinaufgeſchwindelt, Südbahn 
von 400 auf 800, Oſtbahn von 316 auf 993, Bankaktien von 2000 
auf mehr als 4000. Die Beſitzer und Genoſſen dieſer ungeheuren 
Macht, welche nach Belieben die Hauſſe und die Baiſſe machte, er— 
warben ungeheure Privatreichthümer. Cine Nachricht von der 
Place Vendome trieb die Aktien des Kredit-Mobilier binnen zwei 
Tagen von 1200 auf 1865, und eine Berichtigung von derſelben 
Stelle führte ſie unter 1100 zurück! So wurde Jahre hindurch 
geſpielt. Ich weiß nicht aus welchen Gründen der Eiferſucht oder 
der Konkurrenz die Dynaſtie Fould mit der Dynaſtie Pereire ſich 
überwarf; ich weiß nicht, ob der Miniſter Fould das Ende vom Liede 
vorausſah, und deßhalb die ſtaatsgefährliche Solidarität des Kai⸗ 
ſerthums mit dem Kredit Mobilier anfocht. Jedenfalls gereicht es 
dem Andenken des Herrn A Fould zur Ehre, daß er in den letzten 
Jahren zu den offenen Gegnern der Pereire'ſchen Wirthſchaft ge⸗ 
hörte, und lieber mit der Bodenkreditauſtalt ging, wo er einen 
Blutsverwandten als Untergouverneur auf die fettefte Weide geſtellt 
hatte. Als Miniſter und Bankier mochte Hr. Fould ein Hinderniß 
nach dem andern in die Speichen des Pereire ſchen Glücksrades wer⸗ 
fen, die Pereire hatten für ihre Solidarität mit dem Kaiſerthum und 
dem Baron Haußmann bereits die fabelhafte, verwegene, ſie uner⸗ 
meßlich bereichernde Häuſerſpekulation der Kompagnie Smmobiliere 
geſchaffen. Der Kaiſer und Emil Pereire blieben ſtets Freunde. Der 
Umbau von Paris knüpfte ſie aneinander. Die Pereire hielten ſich 
für gerettet, als Fould die Staatsfinanzen an Hrn. Rouher abgab. 
Aber ein Proteſt der öffentlichen Meinung, ein Aufſchrei des 


der Regierung befreundeter Blätter eigends aufgefordert worden 


gegenzunehmen — Bei den Minen von St. Etienne in der Grube 


Leichen hervorgezogen und noch werden 17 Menſchen vermißt. (K. Z.) 


ten, ein anderes Gerücht ſagt aber, alle Vorbereitungen wären im 
Gegentheil wieder abbeſtellt worden. — 7 iſt auf S loß 
Cercay bei Brunoy von einem leichten Unwohlſein befallen. an 
fürchtet ſehr die Beſetzung des Kirchenſtaats durch die Italiener, die 
„Patrie“ will indeſſen an die Gerüchte, welche dieß als ſchon erfol 
melden, nicht glauben und jagt, Nigra habe niemals die Zuſtim⸗ 
mung Napoleons dazu verlangt. Eine ſolche Handlung wäre ein 
Schmach für das Florentiner Kabinet. 

Paris, 13. Oktober. Der heutige „Etendard“ producirt den 


Artikel der „Norddeutſchen allgemeinen Zeitung“, betreffend die 
neulichen Auslaſſungen des „Etendard“ über die Politik des 


Kai⸗ 
ſers in Bezug auf Deutſchland, und bemerkt dazu: Wir begreifen 
nicht recht, was das Berliner Blatt unter dem Programm Rouher 
verſteht; indem wir unſere Reſerven über diejen Theil des Artikels 
machen, fügen wir hinzu, daß die Depeſchen, in welchen die freund⸗ 
ſchaftlichen und uneigennützigen Abſichten des Kaiſers gegenü 
Deutſchland konſtatirt wurden, ſeiner Zeit offiziell in Paris un 
London publizirt ſind. Wir haben alſo dieſe Schriftſtücke nicht erſt 
enthüllt, man hatte dieſelben vielmehr vergellen, und wir haben 
wieder ans Licht gezogen, da es nur von Vortheil fein kann, wenn 
dieſelben wieder geleſen werden. 

Paris, 14 Oktober. Der „Moniteur“ meldet: In Da 
vonne fand geſtern vor dem Kaiſer und dem kaiſerlichen Prinzen 
eine Revue ſtatt. — Ein kaiſerliches Dekret ernannte Germiny zum 
Präſidenten der Société immobiliere. 


Italien. 

Florenz, 10. Oktober. Herr Rattazzi hat an den Komman 
deur Nigra eine Depeſche geſchickt, in welcher er ſich ſehr lobens⸗ 
werth über deſſen Auftreten ausſpricht. Inzwiſchen bereitet unſere 
Regierung ſich auf alle Fälle vor auch auf das Einrücken der ita 
lieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat. Neue Truppen werden un? 
aufhörlich an die Grenzen geſchickt. Dieſe Nacht noch iſt das 45. 
Linien⸗Regiment in dieſer Richtung hier durchpaſſirt. Von der 
nächſten Station bei Poggio Mirteto bis Rom find 1¼ Stunde 
mit der Eiſenbahn. Alle Zeitungen ohne Ausnahme proklamiren 
die Nothwendigkeit, nach Rom zu gehen ohne Verzug. Zwei von 
den Garibaldi'ſchen Unternehmungen ſonſt ſehr entfernte Blätter, 
die „Italie“ und die, Perſeveranza“, haben ſeit einigen Tagen hin? 
ſichtlich der römiſchen Frage eine entſchloſſene Haltung angenommen, 
was Beachtung verdient. Die Inſurgenten werden kommandt 
von Menotti Garibaldi, der die Grenze als Prieſter paſſirte und 
deßhalb ſeinen Schnurrbart opferte. Die Journale veröffentlichten 
geſtern Abend, daß alle Officiere römiſchen Urſprunges, welche zur 
italieniſchen Armee gehören, ihre Demiſſion gegeben hätten, indem 
ſie ſich ihre Freiheit, zu handeln, vorbehalten wollten. Dieſe Nach 
richt ſcheint eher ein Aufruf zu fein als eine Thatſache, die aber in 
Erfüllung gehen könnte, wenn ſich die italieniſchen Truppen ni 
beeilten, nach Rom zu gehen. 

— Der „Monde“ äußert in feiner neueſten Florentiner Hort?! 
ivondenz: „Alles ſpricht dafür, daß Rattazzi gute i Al, bat, 
feine Anſchläge auf Rom auszuführen; das entſchloſſene 
ches Frankreich dem Marſche Garibaldi's, ſelbſt um den Preis einer 


eto, wele 


neuen Intervention, RR hatte, joll in Bezug auf 5 


italieniſche Regierung aufgehoben fein. Prinz Humbert hat, w 
es heißt, dem Palaſt Pitti dieſe gute Nachricht überbracht. 
franzöſiſche Regierung geſtattet den italieniſchen Truppen, 

man, ſich aller päpſtlichen Provinzen zu bemächtigen, mit Ausna 


me von Rom und Civita⸗Veechia nebſt einem Terrain, welches beide 


Städte verbindet. Die italieniſche Regierung ſoll ſich dann ihrer 
ſeits in Stand ſetzen, Europa zu beweisen, daß jenſeit der Grenzen 
eine inſurrektionelle Bewegung ſtattfand und daß die Agitation nich 
ganz und gar importirt wurde.“ Der „Monde“, dem wir d 

Verantwortlichkeit für dieſe Enthüllung anheim ſtellen, meint, dies 
werde der italieniſchen Regierung leicht werden, da fie daſſelbe Sp! 
mit Toskana getrieben habe: Man hatte 50 Gendarmen in Bük⸗ 
gerkleidung von Turin abgeſchickt, welche im rechten Augenbli 

unter den Fenſtern des Palaſtes Pitti riefen: „Weg mit dem Groß 
herzog!“, worauf ſich das Haupt des Komplots, ein Toskaner, zum 
Großherzog begab und ihm zurief: „Retten Sie Sich, retten Sie 
Sich! Die Emeute tobt!“ Der „Monde erfährt auch, daß Nigen 
der franzöſiſchen Regierung entwickelt habe, der jetzige Zuſtand IF 
unhaltbar; eben ſo habe ein italieniſcher Miniſter kürzlich zu ſeinem 
Korreſpondenten geſagt, der Beſitz Roms ſei Italien nothwendig, 


öffentlichen Gewiſſens, riß die Solidarität entzwei, und im letzten 


Augenblick konnten der Kaiſer, Rouher und Haußmann den Hh. 
Pereire höchſtens das Schickſal des Herrn Mires erſparen, 
übrigens noch zweifelhaft iſt. Jenen letzten Augenblick brachte 4 
Fould, Mitglied des Geheimraths mit 100,000 Fr. Gehalt, mit 
dem Kaiſer in Biarritz zu, und ohne Zweifel gab er noch dankens 
werthe Rathſchläge. Die Verantwortlichkeit mit den Finanzerge 
niſſen des Kaiſerthums theit Hr. A. Fould mit Herrn Magne; al 
er hat gegen letztern den Ab feen Ruhm voraus, dem Kaiſer 
den Abgrund aufgedeckt zu haben, und er hatte die unbeſtreitba 
Hingebung als Miniſter, die Reform der Finanzpolitik zu unter“ 
nehmen. Nichtsdeſtoweniger wird er als Reformer in der 
ſchichte keineswegs glänzen. Seine Beſchränkung der Willkür des 
Kaiſers in der Anweiſung unbewilligter Kredite ſtellte ſich als un? 
wirkſam heraus, und ſeine Eintheilung des Budgets in das orden 
liche, außerordentliche und nachträgliche ift eine eitle Spielerei be 
hufs ſophiſtiſcher Zahlengruppirungen. Mexiko war verderblich 
Fould, wie für Billault und ſo viele Andere. Es ſtörte alle ſeine 
Plane und Berechnungen; es machte aus ſeinen letzten Finanzbe? 
richten ebenſo viele Fiktionen; es brachte ihn um alles Talent, wel, 
ches er in früheren Berichten bewährt hatte. Sein Bischen Kredi 
als Finanzminiſter ging darüber verloren; die Börſe ſelbſt ſah i 
mit einer nichts weniger als ſchmeichelhaften Gleichgültigkeit abge, 
hen, als er ſich vor den 1,200,000 Mann zurückzog; noch eint 
Monate, und er war ſchon halb verſchollen, als er in Tarbes Hat 
nachdem er alle Lebensgenüſſe erſchöpft hatte. Fallen ſeh ich Zweig 
auf Zweig, und nachkommen ſeh ich Nichts. Auch Baron Hauß 
mann, der die Pereire, Morny, Fould, Billault und wohl au 
ſchon Perſigny überlebt, iſt am letzten Akt des „gigantiſchen Aber 
teuers“, welchem Herr Forcade in der „Revue des deur Mon 
bereits einen Grabſtein ſetzt. (A. A. 3.) 


— . —-— 


ſo jagt 


was 


2 


um aus der Finanznoth di ini i j 
uznoth zu kommen; dieſer Miniſter ſei jetzt noch 
in Amte „Vorläufig“, fügt der „Monde“ hinzu, ſind die Finanz⸗ 


I 


det man darauf, alsbald auch die Güter des Klerus in den Provin⸗ 
1 he iterbo, Froſinone und Velletri hinzuzuſchlagen.“ Wie man 

len e Blätter auf den Septembervertrag nicht Spott genug häufen 
gruen, da Rom ihn nicht kenne und nicht anerkenne; jet iſt der 
| eptembervertrag plotzlich zu Ehren gekommen. 


1 . Rußland und Polen. 
bu [| Aus Narwa, 10. Oktober. Nach jo eben aus Peters⸗ 
ig hier eingegangener Mittheilung, foll der Kaifer die Abſicht 


dusgeſprochen haben, noch im Laufe des Herbſt die baltiſchen Lande 


zu beſuchen und in Mitau zwei Tage zu weilen. Die Nachricht er⸗ 


egte freudi „da man ſich der Hoffnung hingiebt, daß die Anweſen⸗ 
bet des Monarchen nicht ohne Einfluß auf die Ausgleichung meh⸗ 
erer ſchwebender, für die Provinzen wichtiger Fragen fein dürfte. 
1 Wir hatten bereits Schneefall und drei Grad Kälte; dabei ſind 
ch vielen Stellen die Kartoffeln, mit deren Anbau man in hieſiger 
j gend jeit dem Jahre 1860 ſo große Fortſchritte gemacht hat, daß 
ar hier und da ſchon Kartoffeln zur Branntweinfabrikation ver⸗ 
ni udet werden, noch in der Erde. Die Theuerung der Cerealien 
ag nt zu, und doch darf die Ernte im Durchſchnitt als eine mehr 
mittelmäßige angenommen werden. Beſonders ſteigt der Rog⸗ 
2 im Preiſe und augenblicklich koſtet ein Pfund Roggenſchwarz⸗ 
ar ſchon 4 Kopek (1 Er. 4 Pf.) Ein Pfund ift gleich 28 Loth 
Fußiſch; ein Pfund Tiſchbutter koſtet 3638 Kopek oder 12—13 
gr. preußiſch. > 
N In einigen eſthniſchen Dörfern, wo die Bauern gegen die Ein⸗ 
ſibrung der ruſſiſchen Sprache als Unterrichtsſprache in den Schu⸗ 
D. in offene Oppoſition getreten waren, fanden Verhaftungen ſtatt. 
N ie Feſtgenommenen find auf höheren Befehl wieder ab wor⸗ 
ben und es bleibt vorläufig alles beim Alten, bis die Sache an 
ͤchſter Stelle zur Entſcheidung gekommen fein wird. 
di [1 Aus Polen, 10. Oktober. Auf die mehrfach in auslän⸗ 
x ſchen Blättern gebrachten Auslaſſungen darüber, daß Rußland 
d beſonders die Polen keine Realſchulen haben, dürfte Nachſte⸗ 
des am Orte ſein: g 
Bi Sämmtliche höheren Schulen, ſogar die höheren ſtaatlichen 
R dun Sanftalten für Töchter heißen hier Gymnaſien. Die Gym⸗ 
Alten für die männliche Jugend ſind entweder philologiſche oder 
ealgymnaſien. In erſteren werden neben den Realien Latein und 
dec der neueſten Ordnung auch Griechiſch als Hauptlehrgegenſtände 
werieben ; in den letzteren werden die Realien, beſonders Natur- 
i iſſenſchaften und Mathematik, Geſchichte ꝛc. als Hauptſachen ange⸗ 
N en, von alten 1 wird nur Latein und das auch nur als 
gebenſache betrieben ies ſind unſere Realſchulen, ſie bereiten 
für die Kunſt⸗ und Bauſchulen, für die politechniſchen, Forſt⸗ und 
Idtonomiſchen Inſtitute und überhaupt für's höhere bürgerliche 
beben vor. Die erſteren, die philologiſchen oder eigentlichen Gym⸗ 
lien bilden die Jugend für die Hochſchulen und die wiſſenſchaft⸗ 
de Laufbahn vor. 
Türke i. 


Konſtantinopel, 12. Oktober. 
en 


Der Groß⸗Vezir iſt in 


forderte die verſchiedenen Diſtrikte der Inſel auf, je 4 Deputirte 
Kanea zu ſenden, um mit ihm zu konferiren. — Die Inſur⸗ 
Jenten haben officiell gegen die Amneſtie proteftirt und beſtehen auf 
ter Forderung einer internationalen Unterſuchungs-Kommiſſion 
bſtimmung mit allgemeinem Stimmrecht. 
A Ueber den Stand der Dinge auf Kreta treffen aus Kanea 
em 1. Oktober Mittheilungen in Wien ein, welche vor Allem feſt⸗ 
ellen, daß die Inſurrektion auf Kreta in voller Stärke fortbeſteht. 
W it dem 18. September herrſcht eine auf 45 Tage abgeſchloſſene 
affenruhe, für dieſe Zeit wurde von den Türken 5 Auswande⸗ 
| alled „ſtraffreie Rückkehr und Generalamneſtie zugeſtanden. Aber 
e dieſe Zugeſtändniſſe find und bleiben fruchtlos. Die Inſurgen⸗ 
enügen die Zeit, um ihre Kräfte, vom Feinde unbelaſtigt, zu 
umcentriren, feſte Poſitionen mit ſtarken Streitkräften zu beſetzen, 
Ri nach Ablauf der Waffenruhe den Kampf mit aller Kraft auf⸗ 
dchmen zu können. Der Sig der proviſoriſchen Regierung iſt in 
mite Die Türken find im Beſitze der feſten Plätze Kanea, Mes 
Ine Kaſtro, Rhetium und Franko-Kaſtello, der übrige Theil der 
iger! iſt im Beſitze der Inſurgenten. Die öſtreichiſchen, franzöſi⸗ 
N N und ltalieniſchen Schiffe haben die Aufnahme von Flüchklin⸗ 
0 en ſiſtirt, während die ruſſiſchen Schiffe die Expedition der Flücht⸗ 
| fe mit aller Energie fortiegen. Die ruſſiſche Diplomatie zeichnet 
Wie übrigens durch ihre außerordentliche Regſamkeit aus, fie ſchürt, 
N te nur im Stande iſt. Am 25. September find, wie bereits 
ATemneldet, fünf ägyptiſche Schiffe angekommen, welche den Befehl 
Ppalten hatten, die Hälfte des ägyptiſchen Kontingents (an 5000 
90 ann) nach Alexandrien zu bringen. Omer Paſcha erhob dagegen 
ütoteſt und iſt geſonnen, jeine Entlafjung zu nehmen. Es herrscht 
be Zerfahrenheit im türkiſchen Lager, und Türken wie Aegyptier 
aten an Dyſſenterien und an Fieber, ſo daß die Spitäler überfüllt 
ar und täglich Schiffe mit Kranken nach Konſtantinopel abgehen 
Eelſen. Am 21. September wurde Kanen von einem furchtbaren 
dbeben heimgeſucht, die See ſtieg und fiel um fünf Fuß. Es 
a paniſcher Schrecken, die Bevölkerung flüchtete, die Schiffe 
deren aneinander, beinahe die ganze Stadt war überſchwemmt, in 
id Straßen fand man Hunderte von Füchen, Die Häufer haben 
bellch wenig gelitten, auch iſt der Verluſt keines Menſchenlebens zu 
agen. 


Griechenland. 


be Athen, 12. Oktober. Die Kammer der Abgeordneten iſt 
Alle eröffnet worden. Eine Thronrede wurde nicht gehalten. 
Wes iſt ruhig. 


19. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 14. Oktober 1867. 
Bund cöffnung 10% Uhr. Die Tribünen find beſetzt. An den Tiſchen des 
Lsrathes Präſident Delbrück, v. Liebe u. A, ſpäter Graf Bismarck. 
der 8 e Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes, betr. die Organiſation 
undeskonſulate hat ſich in folgender Weiſe konſtituirt: Dr. Schleiden 
fe bender), v. Simpfon-Georgenburg (Stellvertreter), Dr. Aegidi (Schrift: 
er), Albrecht (Stellvertreter), Meier (Bremen), v. Dieſt, Stumm, Han⸗ 


ae taliens noch lange nicht am Ende. Man kündigt eine neue | 
agung der Operation mit den Kirchengütern an; vielleicht rech- 


„blickt der „Monde“ ſehr trüb in die Zukunft. Bisher haben 


am 4. Oktober eingetroffen. Er proklamirte eine Amneſtie 


2 EN * 

3 
telmann Ziegler, Dr. Schaffrath, Kanngießer, v. Seeckt, v. Schwartzkoppen 
und v. Melle. 


Zu Referenten — die Schlußberathung über die Militär⸗Konventionen 
ernennt Präfident Simſon die Abgg. Dr, Becker und Dr. Camphauſen. 

| Das Haus tritt in die Vorberathung des von den Abbg. Schulze und Dr. 

Becker (Dortmund) eingebrachten Geſetzentwurfes, betreffend die Aufhebung der 

| Koalitionsverbote, ein. Derſelbe lautet: 


beiter ſämmtlicher Gewerbszweige — einſchließlich der Landwirthſchaft, des 

Berg, und Hüttenbetriebs, der Stromſchifffahrt, des Geſinde⸗ und Tagelohn⸗ 

Dienſtes — wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe der Erlan⸗ 
gung günſtiger Lohn und Arbeitsbedingungen insbeſondere mittelſt Einſtellung 
der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter werden aufgehoben. 

§. 2. Ferner werden aufgehoben J) ſolche Beſchränkungen, welche der 
Freiheit der Arbeitgeber in der Annahme von Arbeitern, ſo wie der Frei⸗ 
heit der Arbeiter in der Wahl der Arbeitgeber durch Forderung handwerks⸗ 
mäßiger Qualifikationsnachweiſe noch entgegenſtehen; 2) diejenigen Strafbe⸗ 
ſtimmungen, welche gegen die im $. 1 bezeichneten Arbeiter, wegen Verletzung 
der Arbeits- und Dienſtverträge, andere, als die nach dem gemeinen, an dem 
— Orte geltenden Civilrecht den Kontraktbruch treffenden Folgen feſt⸗ 
etzen 

8. 3. Das gegenwartige Geſetz aut für den ganzen Umfang des Norddeut- 

ſchen Bundesgebiet. Alle damit in Widerſpruch ſtehenden Verordnungen und 
Geſetzesbeſtimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten treten 14 Tage nach Pu⸗ 
blikation deſſelben außer Kraft. 
Zu dieſem Geſetzentwurf liegen folgende Amendements vor 1) des Abgeordneten 
Stumm: unter Ablehnung des Antrages Schulze, den Bundeskanzler zu er⸗ 
1025 mit thunlichſter Beſchleunigung auf den Grundlagen des dem preußi⸗ 
chen Landtage vorgelegten Gejegentwurfes vom 10. Februar 1866 einen Geſetz⸗ 
Entwurf zur Reform der Rechtsverhaltniſſe zwiſchen Arbeitern und Arbeitge- 
bern bei dem Reichstage einzubringen. 

2) der Abgg, Dieſt und v. Brauchitſch (Genthin) den Antrag Schulze 
abzulehnen; gleichzeitig aber den Bundeskanzler zu erſuchen, mit thunlichſter 
Beſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzubereiten, durch welchen die das 
Vereinsrecht der Arbeiter und Arbeitgeber bisher beſchränkenden Ausnahme⸗ 
Beſtimmungen über Einführung von Fabrikarbeiter-Unterſtützungs⸗ und Pen⸗ 
ſions Kaſſen nach Maßgabe der Knappſchaftskaſſen getroffen werden. 

3) des Abg. Reichenſperger: dem g.] hinzuzuſetzen: Jeder Arbeiter 
und Arbeitgeber iſt befugt, ſich durch eine ſchriftliche Erklärung bei dem Vereins ⸗ 
vorſtande oder in Ermangelung eines ſolchen bei der Ortsobrigkeit von der 
B und den gegen ſie übernommenen Verpflichtungen für die Zukunft 
oszuſagen. 

Sodann im $. 2 Nr. 2 zu ſtreichen. 

4) Des Abg. Lasker und Gen. J) Zu 8. 1 folgenden Zuſatz zu machen: 

Jedem Theilnehmer ſteht der Rücktritt von ſolchen Vereinigungen und Verab⸗ 
redungen frei und es findet aus letzteren weder Klage noch Einrede ſtatt. 

2) An Stelle von §. 2 Nr. folgenden §. 2 einzufügen: $. 2. Jeder Ge⸗ 
werbtreibende und Arbeitgeber darf hinfort Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und 
Arbeiter jeder Art und in beliebiger Zahl halten. Geſellen ſind in der Wahl 

ihrer Meiſter und Arbeitgeber unbeſchränkt. 

3) An Stelle von §. 2 Nr. 2 zu ſetzen: F. 3. Die ſtrafrechtlichen Beftim- 
mungen gegen die in $. bezeichneten Perſonen wegen Verletzung der Dienſt⸗ 
und Arbeits⸗Verträge werden aufgehoben. Unberührt hiervon bleiben diejeni⸗ 
gen Landesgeſetze, welche den Gerichten oder anderen Behörden die Befugniß 
ertheilen, über die aus dem Dienſt⸗ oder Arbeits-Vertrag entſtandenen Strer⸗ 
tigkeiten vorläufig zu entſcheiden und ihre Entſcheidungen zu vollftreden. 

4) Als Schluß⸗Paragraph hinter 8. 3 des Schulze ſchen Antrages hinzu⸗ 
zufügen F. 5. Auf Seeſchiffsmannſchaften findet dieſes Geſetz keine Anwendung. 

5) Des Abg. Grumbrecht: a. in der zweiten Zeile des §. 1 hinter „Ge⸗ 
werbszweige“ hinzuzufügen: „mit Ausnahme der Seeſchifffahrt“ und dann 
daselbst hinter „einſchließlich“ einzuſchalten „jedoch“: 

b. in der dritten Zeile des $. | die Worte „Geſinde und“ zu ſtreichen; 

e. im Falle der Annahme des Antrags sub b. entweder, wenn der Antrag 
a. angenommen wird, nach dem Worte „Seeſchifffahrt“ hinzuzufügen „und des 
Geſindedienſtes“ oder, falls der Antrag a. abgelehnt werden ſollte, einzuschalten 
— der zweiten Zeile des §. 1) hinter „Gewerbszweige“ „mit Ausnahme des 

nee unter Hinzufügung des Wortes „jedoch“ hinter dem Worte 
„ein 2 3 a 

6) Des Abg. Baehr und Genoſſen im $. | in der dritten Zeile die Worte: 
„das Geſinde“ zu ſtreichen und zwiſchen §. 2 und 3 einzuſchieben: Auf das 
Geſinde und die Mannſchaft auf Seeſchiffen findet das vorliegende Geſetz 
keine Anwendung. . 

Es lag urſprünglich noch ein Amendement des Abg. Keller vor, das die 
Einſetzung von Lohngerichten zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern bezweckte; dieſer Antrag wird jedoch zurück⸗ 
gezogen und ſtatt deſſen folgende Reſolution beantragt: „Den Bundeskanzler 
zu erſuchen, daß in das zu erwartende Bundesgewerbegeſetz Beſtimmungen auf⸗ 
genommen werden, wonach Streitigkeiten über Lohnverhaltniſſe zwiſchen Arbeit 
nehmern und Arbeitgebern durch ſchiedsrichterlichen Spruch geregelt werden 

ollen.“ 

j Zur Generaldiskuſſion melden ſich mehr als zwanzig Redner für und wider 
den Geſetzentwurf zum Wort, zunächſt der Antragſteller Abg. Dr. Becker: 
Der von uns geſtellte Antrag kommt, das wiſſen wir, ſo berechtigt er iſt, doch 
für manche Leute ſehr unwillkommen, dies Schickſal haben aber ſchon viele 
andere Vorſchläge von noch größerer Bedeutung gehabt; dies Mißtrauen gegen 
neue Inſtitutionen legt ſich aber nach und nach, ſobald ſie ins Leben treten und 
in Fleiſch und Blut übergehen. Auch das allgemeine Stimmrecht wird von 
manchen Seiten noch mit Mißgunſt angeſehen. Das läßt ſich wohl begreifen, 
wenn man bedenkt, wie wir dazu gekommen ſind. Wir ſind dazu gekommen 
nicht auf dem Wege langer Diskuffion und reiflicher Erwägung, aber es iſt 
ewiſſermaßen dekretirt worden und herbeigeführt ohne Uebergang und ohne 
Bermittelung mit den beſtehenden Nechtszuftanden. Es iſt natürlich, daß darum 
viele Unzuträglichkeiten und Widerſprüche entſtehen. Dieſe Widerſprüche theil 
weiſe zu beſeitigen, iſt der Zweck unſeres heutigen Antrages. Der Antrag be⸗ 
zweckt den Ausbau der Verfaſſung, deren integrirender Theil das allgemeine 
direkte Wahlrecht iſt. Dieſer Antrag iſt nothwendig, da die beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, die wir aufgehoben haben wollen, unverträglich ſind mit 
der Gleichberechtigung vor dem Geſetz, die durch das allgemeine Wahlrecht als 
oberſtes Staatsprinzip hingeſtellt iſt. Der Antrag iſt, das wiſſen wir, kein 
Radikalmittel zur Heilung aller focialer Schäden. Wir bilden uns nicht ein, 
daß durch die Annahme unſeres Antrages die ſociale Lage der Arbeiter verbef- 
ſert werde, daß der Arbeitslohn dadurch geſteigert werde. Für uns war haupt⸗ 
ſächlich die politiſche Seite der Frage maßgebend; die Frage: „Sollen in einem 
Staate mit allgemeinem gleichen direkten Wahlrecht noch ungleiche Rechtsverhalt⸗ 
niſſe beſtehen? Es fällt uns nicht ein, den Arbeiter durch unferen Antrag viel- 
leicht zu Arbeitseinſtellungen zu bewegen; im Gegentheil, wir würden ihnen 
wohl meiſt davon abrathen, da die Arbeiter keinen Vortheil, ſondern meiſt nur 
Schaden durch Arbeitseinſtellungen zu erwarten haben. Es iſt aber doch wohl 
auch für die Arbeiter von einigem materiellen Vortheil, wenn die Arbeitgeber 
immer die Möglichkeit vor Augen haben, daß die Arbeiter den Dienſt kündigen 
und daß ſie nicht mehr den Staatsanwalt zu ihrer Verfügung haben, um die 
Arbeiter in den Dienſt zurückzuführen. Unſer Antrag bezweckt die Aufhebung 
der noch beſtehenden Rechtsverſchiedenheiten und die Hebung des ftaatsbürger- 
lichen Bewußtſeins unter den Arbeitern; er ſoll befeitigen die Urſache der Er⸗ 
„bitterung unter den arbeitenden Klaſſen, die durch die beſtehende Geſetzgebung 
hervorgerufen wird, und er ſoll die Handhabe beſeitigen, durch die gewiſſe De⸗ 
magogen Unfrieden in die Staatsgeſellſchaft bringen koͤnnen — Was die Amen⸗ 
dements betrifft, jo find die von Stumm und Dieſt wohl kaum als Verbeſſe⸗ 
unden zu bezeichnen, da ſie das Geſetz ablehnen; naturlich müſſen wir 
uns gegen dieſe erklären. — Das Laskerſche dagegen wird von Schulze und mir 
nach allen den Seiten hin acceptirt werden, wo es zwei Sätze unberührt läßt: 
1) daß das Koalitionsrecht der Arbeiter und Arbeitgeber vollſtändig frei ſel; 
2) daß für den Bruch civilrechtlicher Verträge keine Kriminalſtrafen zulaſſig 
find. Soweit in dieſer Beziehung die Gleichderechtigung im Staate unange- 
taftet gelaſſen wird, werden wir ung dem Amendenent anſchließen, in den übri- 
gen Punkten aber nicht. — Ueber das Amendement Reichenſperger habe ich mir 
ein definitives Urtheil noch nicht gebildet; es ſcheint mir jedoch als im höchften 
Grade erwagenswerth. Eine definitive Erklarung hierüber behalte ich mir für 
die Spezialdebatte vor und empfehle Ihnen unferen Antrag Ihrer unbefange- 

nen Würdigung. . 

Abg. Wagener (Neuftettin) gegen den Antrag: Wenn ich als Gegner 
des Antrags eingeſchrieben bin, ſo iſt dies nicht ſo zu verſtehen, als wäre ich 
ein prinzipieller Gegner ſeines weſentlichſten Theiles. Ich glaube vielmehr auf 
dieſem Gebiete viel zur Aufklärung des Herrn Antragſtellers beigetragen zu 
haben; denn es iſt mir noch unvergeßlich, daß der Abg. Schulze bei der Ver⸗ 


„Entfeſſeln Sie die Be 


8. J. Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen Arbeitgeber oder Ar⸗ 


handlung über dieſelbe Frage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe uns * 
‚ ie nicht!“ Ich gratulire ihm dazu, daß er dieſe Furcht 
bi überwunden zu haben ſcheint. — Ich bin gegen den Antrag, weil Dinge 

ineingebracht ſind, die nicht hineingehören, und weil ferner der Antrag fuͤr 


die Reichsgeſetzgebung nicht genügend erwogen ift, da man dabei nur Rüdficht 


auf die preußiſche Geſetzgebung genommen, die der übrigen Bundesländer aber 
Snbektinen 255 Zunachſt gehört der Paſſus nicht in das Geſetz, wonach die 
inderniſſe beſeitigt werden ſollen, die aus der Forderung der handwerksmäßi⸗ 
en Qualifikation entſtehen. Ich will mit den Antragſtellern alle die Beſchraͤn · 
ungen beſeitigen, die den Arbeitgebern und Arbeitern in der Auswahl ihrer 
Leute noch entgegenſtehen; ich will aber keinen Paſſus aufgenommen haben, 
durch den unſere ganze Gewerbegeſetzgebung eskamotirt wird, ohne daß wir es 
merken. Ich halte es für vollſtändig unzuläſſig, dem Arbeiterſtande noch den⸗ 
jenigen Theil des Vereinsrechts vorzuenthalten, der für jie allein werthvoll iſt. 
ch halte es für unſtatthaft und undurchführbar, die Maſſe, die man durch das 
allgemeine Wahlrecht für mündig erklärt und zur Mitwirkung an allen Staats- 
geſchaften berufen hat, gerade in den Angelegenheiten noch zu bevormunden, 
wo ſie am beſten informirt find. Es ware auch vollſtändig fruchtlos, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten gegen die letzte Konſequenz des herrſchenden volkswirthſchaftli⸗ 
chen Syſtems Wenn einmal, wie es der Fall ift, durch Angebot und Nach. 
frage die Arbeitsverhältniſſe geregelt werden, ſo darf man den Arbeitern auch 
nicht die Möglichkeit nehmen, an ſich und durch ſich ſelbſt dies Prinzip von An⸗ 
gebot und Nachfrage wirken zu laſſen 
Abg. Lasker: Trotz der großten Aufmerkſamkeit war es mir nicht mög⸗ 
lich, den Zuſammenhang herauszufinden zwiſchen der ſyſtematiſchen Auseinan⸗ 
derſetzung des Abg. Wagener und ihrer Anwendung auf den vorligenden Geſetz⸗ 
entwurf. Es iſt möglich, daß ſein Syſtem manches Schöne enthält, aber die 
Tribüne ift ein ſchlechter Platz ſolche doktrinären Syſteme abzulagern. Wäre 
es da nicht beſſer, daß jeder Abgeordnete, bevor er in das Haus tritt, wie ein 
doetorandus zuvor in einer Deſtilation feine Doctrin abſetzt und hier im Haufe 
fe nur anwendet? (peiterkeit.) Er hat uns geſagt, die Freiheit der Koalition 
ei nichts Anderes, als die Organiſation des geſellſchaftlichen Krieges. M. H., 
ich glaube überhaupt nicht an den geſellſchafklichen Krieg. Verſteht er unter 
Krieg etwa die Ausgleichung der Intereſſen, das Streben eines Jeden, ſeine 
Intereſſen jo weit zur Geltung zu bringen, als es ihm moͤglich, ja dann iſt aller- 
dings ein jeder Civilvertrag eine kriegeriſche Handlung. Aber ſo wird er es 
wohl nicht gemeint haben, oder er müßte ein beſonderes Lexikon herausgeben 
über die Bedeutung der Worte, die wir im gewöhnlichen Leben anders faſſen. 
Verſteht er aber unter Krieg die Luſt eines Menſchen den andern zu vernichten, 
die Forderung, daß nur der eigene Wille gelten ſolle, dann ſage ich: ein folder 
Krieg iſt geführt in den Koalitions⸗Verboten und ihre Aufhebung iſt ein Akt 
der verſöhnenden Freiheit (Zuſtimmung). Denn die bisherigen Verbote waren 
materiell und in Wahrheit nur gegen die Arbeitnehmer gerichtet, das nenne ich 
einen Krieg, und dem will ich ein Ende machen. Der Abg. Wagener hat an 
die Aeußerung Schulze's im Abgeordnetenhauſe vor der Aufhebung des Koa⸗ 
litionsverbotes erinnert: „Entfeſſeln Sie die Beftie nicht!“ Der Abg Wagener 
erinnert ſich der damaligen Verhandlungen ſo vortrefflich, daß ich in ſeiner heu⸗ 
tigen Ausführung die Sätze ſeiner damaligen Rede ziemlich vollſtändig wieder⸗ 
gefunden habe. Aber dann hätte er auch wiſſen müſſen, daß der Abg. Schulze 
mit jenen Worten damals davor warnte, den Arbeitern myſtiſche Verſprechun⸗ 
gen über unerfüllbare Dinge zu geben, denn damit berühre man in ihnen die 
dunkele Grenzlinie, wo das Thieriſche an das Menſchliche ſtreift. Indem man 
den nackten Egoismus wachrufe, entfeſſele man die Beſtie. Das klingt ganz 
anders als die Behauptungen des Abg. Wagener. Und dieſer Satz iſt aller⸗ 
dings ganz und gar wahr. Es giebt kein ſchlimmeres Zeichen der Zeit, keine 
konfuſere Vorſtellung iſt in den Kopf des Arbeiters gegangen, als die von der 
Staatshülfe, von einem Geſchenk, wofür er keine Gegenleiſtung giebt. Ich 
wundere mich nicht, wenn ein Mann von reichen Talenten, der ſeine me 
Lebenszeit ſtillen Vergnügungen hingegeben hat, und der nun plötzlich die Noth 
der Arbeiter ſieht, in ſeinem Herzen gerührt wird und er nun auf einmal dem 
Arbeiter mit vollen Händen geben will, was ihm fehlt. Aber ich rufe ihm und 
ſeinen kleineren Nachfolgern zu: ihr geht einen Weg, von dem wir ſchon lange 
zurückgekommen find; ihr geht auf Irrthümer zu, die wir ſchon längſt verlaſſen 
haben, nur in Unkenntniß der Geſchichte der Jahrhunderte glaubt ihr einen 
neuen Weg eingeſchlagen zu haben: 
Es iſt ein Widerſpruch, wenn derſelbe Arbeiter, der an den höchſten poli⸗ 
tiſchen Rechten mit ſeinen Mitbürgern Theil nimmt, in den übrigen Beziehun⸗ 
en feines Lebens heruntergedrückt wird, wenn er nicht auch ſittlich auf dieſelbe 
Stufe mit den anderen Bürgern gehoben wird. Und wer das allgemeine Wahl⸗ 
recht nur als die melkende Kuh für die Arbeiter hinſtellt, durch das fie Staats⸗ 
hülfe und wer weiß was noch für ſich erlangen können, der erniedrigt den ſitt⸗ 
lichen Standpunkt des Arbeiters, der ruft die Beftie hervor. Mit ſolchen dun⸗ 
keln Andeutungen über die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter wird nun und 
nimmermehr der ſoziale Zuſtand geheilt werden können. Der Abg. Becker hat 
der Sache weit mehr Gerechtigkeit gethan, indem er ſie mit trockenen und ſchlich⸗ 
ten Worten behandelte. Die Materie aber, einfach ausgedruckt, beſteht darin, 
daß an Sie die Anforderung geſtellt wird, nach drei verſchiedenen Richtungen 
hin beſtehende Hinderniſſe und Ungerechtigkeiten zu beſeitigen. Der Arbeiter 
hat jetzt thatſächlich nicht dieſelbe Freiheit, wie der Arbeitgeber, ſich zuſammen⸗ 
zuthun, um mit vereinter Kraft auf die Herſtellung des wirklichen Lohnes ſeiner 
Arbeit hinzuwirken. Dieſe Freiheit wollen wir herſtellen; das iſt das Koali« 
tionsrecht. Dies Koalitionsrecht wird aber nur eine Wahrheit, wenn wir auch 
die Beſchrankungen aufheben, welche gegenwartig beſtehen in der Wahl des Ar⸗ 
beitgebers und in der Wahl des Arbeitnehmers. Es gehören dieſe beiden Sätze 
in unmittelbare Verbindung, die daher gemeinſam durchgeführt werden müſſen. 
Sodann ſoll ein drittes Prinzip ausgeſprochen werden, dahin gehend, daß Ver⸗ 
tragsbruch bei den Arbeitern nicht anders beſtraft werde, als es die Natur der 
Sache zuläßt, d h., wenn mit dem Vertragsbruch ein Kriminalvergehen ver⸗ 
bunden iſt, ſo ſoll er kriminaliter beſtraft werden, liegt aber nur ein Civilver⸗ 
gehen vor, ſo ſoll von hier aus keine Brücke in das Kriminalgebiet hinüberge⸗ 
baut werden. Allen dieſen drei Prinzipien, die dem Antrage der Abgeordneten 
Becker und Schulze zu Grunde liegen, ſtimme ich zu Dieſe Prinzipien ſollen 
auch nicht geſchädigt werden durch unſere Amendements. Wir wollen nur ges 
wiſſe Korrelate hinzufügen. Mit Herſtellung der Koalitionsfreiheit iſt Gefahr 
vorhanden, daß in einer Stunde der Erregung Arbeitgeber oder Arbeitnehmer 
ſich bei ſchweren Geldſtrafen verpflichten, von ihrer zu gewiſſen Zwecken geſchloſ⸗ 
ſenen Vereinigung nicht zurückzutreten. Deswegen haben wir die Beſtimmung 
aufgenommen, daß ſolche Verträge eivilrechtlich ungültig find und nicht einge 
klagt werden können. Mit unſerem zweiten Verbeſſerungsantrag hat ſich der 


Herr Abg. Becker ſchon halb und halb einverſtanden erklärt. Dagegen Ders 
wir außerdem noch die Beſchränkung für nothwendig, daß die Ri ugniß der 


Gerichte oder der Polizei, über die aus dem Dienſt⸗ oder Arbeitsvertrag ent⸗ 
ſtandenen Streitigkeiten vorläufig zu entſcheiden und ihre Entſcheidungen zu 
vollſtrecken aufrecht zu erhalten ſei. Es iſt allgemein die Meinung verbreitet, 
daß gegen Dienſtboten, gegen die eine ſolche Beſtimmung nicht vorhanden wäre, 
es ſonſt kein Schutzmittel geben würde. Dieſe Exekution ſoll aber nicht weiter 
gehen, als daß ſie bewirkt, daß der Dienſtbote den gebrochenen Vertrag wieder 
aufnehme. Unſere Amendements ſollen nur die nöthigen vorſorglichen Ventile 
gegen etwaige Uebelftände bilden. Die Sache felbft aber, m. H., ift ſpruchreif, 
und ich bitte Sie, dieſe Verhandlung nicht reſultatlos zu machen. 

Abg. Grumbrecht: In der allgemeinen Beurtheilung des Entwurfs 
ſtehe ich auf dem Standpunkt des Abgeordneten Lasker. Durch die ganze Rede 
des Abgeordneten Wagener drang nur der ſtille Kummer hindurch, daß die 
freie Arbeit über den Beudalismus den Sieg errungen. (Abgeordneter von 
Blanckenburg: Ach herrſe!) Mir ift die Wahlverwandtſchaft zwiſchen den Laſ⸗ 
ſaleanern und der konſervativen Partei gar nicht wunderbar. Die einen wollen 
unbewußt, die andern bewußt den Abſolutismus im Staate herſtellen. 
meinestheils ftehe, wie geſagt, auf dem Standpunkte des Abgeordneten Lasker; 
jedoch nicht vollſtandig. Ich werde ſogar gegen den ganzen Geſetzentwurf ſtim⸗ 
men müſſen, wenn nicht die von mir vorgeſchlagenen Amendements angenom« 
men werden. Die Verbote und Beſchränkungen der Koalition haben ihre Wir« 
kung verloren; wenn ſie früher auch vollkommen berechtigt waren, heute ſind 
fie es nicht mehr, fie find unzweckmaßig. Man muß aber dieſe Aufhebung nicht 
anwenden auf Gebiete, auf die ſie nicht anwendbar iſt. Denn es würden damit 
Beſtimmungen eintreten, die noch verderblicher wirken als die jetzigen Verbote. 
1 9 darf nicht ausgedehnt werden auf Materien, auf die er gar 
nicht paßt. 8 " 

Abg. Devens: Von allen Seiten ift man einig darin, daß die Schran⸗ 
ken der Koalitionsfreiheit befeitigt werden müffen. Verſchiedene Meinungen befte- 
hen nur in Bezug auf die Art u. Weiſe der Aufhebung, und die Mittel, einem etwai⸗ 
gen Mißbrauch entgegen zu arbeiten. In dieſer Beziehung nehme ich einen ande⸗ 
ren Standpunkt ein, als meine politiſchen Freunde (die Frei⸗Konſervativen), 
indem ich in der Lage bin, den Entwurf mit dem Amendement Lasker zur An⸗ 
nahme zu empfehlen. 2 

Abg. Stumm (gegen den Antrag): Meine Bedenken gegen den vor⸗ 


5 
— 


ET TIL TEE 


— 8 1 7 


* 8 


liegenden Antrag ſind zunächſt formelle. Es erſcheint mit zweifelhaft, ob die 
Ausdehnung deſſelben auf das Geſinde und die ländliche Bevölkerung zur Kom⸗ 

etenz des Reichstags gehört, da die Materie weder unter die im Art. 4. der 
Buntesverfaffung feſtgeſtellten Gegenſtände noch unter das Strafrecht fällt, 


denn zu letzterem können Sie unmöglid) die Polizeiſtrafen rechnen, weil es ſonſt 


keinen Punkt in der ganzen Geſetzgebung giebt, der nicht der Kompetenz des 
Bundes unterliegen würde. Auch halte ich die Aufhebung der Koalitionsbe⸗ 
ſchränkungen nur mit einer gleichzeitigen Reform der Gewerbegeſetzgebung für 
zweckmäßig, weil ſonſt die nachtheiligſte Rechtsunſicherheit auf dem gewerblichen 
Gebiete herbeigeführt wird. Wenn die durch das Geſetz zu beſeitigenden Be. 
ſtimmungen in den 23 verſchiedenen Einzelverfaſſungen nicht ſpeziell bezeichnet 
werden, jo eröffnen fie der ſubſektiven ? uffaſſung der einzelnen Staaten den 
weiteſten Spielraum, da die Anſichten über die Tragweite des Antrages durch⸗ 
aus verſchieden find. Auch die Armengeſetzgebung würde mit Aufhebung der 
Koalionsbeſchränkungen einer durchgreifenden Veränderung bedürfen, da es 
doch unmöglich Ihre Abſicht fein kann, die feiernden Arbeiter auf Gemeinde- 
koſten zu unterhalten, wie dies nach dem preußiſchen Recht der Fall ſein wurde. 
— Nicht geringer als dieſe formellen find meine materiellen Bedenken gegen den 
Geſetzentwurf. Zunächſt vermiſſe ich in demſelben die Beſtimmung, daß die 


durch die Koalition feſtgeſetzten Konventionalſtrafen rechtsunverbindlich ſeien, 


o wie die Garantien des Schutzes, den die Minorität gegen die Maſorität der 
ich koalirenden Arbeiter finden muß. Durch die Annahme deſſelben würden 


Sie die Rechtsgleichheit zwiſchen Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer nicht ſchaffen, 


ſondern vernichten, da eine rechtliche Verfolgung auf Schadenerſatz wegen Kon⸗ 
traktbruches wohl gegen den Arbeitsgeber gewöhnlich aber nicht gegen den Arbeits ⸗ 
nehmer mit Erfolg eingeleitet werden kann, und der erſtere deshalb zum Schaden 
der Arbeiter gezwungen wäre, ſich in einer durch Lohnabzüge gefeit 
Kaution ſicher zu ſtellen. Endlich werden Sie die Bedingungen einer weit 


} rn Arbeitsloſigkeit mit allen ihren Gefahren für Staat und Kommune 


urch die Annahme des Gefeges nur fördern. 

Abg. Waldeck (für den Antrag): Es würde überflüffig erſcheinen, zur 
Vertheidigung eines Antrages noch das Wort zu nehmen, welcher im Prinzip 
von faſt allen Vorrednern anerkannt iſt, wenn man nicht jetzt daran gewöhnt 
wäre, eine Sache prinzipiell anerkannt und doch praktiſch als zur Ausführung 
nicht geeignet bezeichnet zu ſehen. Ein Beiſpiel für dieſe Behauptung liefert 
der Vorredner, wenn er den Bundeskanzler um Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs erſuchen und die Angelegenheit dadurch auf die lange Bank ſchieben will. 
Man hat zunächſt verſchiedene formelle Bedenken geltend gemacht, namentlich, 
daß die Sache hier noch nicht ſpruchreif ſei: Mir ſcheint die Frage doch nicht 
neu. Dieſelbe iſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mehrmals zur Erörterung 

ekommen und vor Ihnen liegt ein daher ſtammender Geſetzentwurf vom 10. 
Februar v. J., deſſen Annahme allerdings nicht den Abſichten der heutigen 
Antragſteller entſpricht. Es iſt ferner unberechtigter Weiſe die Kompetenz des 
Reichstages beſtritten. Nachdem Sie die Zinsbeſchränkungen aufgehoben, kann 
um ſo weniger beſtritten werden, daß die Gewerbegeſetzgebung, die mit dem 
Obligationsrecht aufs Innigſte zuſammenhängt, Ihrer Beurtheilung unterliegt. 
Die Aufhebung der Koalitionsbeſchrankungen iſt aber auch ein nothwendiges 
Korrelat zu der Freiheit des Zinsſatzes, denn Arbeit und Kapital gehört eng 
zuſammen und ein zwiſchen Beiden herrſchender Krieg ift eine Fiktion, die wir 
auf der Linken ſtets bekämpft haben. Wenn wir den beſitzenden Klaſſen die 
Freiheit gewähren, ſo muß ſie um ſo mehr dem Arbeiter werden, als ſie in den 
Einzelverfaſſungen mit dem Vereinsrecht eigentlich ſchon gewährleiſtet iſt. 
Wenn die Arbeiter in einer Koalition zur Erzielung eines höheren Lohnes zu: 
ſammentreten, und ſie erreichen ihren Zweck, ſo liegt darin ein Beweis dafür, 
daß ihre Forderung in den ſozialen Verhältniſſen begründet war; mißlingt ihr 
Unternehmen, jo haben fie als majorenne Männer die Folgen ihrer That ſelbſt 
zu tragen. Daſſelbe Verhältniß, wie das des Herrn zum Sklaven, iſt das des 
Reichen gegen den Armen, wenn das Recht des Stärkeren proklamirt wird. 
In den Beſchränkungen der Koalitonsfreiheit liegt aber ein grober Mißbrauch, 
durch den der Reiche und Starke den Armen oder Schwachen in ſeinem Inte⸗ 
reſſe zur Arbeit zu zwingen im Stande iſt. — Das Amendement, welches die 
ländliche Bevölkerung und das Geſinde von den Beſtimmungen des Geſetzes 
ausnehmen will, kann ich nicht billigen. ſondern wünſche auch dieſe allen an⸗ 
dern Theilen der Bevölkerung gleichgeſtellt. 0 

Abg Redeker: Ich gehöre zu Denen, die die ländliche Bevölkerung und 
das Gefinde von den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs auszunehmen wünſchen. 

Die Verhältniſſe beider von denen der Fabrikarbeiter find zu verſchieden, 
um über einen Kamm geſchoren werden zu können. Wenn die der letzteren 
krank ſind, ſo wende man Mediein an, nicht aber auf geſunde Verhältniſſe, wie 
wir ſie mit geringen Ausnahmen beim Geſinde noch haben. Solche Ausnahmen 

eilt man am beſten durch Hausmittel, nicht durch die lateiniſche Küche. Man 
4 — nicht den Brand der Zwietracht in bisher friedliche Verhältniſſe, und 
man wird dem Geſetzetzentwurf ſelbſt den weſentlichſten Dienſt leiſten. Durch 
unbedingte Annahme deſſelben bereiten Sie dem Betriebe der Landwirthſchaft 

efliſſentlich Schwierigkeiten, ohne zu bedenken, daß Sie durch Unterſtützung 

er Landwirthſchaft, des Brodſtudiums in des Wortes verwegenſter Bedeutung, 
ihren Schützlingen, den Arbeitern, ſelbſt durch billige Nahrungsmittel zu Hülfe 
kommen; dieſe Unterftügung wird beſſer fein, als durch künſtliche Mittel 
einen höheren Lohn zu erzwingen. Vergeſſen Sie nicht in Ihrem Rechenexem⸗ 
pel die wichtigſten Faktoren, ſonſt erhalten Sie ein unrichtiges Facit. 

Präſident Delbrück: Wenn ich hier meine Anſicht über die vorliegende 
Frage ausſpreche, ſo thue ich dies nicht als Organ des Bundesrathes, ſondern 
es iſt dies meine perſönliche Meinung, die ich als Mitglied deſſelben vertrete. 
Ich kann mich der Reihe von Rednern, welche für eine Aufhebung der Koali⸗ 
tionsbeſchraͤnkungen geſprochen, nur anſchließen. Die Erörterungen im preus 
ßiſchen Landtage und in der von der preußiſchen Regierung für dieſen Zweck 
beſonders berufenen Kommiſſion, ſo wie die Erfahrungen, die im Auslande 
mit der Koalitionsfreiheit gemacht worden ſind, haben mich zu der feſten Ueber⸗ 
zeugung gebracht, daß die Zeit für eine Aufrechterhaltung der Beſchränkungen 
vorüber ſei. Dennoch kann ich mich dem vorliegenden Geſetzentwurfe nicht an⸗ 
ſchließen, da ich den vorliegenden Gegenſtand für die Bundesgeſetzgebung noch 
nicht reif halte. Richt deshalb bin ich dagegen, weil der Artikel! des Entwurfs 
eine Kompetenzüberſchreitung enthielte — dieſe konnte leicht befeitigt werden — 
auch nicht deshalb, weil der Entwurf die früheren Beſtimmungen zum Schutze 
der Minorität einer Arbeiterkoalition vermiſſen ließe — auch dieſem Uebelſtande 
könnte durch Amendirung leicht abgeholfen werden — ſondern weil das Gebiet 
der Gewerbegeſetzgebung, auf welches das Geſetz übergreift, für die Behandlung 
durch den Bund noch nicht geeignet ift. Der Abg. Waldeck führte vorher aus, 
daß der Gegenſtand nicht neu, daß er genügend im preußiſchen Abgeordneten⸗ 

auſe erörtert ſei. Es ift dies für Preußen richtig und hier würde die Durch⸗ 
uhrung des Geſetzes leicht zu machen fein, für die Gewerbegeſetzgebung der 
übrigen Bundesſtaaten aber ift der Gegenſtand durchaus neu. Ich prätendire 
nicht, die betreffenden Geſetze aller dieſer Staaten genau zu kennen, und glaube 
auch kaum, dies von einem Mitgliede dieſes Hauſes vorausſetzen zu konnen. 
Sie beſchließen deshalb durch Annahme des Entwurfs, mit oder ohne das Las⸗ 
kerſche Amendement Etwas, deſſen Tragweite Sie zu überſehen noch nicht im 
Stande ſind. Nur einige Punkte will ich hervorheben. Ich will als zugegeben 
vorausſetzen und man hat dem noch von keiner Seite widerſprochen, daß die 
Mannſchaft auf Seeſchiffen von den Beſtimmungen des Geſetzes ausgeſchloſſen 
iſt; außerdem gieht es aber eine Reihe von anderen Beſtimmungen, die Sie 
theilweiſe beſeitigen, elle aufrecht zu erhalten beabſichtigen. Da Sie nun 
nicht alle abzuandernden Geſetzesparagraphen ſaͤmmtlicher Einzelverfaſſungen 
anführen können, ſo müſſen Sie ſich — wie Sie dies gethan — mit dem allge- 
meinen Ausdrucke begnügen, daß die entgegenſtehenden Paragraphen aufgeho⸗ 
ben werden. Dadurch aber wird das Geſeß theils weiter, theils enger als Sie 
ſelbſt wünſchen. Die Annahme deſſelben iſt mithin unzuläſſig, ohne daß Sie 
Einſchnitte in die Gewerboerdnun machen, die noch nicht zu überſehen find, 
Ich bitte Sie daher, den Antrag für jegt fallen zu laſſen, um fo mehr, da ich 
zu wiſſen glaube, daß dem nächſten. Landtage ein neues Gewerbegefeg vorliegen 
wird, welches die Koalitionsbeſchränkungen befeitigt und alle daraus folgenden 
Konfequenzen genügend berückſichtigen wird, 

Vicepräfident v. Bennigſen übernimmt den Vorſitz. 

Abg. Dr. Löwe (für den Antrag). Es iſt ein Irrthum, wenn man un- 
ſerem Geſetzentwurfe die Abſicht beilegt, eine neue Einrichtung zu ſchaffen; nein 
er hat nur das negative Verdienſt, Hinderniſſe wegzuraumen und eine gewiſſe 
Summe von Berhältniffen gegen den Staat ſicher zu ſtellen. Nun ſagt uns der 

rr Präſident des Bundeskanzleramtes: wir ſollen warten, bis die neue Ge⸗ 
werbeordnung kommt, in der die Koalitionsverbote aufgehoben ſein werden. 
Aber fo erfreulich die Ausſicht ift, daß dieſe neue Gewerbeordnung nichts ordnen, 
ſondern nur das natürliche Recht der Menſchen, ſich ihre Exiſtenz zu ſchaffen, 
unverkümmert laſſen wird, fo darf uns das doch nicht abhalten, der zufünftigen 
Bundesgeſetzgebung gutes Material zu liefern und zur Wegräumung beſtehender 


5 8 auch ohne vollkommene Kenntniß der Gewerbegeſetzgebung der 


elnen aufzufordern. Wir hauen mit einem ſolchen Akt weder zu weit, noch 
treffen wir zu nahe. Machen wir doch die Probe des Verhältniſſes der Mehr- 


— 
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; heit diefes Hauſes zum Bundesrathe und lieferten ihm brauchbare Vorarbeiten 

| für ſeine Arbeiten. — Was die Amendements betrifft, die für einzelne Gewerbe 
und Dienſtverhältniſſe Ausnahmen ſtatuiren wollen, ſo bringt dieſe Ausſchlie⸗ 
ßung um den Segen der Verbotsaufhebung, der gerade in ſeiner Allgemeinheit 
beſteht und durch die Freiheit, die ſie gewährt, nicht den Krieg Aller gegen Alle 
nährt, ſondern die allgemeine Harmonie herſtellt, wie ſich in der Ruhe auf ge⸗ 
rader Fläche eine flüſſige Maſſe ins Gleichgewicht ſetzt, die Freiheit, von der 
Emerſon jagt, daß fie die Atome zum Leben zufammenfügt. Herr Wagener 
überläßt ji) der trüben Vorſtellung, daß das Handwerk zu Grunde gehe, auf 
Anlaß einer Vorlage, die den Namen des Abg. Schulze trägt, des Mannes, 
der, wie keiner, das Mittel gezeigt hat, das Handwerk zu erhalten, nämlich durch 
Genoſſenſchaften. Verſchwunden iſt das Handwerk in England, verſchwunden 
in Amerika, wo es eigentlich nie recht begründet war, verſchwunden in Frank⸗ 
reich und Belgien, well ihm in dieſen Staaten nicht die rechte Freiheit gewährt 
wurde durch Genoſſenſchaften, dem kleinen Mann Kapital zuzuführen. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) ’ 

Abg. Schulze: Wir find uns der Schwierigkeit gegenüber den verſchie⸗ 
denen Gewerbegeſetzgebungen der Einzelſtaaten wohl bewußt und hätten manche 
Mängel unſeres Entwurfs vermeiden können, wenn man ihn nicht in die Vor⸗ 
berathung geworfen, ſondern an eine Kommiſſion gewieſen hätte. Gleichwohl 
führt er beſſer zum Zweck, d. h., er führt ſicherer zu einem legislatoriſchen Vor⸗ 
gehen Seitens der Regierung, als eine Reſolution, wie wir das im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe in derſelden Materie, ſowie in der Genoſſenſchaftsfrage er⸗ 
fahren haben und in der Hypotheken⸗Bankfrage ohne Zweifel wiederum erfah⸗ 
ren werden. Alſo faſſen wir uns nur ein Herz und gehen wir vor! — Der 
Staat hat an der Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen das größte Intereſſe, folglich 
auch an ſeiner Freiheit, und was ſoll es heißen, den Mehreren zu verbieten, 
was dem Einzelnen geftattet iſt, den hochſten Lohn für feine Arbeit zu ſuchen. 
Dieſe Bevormundung führt zu dem Anſpruch an den Staat, daß er für die 
Exiſtenz des Arbeiters einſtehen ſoll und das Verbot ſelbſt verſchwindet nach 
der Erfahrung in den letzten Jahren bei großen Aufregungen wie Spreu vor 
dem Winde. Nun wird man zwar durch Strikes die Lohne nicht regu⸗ 
liren, aber Koalitionen ſetzen den Arbeiter in den Stand von der geeigne⸗ 
ten Konjunktur des Geldmarktes in ſeinem Intereſſe Gebrauch zu machen, 
ſie treten niemals ohne dringenden Grund auf und gewähren dann eine 
Öffentliche Verſtaͤndigung, die heute fehlt. Der Abgeordnete Wage⸗ 
ner, der früher ein Agitationsmittel aus der Frage gemacht hat, räth 
heute zur Vertagung und muß, um dieſen Widerſpruch einzuwickeln und genieß⸗ 
barer zu machen, ein allgemeines Syſtem aufſtellen. So habe ich ſeine Rede 
verſtanden, obwohl ich ſie gar nicht verſtanden habe (Heiterkeit). Er hat die 
Produktivgenoſſenſchaften hineingezogen. Meine Herren, dieſe Bewegung iſt 
in England im vollſten Fluß. Aber man ſoll nicht ſagen, mit dem Sparen ſei 
es nichts. Im Jahre 1866 haben 532, alſo die Hälfte der Vorſchußvereine über 
25 Millionen Vorſchüſſe gegeben, über 6 Mill. Erſparniſſe und durch das Ver⸗ 
trauen des Publikums 19 Mill. Depoſiten aufgenommen (hört! hört!) Ganze 
Klaſſen heben ſich nicht anders, als der Einzelne durch Anſammlung und Uebung 
derſelben Kräfte und Tugenden. So nähern ſich auch unjere Arbeiter allmalig 
dem großen Betriebe und zwingen die großen Unternehmer ihnen das Zuge⸗ 
ſtandniß der n an dem Reingewinn zu machen. Gerade ebenſo ſchu⸗ 
fen die Zünfte im Mittelalter ſich das mobile Kapital, das ſie ſelbſtſtändig 
machte. Einen Stand bilden, wollen die Arbeiter nicht, vielmehr den Unter⸗ 
ſchied der Stände aufheben. Der Abg. Wagener hat meine Warnung „die Beſtie 
im Menſchen nicht zu entfeſſeln“ fo eitirt, als hätte ich fie ihrer Zeit gegen 
die Koalition ausgeſprochen. Meine Herren, ich habe dieſe Worte als Antrag ⸗ 
ſteller für die Aufhebung der Verbote geſprochen und habe mich doch nicht ſelbſt 
ſchlagen wollen, Herr Wagener behandelt die Frage als Magenfrage, er der 
feiner Zeit jenes Programm aufgeftellt hat, nach welchem das Kapital immo⸗ 
biliſirt, der Grundſatz mobiliſirt, das Verhältniß von Arbeitern und Arbeit⸗ 

ebern feudaliſirt werden ſoll. Die fociale Frage iſt die Sphinz und hat wie 
ihr Räthſel, dieſelbe Loſung: der Menſch, die Humanität! 

Es wird nunmehr über die Anträge v. Dieſt und Stumm abgeſtimmt; 
beide werden mit großer Majorität abgelehnt: für erſteren ſtimmte nur die 
konſervative Fraktion, für den zweiten auch 5 Frei⸗Konſervative, Alt⸗Li⸗ 
berale und National-Liberale, u. a. v. Schwarzkoppen. 

Es folgt die Spezialdiskuſſion. 

F. 1. des Schulze ſchen Entwurfs lautet: 

„Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen Arbeitgeber oder Arbeiter 
ſaͤmmtlicher Gewerbszweige — einſchließlich der Landwirthſchaft, des Berg⸗ 
und Hüttenbetriebs, der Stromſchifffahrt, des Geſinde- und Tagelohn⸗Dienſtes 
— wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe der Erlangung gün⸗ 
ftiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der Ar⸗ 
beit oder Entlaſſung der Arbeiter, werden aufgehoben.“ 

Von den Abgg. Baehr und Gen. iſt das Amendement geſtellt, das Wort 
„Geſinde“ herauszuſtreichen. 

Von dem Abg. Grumbrecht: hinter „Gewerbszweige“ hinzuzufügen: 
„mit Ausnahme der Seeſchifffahrt,“ und hinter „einſchließlich“ einzuſchalten: 
„jedoch“, und ferner die Worte: „Geſinde⸗ und“ zu ſtreichen. 

Von Abgg. Lasker und Gen.: zu . J. den Zuſatz zu machen: „Jedem 
Theilnehmer ſteht der Rücktritt von ſolchen Vereinigungen und Verabredungen 
frei, und es findet aus letzteren weder Klage noch Einrede ſtatt.“ 

Vom Abg. Reichenſperger; dem 8. 1. folgendes Alinea hinzuzuſetzen: 
„Jeder Arbeiter oder Arbeitgeber iſt befugt, ſich durch eine ſchriftliche Erklärung 
bei dem Vereins vorſtande oder in Ermangelung eines ſolchen bei der Ortsobrig⸗ 
keit von der Vereinigung und den gegen ſie übernommenen Verpflichtungen 
für die Zukuuft loszuſagen.“ 

Abg. Dr. Schweitzer: Die beiden Hauptrichtungen der Nationalöto 
nomie, die liberale Bourgeoifie und der Sozialismus, find darüber einig, daß 
die Arbeitseinſtellungen einen unmittelbaren praktiſchen Werth für die Arbeiter 
nicht haben, indem eine dauernde Lohnerhöhung dadurch nicht erzielt werden 
kann. Trotzdem haben ſich die Arbeitseinſtellungen trog aller entgegenſtehenden 


Verbote, überall da gezeigt, wo die Kapitalverhaltniſſe eine gewiſſe Höhe er- ; 


reicht haben. Die Arbeitseinſtellungen find die erſte naturgemäge Form, in der 
die Arbeiter ihren Einfluß auf die Regelung der Lohnverhaltniſſe zur Geltung 
bringen. Sie geben dadurch den Beweis dafür, daß die Arbeiter mit den 


übrigen Geſellſchaften nicht einheitliche, ſondern entgegengeſetzte Intereſſen ha- 
ben. Dieſe Arbeitseinſtellungen zeigen ſich überall. Die Frage iſt blos: Sollen 


1 dieſe Bewegungen regellos vollziehen und ſollen fie trotz und gegen das Ge⸗ 


etz ſtattfinden!? Aendern konnen Sie es nicht; die Arbeitseinſtellungen ſind eine 
Nothwendigkeit; heben Sie ſie nicht auf, ſo müſſen Sie ſie doch zulaſſen. Sie 


haben nur die Wahl, ob Sie fie in ruhiger vernünftiger Weiſe vor ſich gegen i 


laſſen oder ob Sie der Unordnung Thür und Thor öffnen wollen. Wenn Sie 
die Beſchränkungen beibehalten, wird der Kampf der Arbeiter nur noch erbit⸗ 
terter. 
durchaus erforderlich. - { a 

Die Arbeit 1 einmal — leider, ſage ich — in unſeren gegenwärtigen ge» 
ſellſchaftlichen Zuſtänden eine Waare; Und ſowie es bei allen andern Waaren 
freiſteht, durch Vereinigungen ꝛc. den Preis in die Höhe zu treiben, muß es auch 
bei der Arbeit, dem eigentlichen Beſitzthum der großen Maſſe, der Fall ſein. 
Und es iſt auch Unrecht, hiervon irgend eine Kategorie von Arbeitern auszu- 
nehmen; man darf feinen Menſchen das Recht beſchranken, fein Beſitzthum zu 
verwerthen. Alle müſſen hierbei gleichberechtigt ſein, auch die Dienſtboten und 
ländlichen Arbeiter. (Redner beginnt nun in längerer Auseinanderſetzung ſei⸗ 
nen bekannten ſocialen Standpunkt zu entwickeln, wird darin aber vom Praſi⸗ 
denten unterbrochen und darauf aufmerkſam gemacht, daß er ſich in der Spezial» 


Auch vom Standpunkte des Rechts iſt die Annahme des Antrags 


diskuſſion befinde und lediglich an 8. zu halten habe.) Redner erklart, daß 


er „nach dieſer der Mehrzahl des Hauſes gewiß ſehr willkommenen Unterbre⸗ 
chung ſich veranlaßt ſehe, zu ſchließen, da man dieſe Frage nicht bruchſtückweiſe 
behandeln könne und bittet um unveränderte Annahme des 8. J. 

Abg. Keller erklärt ſich im Allgemeinen mit . 1. einverſtanden, hält ihn 
jedoch für unvollſtändig und bittet um Annahme der von ihm beantragten Reſo⸗ 
lution auf Einſetzung von Lohngerichten, welche die entſtehende Lücke ausfüllen 
ſollen. Der Staat fe berufen, derartige Inſtitutionen ins Leben zu rufen, da 
ſeiner Meinung nach der Staat keine bloße Verſicherungsgeſellſchaft gegen Raub 
und Diebſtahl fein dürfe. — Er ſpricht ſodann fein Bedauern über die Er⸗ 
klärung des Bundes⸗Kommiſſars aus, wonach wieder nur in Preußen zunächft 
ein Gewerbegeſetz erlaſſen werden jolle, während er den Erlaß eines allgemeinen 
Gewerbegeſetzes für den ganzen Norddeutſchen Bund für wünſchenswerth halte. 

Der Schluß der Diskuſſion über 8, J. wird angenommen. 

Abg. Schulze empfiehlt in erſter Linie die Ablehnung ſämmtlicher Amen⸗ 
dements und eventuelle Annahme des Amendements Reichenſperger. 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements zu 8. 1. angenommen, 
ebenſo der Lasker ſche Zuſatz, der Antrag Reichenſperger abgelehnt. Der ganze 
F. 1. mit den angenommenen Veränderungen („Alle Verbote und Strafbeftint- 
mungen gegen Arbeiter oder Arbeitgeber ſämmtlicher Gewerbszweige mit Aus» 
nahme der Seeſchifffahrt und des Geſindedienſtes, mit Einſchluß jedoch der 


gerieth gerade, wie neulich, in eine andauernde Heiterkeit. 


einverſtanden, ja es hieß, man wollte in dem allgemeinen deutſchen Arbeiter“ 


Landwirthſchaft, des Bergbau- und Hüttenbetriebes, der Stromſchiffahs hie { 
mittel 


des Tagelohndienſtes wegen Verabredungen und Vereinigungen zum 
der Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen insbeſondere 
Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter werden aufgehoben, Senne 


v. Arnim“ 
Biron — 


v. Cranach, v. Davier, v. Denzin, v. Dieſt, Graf zu Dohna⸗Finckenſtein, v. san, 
ſtein, Eichmann, v. Eicke, Graf zu Eulenburg, v. Einfievel, v. Srandenen 
Ludwigsdorf, Frantz, Dr. Friedenthal, v. d Goltz, v. Graweni (Grunbe 4 
v. Hagemeiſter, v. Helldorf, v. Hülleſſem, v. Gagow, Graf v. Igenpliß, 
Kalckſtein, v. Karſtadt, Graf v. Keyſerling-Rautenburg, Graf v. Kleiſt, on 
Koſter, Dr. Künzer, v. Luck, Lucke, Graf v. Malgan, Schr. v. Moltke, „ 
Oertzen, Graf v. Pleſſen. Dr. Pohlmann, Graf v. Püdler, Schr. v Ro T. 
v. Saltzwedell, v. Schöning, Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, Ur. 5 
v Schwargtoppen, v. Schwendler, Graf Schwerin-Putzar, v. Seydewißz! 
terfeld), v. Seydewitz (Rothenburg), v. Simpjon-Georgenburg, v. Steinm 5 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Stumm, v. Thadden, Tobias, v. Treskon 
Frh. v. Vincke, Wagener (Reuſtettin), v. Waldow und Reitzenſtein, v. Hape! 
v. Weitzel, v. Zehmen. — Für den Antrag ſtimmten u. A. die Abgg. v. 2 
vigny, Präfident Dr. Simſon, Graf Betdufy-Huc, Herzog v. Ujeft. 

8. 2. nach dem Antrage Schulze lautet: 

„Ferner werden aufgehoben: An 

1) ſolche Beſchränkungen, welche der Freiheit der Arbeitgeber in der ib 
nahme von Arbeitern, ſowie der Freiheit der Arbeiter in der Wahl der Arbe 5 
Re Forderung handwerksmäßiger Qualifikationsnachweiſe noch! 
gegenſtehen; i f 

2) diejenigen Strafbeſtimmungen, welche gegen die im 8. 1 bezeichnet ie 
Arbeiter, wegen Verletzung der Arbeits- und Dienftverträge, andere, als 
nach dem gemeinen, an dem betreffenden Orte geltenden Civilrecht den 
traktbruch treffenden Folgen feſtſetzen.“ 

Vom Abg. Lasker ſind die Amendements geſtellt: E Be 

1) An Stelle von $.2Nr. 1 folgenden $. 2 einzufügen: $.2. Jeder and 
werbtreibende und Arbeitgeber darf hinfort Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge —4 
Arbeiter jeder Art und in beliebiger Zahl halten. Geſellen ſind in der Wah 
ihrer Meiſter und Arbeitgeber unbeſchränkt. 

2) An Stelle von 8. 2 Nr. 2 zu ſetzen: §. 3. Die Strafbeſtimm 
gegen die in $ 1 bezeichneten Perſonen wegen Verletzung der Dienft- und 
beiterverträge werden aufgehoben. r 

Unberührt hiervon bleiben diejenigen Landesgeſetze, welche den Gerichte. 
oder anderen Behörden die Befugniß ertheilen, über die aus dem Dienft- 9 
Arbeits⸗Vertrag entſtandenen Streitigkeiten vorläufig zu entſcheiden und 
Entſcheidungen zu vollſtrecken. 

Abg. v. Zehmen bekämpft ſowohl den Antrag Schulze, wie das Amer 
dement Lasker. Durch die Aufhebung aller Beſchrankungen, ohne eine neue 
den Bedürfniſſen der Gegenwart angepaßte Gewerbeordnung zu ſchaffen, 7 
den Arbeitern nur Nachtheil erwachſen, man dürfe auch nicht Einzelnes heran 5 
greifen, wie es die Antragſteller thun, ſondern die Regelung der Verhaltniſ 
auf das zu erwartende Gewerbegeſetz verſchieben. 

Abg. Lasker vertheidigt ſein Amendement. f 

Abg. v. Vincke iſt für Ablehnung des Antrages ſowohl, wie des Annen, 
dements Lasker. Man ſoll die Initiative zu einem neuen Gewerbegeich de 
Bundesregierungen überlaſſen. M 

Abg. Dr. Becker als Antragſteller befürwortete die Faſſung des 8. 2. fe 
aber auch die Annahme des Lasker ſchen Amendements dem Haufe anheim. 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. Beide Lasker 'ſche Amendements zu 8. 
werden angenommen, damit erledigt ſich die Abſtimmung über 8. 2 des Ent. 
wurfes. F. 3 des Schulze ſchen Entwurfes lautet: „Das gegenwärtige [SUR 

ilt für den ganzen Umfang des Norddeutſchen Bundesgebiets. Alle damit 
iderſpruch ſtehenden Verordnungen und Geſegesbeſtimmungen in den einge) 
nen Bundesftaaten treten 14 Tage nach Publikation deſſelben außer Kraft. 
Derfelbe wird nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgeordneten v. Bernd 
und Dr. Becker als $. 4 angenommen. N 

Die Abſtimmung über das Ganze wird erſt nach erfolgter Zuſammen 
lung der vorgenommenen Aenderungen 5 8 

Die Ueberſchrift des Geſetzes lautet: „Geſetz über Koalitionen von Arb 
tern und Arbeitgebern, ſowie über die Aufhebung der Beſchränkungen der freiem 
Verwerthung der Arbeitskraft.“ 

Die Reſolution Keller wird abgelehnt. 

An Stelle des Abgeordneten Kamphauſen, der verhindert iſt, wird zum 
Korreferenten über die Militairkonventionen der Abg. Stavenhagen (Holle 
ernannt. N 

Schluß 4¼ Uhr. — Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. Tages-Ordnung‘ 
I) Praſidentenwahl; 2) definitive Abſtimmung über das Gejeg, betreffend die 
Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und den heutigen Schulze ſchen Entwurf; 
3) Wahlprüfungen. 


en 
* 


Parlamentariſche Uachrichten. 

Berlin, 14. Oktober. Der Abg. Dr. v. Schweitzer ſchien dung 
fein neuliches, wenig glänzendes Debüt nicht abgeſchreckt zu ſein, im Gegenthel 
am Reden auch in der heutigen Verſammlung Gefallen gefunden zu ha 
Mit derſelben Selbſtgefälligkeit betrat er die Tribüne und ſchnurrte fein Spruch 
lein herunter, wie neulich; dieſelben Phraſen waren wieder fröhlich beiſammel 
nur etwas durchgeſchuͤttelt und in anderer Zuſammenſtellung, da - kam 
Schickſals eiſerne Gewalt in des Praſidenten ſtrenger Geftalt, unterbrach! 
Redner und — aus war's mit der Herrlichkeit der Reede, der Redner aber meint 
der Verſammlung einen Theil der Schuld der Unterbrechung aufbürden zu 00 
len. Ein neues, aber nicht ſehr glückliches Dianöver, denn die Verſammlu 
Schade 
Abg Liebknecht nicht zu Worte kam, es hieß, er wollte Br von anderen 
Geſichtspunkte aus den Standpunkt der Arveiter beleuchten. Uebrigens iſt man 
in hieſigen Arbeiterkreiſen gar nicht mit dem Styl der Schweitzer ſchen Re 


. 


verein demnachſt Anlaß nehmen, dieſer Mißſtimmung Ausdruck zu geben. 
In den letzten Tagen dieſer Woche, ſpäteſtens am Freitag, wird im Reichstage 
die Debatte über das Geſetz, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſte be 
ginnen. Es ſoll eben Alles geſchehen, um die Arbeiten des Reichstags bis zu 
26. d. M. abzuwickeln. 

( l[Bei der Rachwahll im Wahlkreiſe Münſter⸗Kösfeld (für Waldech 
iſt Kreisrichter v. Kleinſorgen (lib.) gegen Prof. Winſewoki (konſ.) gewählt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Okt. Die geftern Nachmittags um 2 Uhr 10 
Min. in Berlin aufgegebene Börſendepeſche unjer.r Zeitung iſt wieder 
erſt am ſpäten Abend hier angelangt. Da die mit dem Telegraphe 
der Oſtbahn beförderten Depeſchen anſcheinend pünktlicher ihren 
Beſtimmungsort erreichen, jo möchten wir annehmen, daß unſe 
Depeſchen in Kreuz liegen bleiben. y 

— Den Regierungen ift durch den Miniſter des Innern da 
Reglement zugegangen, welches die ruſſiſche Staats⸗Regierung hin“ 
ſichtlich der Ertheilung von Päſſen an Ausländer, welche über 
die europäiſche Gränze nach Rußland kommen und dort ihren Auf 
enthalt nehmen, kürzlich erlaſſen hat. Als Grundſatz i an d 
Spitze geſtellt, daß Ausländern der Eintritt in Rußland frei 
ſowohl mit Päſſen nach dem ruſſiſchen Paß⸗Reglement, als auch mi 
Nationalpäſſen und Wanderbüchern, die von ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulaten viſirt ſind, auch die nicht ausgenommen, 
welche die Ausſtellung eines beſonderen Legitimationsſcheines zu 
Folge gehabt. „Ausländiſchen Israeliten“, beſonders den Kom? 
miſſionaren bedeutender auswärtiger Handelshäuſer iſt es erlaubt, 
die bekannten Manufaktur: und Handelsplätze Rußlands zu beit“ 
chen, und eine gewiſſe, genauer zu beſtimmende Zeit dort zu bleiben, 
Dem Miniſterium des Innern ſteht das Recht zu, über die Einga“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


S2 


neh; 


241. Dienſtag, 


ben beſagter Israeliten endgültig zu entſcheiden, je i 
gültig zu entſcheiden, „jedoch den Banquiers 
und den Chefs bekannter, bedeutender Handelshäuser können die 
Geſandtſchaften und Konſulate, auch ohne vorläufige Entſcheidung 
es Miniſteriums des Innern, nach den allgemeinen Beſtimmungen, 
binſichtlich der nach Rußland kommenden Ausländer, Päſſe zur 
eiſe nach Rußland ausſtellen und viſiren, aber mit der Bedingung, 
daß jede Ausfertigung und Viſirung von Päſſen für ſolche Iſraeli⸗ 
ten zur Kenntniß des Miniſteriums des Innern und der III. Ab⸗ 
eilung der eigenen Kanzlei des Kaiſers gebracht werde.“ Jeder 
mit einem „geſetzlichen Paſſe nach Rußland gekommene Ausländer 
muß ſich in der erſten Gouvernementsſtadt, oder in der Hafenſtadt, 
oder am letzten Zielpunkte der Poft-, beziehentlich Eiſenbahnroute 
i der Behörde melden, von welcher er, nach Vorzeigung ſeines 
Paſſes, an Stelle deſſelben einen Paß zum Aufenhalt und Reiſen 
innerhalb des Reiches erhält. Ausländern, die mit den von ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaften oder Konſulaten viſirten Päſſen (oder Wan⸗ 
derbüchern) ihrer Regierungen ankommen, werden die „National— 
päſſe“ (oder Wanderbücher) nicht abgenommen, ſondern ein Legiti⸗ 
mationsſchein ertheilt. Die ruſſiſchen Päſſe zum Aufenthalt und 
zum Reiſen gelten nur auf ein Jahr und müſſen alljährlich erneuert 
werden. Ausländiſche Siraeliten, welche nach Orten reiſen, wo 
Iſtaeliten im Allgemeinen feſte Wohnſitze haben, erhalten Päſſe mit 
er Bezeichnung, daß dieſelben nur für die zum beſtändigen Auf⸗ 
enthalte von Siraeliten beſtimmten Orte Gültigkeit haben. Außer: 
em ſind noch alle möglichen Kautelen getroffen und den Reiſenden 
vielerlei Beläſtigungen aufgebürdet. 
— Der tönigl- Kreisbaumeiſter Roſe zu Koſten ift zum königl. Waſſer⸗ 
Bau. Inſpektor ernannt und demſelben die Waſſer-Bau⸗Inſpektor⸗Stelle zu 
ankfurt a. O. verliehen worden. 
— [Schwurgerichtsverhandlung vom 11. Oktober c.] In 
der Nacht vom 25. zum 26. Januar d. J. wurden dem hieſigen Kaufmann 
Selig Auerbach aus der an den Fleiſchbänken gelegenen Remiſe 83 Brote Zucker 
auf die Weiſe geſtohlen, daß die Diebe, nachdem ſie mittelſt eines falſchen 


all die Remiſe geöffnet, das Faß, in welchem ſich der Zucker befand, er⸗ 
achen. 
Schon am folgenden Morgen wurde von dem Müller Zakrzewicz, welcher, 
beilaufig bemerkt, auch den neulich bei dem Kaufmann Virner verübten Dieb⸗ 
Hab! bald nach der That entdeckte, der Polizei angezeigt, daß die Diebe jeden⸗ 
falls der Gaſtwirth Heppner in Urbanowo und der Tagearbeiter Engel wären. 
Die ſofort bei Erſterem angeſtellte Hausſuchung hatte auch inſofern ein 
günſtiges Reſultat, als fich bei ihm wenigſtens ein Theil des geſtohlenen Zuckers 
vorfand. Heppner wollte jedoch nichts von dem Diebſtahl wiſſen, ſondern gab 
an, daß Can und ein anderer unbekannter Mann ihm den Zucker kurz vorher 
zur Aufbewahrung gebracht hätten. 

Engel ſelbſt leugnete Anfangs Alles und verſuchte bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung einen Alibi- Beweis zu führen, indem er behauptete, daß er in derſel. 
en Nacht mit dem Zakrzewicz zuſammen Mehl nach der Stadt gebracht hätte. Bald 
ſann er ſich jedoch eines beſſern und legte ein ſehr umfaſſendes Geſtändniß 
Nach ſeiner Ausſage hatte er ſchon mehrere Tage vorher mit dem Arbeiter 
Kaſztelan und einem gewiſſen Reim den Diebſtahl verabredet und, nachdem ſie 
lich auf die oben angegebene Weiſe in den Beſitz des Zuckers geſetzt, war er it. 
eppner und dem Mehlhändler Gogulski gegangen und hatte dieſe veranlaßt, 
geſtohlenen Zucker auf ihren Fuhrwerken fortzuſchaffen. 5 
ztelan wegen ſchweren Dieb- 


Zugleich mit vorſtehender Sache wurde gegen Engel und deſſen Ehefrau 
wegen verſuchter Verleitung zum Meineide verhandelt 
Der Müller Zakrzewicz hatte nämlich bei feiner Vernehmung behauptet, 
daß eines Tages die Angeklagte ihm einen Zettel von ihrem in Haft befindlichen 
anne gebracht hätte, in welchem dieſer ihn aufgefordert, gegen eine Beloh⸗ 
nung von 3 Thalern bei dem Alibi⸗Beweiſe als Zeuge für ihn aufzutreten, 
und daß die Angeklagte ſelbſt ihn wiederholt darum gebeten hatte. Beide An- 
klagten ſtellten dies entſchieden in Ahrede. Zakrzewiez blieb aber bei ſeiner 
ehauptung. Seine in der heutigen Verhandlung wiederholten Angaben tru- 
en jedoch jo wenig das Gepräge der Wahrheit und waren überhaupt fo un« 
und unbeſtimmt, daß die Geſchworenen von der Wahrheit derſelben nicht 
überzeugt wurden und die Schuldfrage verneint n. Demgemäß erfolgte Sei⸗ 
lens des Gerichtshofes auch die Freiſprechung der Angeklagten. 
Die zweite heute verhandelte Sache war ohne alles Intereſſe. Der Schnei. 
ile Zaremba hatte am 27. Auguſt d. J. verſucht, dem Wirth Urbansti 
zmon mehrere Kleidungsſtücke zu ſtehlen und zu dem Zwecke zunächſt eine 
dür gewaltſam geöffnet und ſodann den Kaſten, in dem ſich die Sachen be» 
ſanden, erbrochen. l nn £ 
Er war durchweg geftändig und verurtheilte ihn der Gerichtshof ohne Zu⸗ 
ung der Geſchworenen zu zwei Jahren Zuchthaus und Polizetaufficht auf 
eiche Dauer. 

1 — den 12. Oktober. Bei der heutigen Verhandlung war aus 
Gründen der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und können wir nur 
Als Reſultat mittheilen, daß der Angeklagte Karl Mizerski wegen unzüchtiger 

andlungen, verübt mit ſeiner II jahrſgen Stieftochter, zu drei Jahren Zucht⸗ 
Haus verurtheilt ift. ; } r 
— [Unglücklich Ber einer Liaifon.] Ein Dienſtmädchen 
In der Mühlenftraße trägt die Folgen eines leichtſinnigen Liebesver . 
mam vergangenen Freitag plötzlich ein Ende gemacht werden ſollte. Im 
Begriffe aus dem Haufe ihrer Herrſchaft zu treten, trifft die Magd mit ihrem 
Liebhaber zuſammen. Sie tritt mit dieſem wieder in das Haus gr und 
alt ihm mit, daß ſie den Dienſt bei ihrer Herrſchaft verlaſſe, um die nächften 
ochen bei ihrer Verwandten zuzubringen, und fordert denſelben auf, fie auf 
Ihrem Wege ein Stück zu begleiten, was der Liebſte, angeblich aus Mangel an 
Seit, jedoch abſchlägt. Sie bittet ihn nochmals, auch nur bis ans Thor mit ihr 
. gehen, aber Fi erhält wieder eine verneinende Antwort. „Nun, das er du 
en!“ ruft ſie darauf dem jungen Mann zu reißt aus einer ehe ich le. 
den mit Puzwaſſer und gießt den Jahalt in den Mund, wobei fie auch it Fidel 
Menfant, Der junge Menſch traf augenblicklich Anſtalten, die Unglü 2 3 
immer zu ſchaffen und rief den nächſten Arzt herbei, deſſen angewan Mad = 
ſchen ſehr guten Erfolg hatten. Nach einem heftigen Erbrechen des So 
ft d a Gefahr momentan vorüber und die Unglückliche wurd 5 
üdtiſche Krankenhaus geſchafft. Nach dem Urtheil des Arztes kann dieſelbe 
meleeicht noch durchzubringen ſein, doch wird die Kur, da das Putzwaſſer die 
neren Organe ſtark verbrannt hat, eine ſehr langwierige werden. 


8 * Meferig, 11. Oktober. [Berichtigung] In Nr. 235 der „Bol. 
tg.“ befindet ſich eine aus Frauſtadt datirte Mittheilung, in welcher geſagt 
wird, daß der von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde zum Diakonus e 
Prediger Vater, bisher in Brauftadt, einftimmig — 15 worden fei. Dieſe 
Anga iſt unrichtig, vielmehr erhielten nach der in Nr. 23 des hieſigen Kreis- 
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blattes vom 8. Juni e. mitgetheilten Bekanntmachung bei der am 6. Juni c. 
unter Vorſitz des Konſiſtorialraths Schultze aus Poſen ſtattgefundenen Wahl: 
ediger Vater aus Frauſtadt 330, Prediger Klee aus Betſche 75 und Prediger 
Agner aus Alt⸗Jaſtrzemske 2 Stimmen. Wegen bei der Wahl angeblich vor⸗ 
ekommener Formfehler erhob ein Theil der Gemeinde (ca. 200 Mitglieder) 
Kr gegen die Gültigkeit der Wahl bei dem königlichen Konſiſtorium zu 
oſen, dem evangeliſchen Oberkirchenrath und dem Miniſterium der geiſtlichen 
u. ſ. w. Angelegenheiten. Der Proteſt wurde jedoch unterm 10. September 
d. J. von dem evangeliſchen Oberkirchenrath zurückgewieſen. In dem er⸗ 
wähnten Beſcheide heißt es, daß, wenngleich anzunehmen fei, daß bei dieſer 
Wahl hinſichtlich der zu beobachtenden Förmlichkeiten in 9 
—.— nicht ganz korrekt verfahren worden ſei, fo könne der evangel. Ober- 
irchenrath doch mit dem königl. Konſiſtorium dieſe Umſtände und die daraus 
von den Proteſtirenden hergeleiteten Bedenken nicht für ſo erheblich erachten, 
daß hierdurch die Aufhebung der vollzogenenen und die Anordnung einer neuen 
Wahl gerechtfertigt war u. ſ. w. — Der evangeliſche Ober-Kirchenrath ermahnt 
bar Schluß noch die Unterzeichner des Proteſtes, nicht durch Mißtrauen und 
orurtheil gegen den erwählten Seelſorger den Segen zu verkümmern, wel⸗ 
cher mit Gottes Hilfe aus deſſen Amtswirkſamkeit 5 ſolle. 

b Neuſtadt b. P., 12. Oktober. [Entdeckter Diebſtahl; Tele 
graph.] Bei dem hieſigen Schneidermeiſter Grün arbeitete längere Zeit der 
Schneidergeſelle Ferdinand Cohn aus Beuthen, und da der letztere ſeinem 
Meiſter verdächtig zu werden anfing, gab er ihm in voriger Woche den Fremd- 
zettel. Geſelle C. begab I alsdann von hier nach Pinne, und da ihm das 
Geld zur Weiterreiſe gefehlt haben mag, ſo entſchloß er ſich die Mildthätigkeit 
in Anſpruch zu nehmen und begann zu fechten. Bei dieſer Gelegenheit ſtattete 
er auch dem Kaufmann S. Borchardt feinen Beſuch ab. Er mußte zu m 
Behufe einen Umweg durch das Schlafgemach nehmen, und da um dieſe Zeit 
ſich Niemand in demſelben befand, ſo benutzte er dieſe Gelegenheit, eine auf der 
Toilette liegende goldene Ankeruhr nebſt Kette im Werthe von ca. 100 Thalern 
zu annektiren. Unbemerkt machte er ſich nun aus dem Staube und kam hierher 
zurück. Da ihm nun ein Uhrſchlüſſel fehlte, und er ſich zur Zeit in der Herberge 
Bier befand, jo erſuchte er den Gaſtwirth Kintzel, ihm einen ſolchen zum Auf. 
ziehen der Uhr zu leihen, bei welcher Gelegenheit er letztere vorzeigte. Tages 
darauf traf der Beſtohlene hier ein und erzählte zufällig dem Gaſtwirth 
Kintzel, von welchem er Aufträge auf Getränke entgegengenommen, daß ihm 

eſtern eine goldene Uhre nebſt goldener Kette geſtohlen worden ſei. Erſt nach⸗ 
dem Borchardt ſchon längſt wieder fort war, beſann ſich Kintzel, eine goldene 
Uhr und Kette bei dem ꝛc. Cohn bemerkt zu haben, was ihm um fo mehr auf⸗ 

efallen, als er ſolche bei ihm früher nicht geſehen; er machte nunmehr dem 
Jagen Gensd'arm Behnke hiervon Anzeige. Inzwiſchen hatte aber ꝛc. Cohn 
bereits unſerer Stadt den Rücken gekehrt. Gensd arm Behnke verfolgte nun 
deſſen Spur und holte ihn in Grätz ein. Cohn, der mit Uhre und Kette para- 
dirend einherging, wurde nun ergriffen und befragt, woher er in Beſitz eines 
ſolchen werthvollen Gegenſtandes gelangt ſei, und gab an, dieſen von einem ihm 
unbekannten fremden Herrn, den er auf ſeiner Reiſe von Pinne nach hier auf 
der Chauſſee bei der ſogenannten„Birkenwäldchen“ getroffen, erkauft zu haben. 
Dieſes mochte jedoch den Gensd'arm Behnke von dem rechtlichen Beſitz nicht 
überzeugen, Uhre und Kette wurden dem c. Cohn e er ſelbſt aber 
dem Gefängniſſe überliefert. — Selt geftern iſt hier die Telegraphenſtation ein- 
gerichtet und der Dienſt eröffnet. 

5 Rawic z, II. Oktober. [Kleine Notizen.] Die durch den Tod 
des Rechnungsrathes Weigert hierſelbſt erledigt geweſene Stelle eines Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten iſt durch den z. Z in gleicher Eigenſchaft fungirenden Herrn 
Altmann zu Pleſchen wieder beſetzt, und wird derſelbe fein Amt mit dem 1. k. 
M. antreten. — In unſerem Kreiſe ſind in jüngſter Zeit zwei ſehr bedeutende 
Konkurſe, der eine über das Vermögen eines Gutspächters, der andere üher das 
eines Rentiers ausgebrochen. Die Paſſiva belaufen ſich in beiden Fällen auf 
le circa 100,000 Thlr Hierdurch find hieſige und in den benachbarten Städten 
wohnende Kaufleute in arge Mitleidenſchaft gezogen worden. Ein Kaufmann 
von Breslau, der hier in Schuldhaft ſaß und welcher Wechſel im Betrage von 
40,000 Thlr. auf den einen Kridar gezogen hatte, wurde durch die Nachricht, 
daß über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet worden war, ſo erſchreckt und 
in Aufregung verſetzt, daß eine geiſtige Störung bei ihm derart ſich geltend 
machte, daß er den Seinigen behufs weiterer Pflege 2 werden mußte. 
— Eine hieſige Handelsfrau, die ſich als Wittwe kümmerlich aber ehrlich vom 
Ein- und 1 von Schnittwaaren nährt, hatte ſeit einiger Zeit bemerkt, daß 
Geld aus ihrem Kramladen, ſo ſorgfältig ſie ihn auch verſchließen mochte, auf 
unerklärliche Weiſe verſchwand. In dieſen Tagen nun hatte fie 18 Thlr. ſauer⸗ 
erworbenes Geld in ihrem Laden liegen und dieſen deshalb, wie fie fi über- 
zeugte, recht feſt verſchloſſen. Wie erſchrak aber nun die Frau, als ſie das 
erwähnte Behältniß wieder öffnete und das Geld aus ihrem gleichfalls ver⸗ 
ſchloſſenen Schrank verſchwunden war! Der Verdacht lenkte ſich auf einen 
Soldaten, der in der Nachbarſchaft häufig verkehrte und dem ſie auch öfters 
kleine Gefälligkeiten erwieſen hatte, und in der That wurde bei ihm ein Schlüf- 
ſel vorgefunden, der das erwähnte Gewölbe öffnet. Auch andere Indizien deu⸗ 
ten auf ſeine Thäterſchaſt. — Ein zweiter ſchwerer Diebſtahl hat ſich hier in der 
Wohnung des Dr. S. bereits vor mehreren Wochen ereignet, erſt jetzt aber iſt 
es gelungen, des Thäters habhaft zu werden. Dr. S. nämlich, der im vorigen 
Monat nach Paris eine Reiſe angetreten hat, hatte den Schlüſſel feines Roll⸗ 
bureaus ſeiner Bedienungsfrau uͤbergeben, damit dieſe denſelben ſeinem Pflege⸗ 
ſohne, deſſen Beſuch erwartet wurde, übergebe. Letzterer nun war mit Dr, S 
in Berlin zuſammengetroffen und von ihm in Kennkniß geſetzt worden, Ben er 
50 Thlr. in dem qu. Rollbureau vorfinden werde. Der erwartete Beſuch 
kommt an, aber die 50 Thlr. waren inzwiſchen unerwartet fortgekommen. In 
der Zwiſchenzeit hatten Arbeiter in dem Zimmer, in welchem das qu. Bureau 
ſtand, mehrere Tage gearbeitet, und der Verdacht lenkte ſich auf einen derſelben 
deshalb, weil er einmal in der erwähnten Zeit über ſeine Verhältniſſe hinaus 
Ausgaben gemacht und ſich auch von hier wegbegeben hatte. Der Angeſchul⸗ 
digte ſoll der That geſtändig ſein. 

e Schroda, 13. Okibr. [Feuerwehr; Diebſtahl.] Am 1. Juni 
1866 hat der hieſige Männer⸗Turnverein aus feiner Mitte einen Feuer⸗Ret⸗ 
tungsverein gegründet, welcher, wenngleich noch ſchwach an Mitgliederzahl, 
bei dem letzten in Miloskaw am 21. September 1867 ftattgehabten Brande 
die erſte Gelegenheit hatte, ſeine Thätigkeit zu entwickeln. Obgleich Mikos⸗ 
jaw 3 Meilen von hier entfernt iſt, waren doch mehrere Mitglieder dorthin 
geeilt. Der hieſige Magiſtrat hat dem Vereine eine kleine, leicht bewegliche 
amerikaniſche Spritze, eie die erforderlichen Leitern, Seile, Beile ic. be⸗ 
Bal In der vor einigen Tagen abgehaltenen n zur 

ahl neuer Vorſtandsmitglieder wurden gewählt: der Rechtsanwalt Weiß 
um Oberfeuermann, der Kaufmann Jerzykiewiez und der Kanzleigehülfe 
Kler kowski zu feinen Gehülfen, außerdem 3 Abtheilungs - Offiziere mit 
3 Stellvertretern. Möchten doch recht viele der kleinen Städte der Provinz 
dem guten Beiſpiele unſerer Stadt mit der Bildung dergleichen freiwilligen 
Feuerwehren folgen. — Der Chauſſeegeld- Pächter S. und der Chau ee 
Aufſeher H. aus Klony bei Koſtrzyn kamen vor einigen Tagen ſpät Abends 
ermüdet von Koſtrzyn nach Haufe und legten ſich in der Hinterftube ſchlafen. 
Am anderen Morgen fanden fie eine Fenſterſcheibe eingedruͤckt, den einen Ben 
ſterflügel aufgewirbelt, den Kleiderſpind geöffnet und aus demſelben die beſten 
Winterkleidungsſtücke entwendet, außerdem an baarem Gelde 50 60 Thlr. 

A. Aus dem Wreſchener Kreiſe, 13. Oktober. [Vermeintliche 
Rinderpeſt in Polen; Slupee eine Zollkammer 1. Klaſſe; 
Gewitter.] In den letzten Tagen cirkulirte in hieſiger Gegend das ſehr be⸗ 
del Heiser Gerücht, daß in Polen in der unmittelbaren Nähe unſeres Kreiſes, 
bei Peiſern und Slupee, die Rinderpeſt ausgebrochen ſei. Auf einem Gute bei 
Peiſern, hieß es wären an einem Tage fünf Rinder erkrankt und gefallen, und 
eben fo heftig ſei dieſelbe Krankheit auf dem Lande bei Slupee aufgetreten. 
Dieſe Nachricht muß doch in weitern Kreiſen Verbreitung gefunden haben, denn 
es verlautete, daß unſer Landrath in Begleitung eines rn e und 
Khieranitee ſich nach Polen an Ort und Stelle begeben habe, um die Thatfachen 
feſtzuſtellen. Nach der ſtattgefundenen Unterſuchung ſoll der betreffende Thler⸗ 
arzt die Erklarung abgegeben haben, daß es nicht die Rinderpeſt, ſondern viel 
mehr der Milzbrand jei, woran jene Thiere geftorben feien. 5 

Seit zwei Tagen iſt die definitive Entſcheidung von der ruſſiſchen Regie. 
1. 7 eingetroffen, daß die ruſſiſche Grenzſtadt Slupee wieder zur Zollkammer 
1. Klaſſe erhoben iſt, welche Nachricht a die dortigen Kaufleute, die meiſten⸗ 
theils die Spedition ausländiſcher, namentlich franzöſiſcher Fabrikate nach Ruß; 
land übernehmen, ſehr angenehm eingewirkt hat und auch auf die Kauf. 
mannſchaft in Poſen ihren Einfluß üben dürfte. Mit dleſem Zugeſtaͤndniß der 
ruſſiſchen * durfte ſich die Hoffnung auf baldige Inangriffnahme der 
proſektirten Eiſenbahnlinie Poſen⸗Slupee⸗Warſchau verknüpfen. Der Grenz 
verkehr wird alſo in nächſter Zeit in unſerem Kreiſe eine lebhafte Steigerung 
erfahren und dem preußifchen Grenzorte Strzalkowo einen neuen Aufſchwung 
geben. 


Y 


| 


Unter diefen Umſtänden würde es der dortigen Einwo nerſchaft gewi « 
genehm fein, wenn die betreffenden Behörden dieſem Orte Full 9 nie al al 
tung eines oder zweier Wochenmärkte bewilligten, welcher Wunſch dort allge. 
mein recht lebhaft gehegt wird, da ji) daſelbſt ein großer Mangel an Zufuhr 
von Lebensmitteln herausgeſtellt hat, worunter die dortige Beamtenwelt ganz 
beſonders leidet. 

Wie ich erfahren habe, hat die Kaufmannſchaft unſeres Kreiſes, die befon- 
ders ſtark mit den Kaufleuten Polens zu korreſpondiren hat, höheren Orts um 
die Einrichtung einer Telegraphenſtation in Strzalkowo petitlonirt, da es für 
fie mit bedeutenden Beſchwerlichkeiten und Unkoſten verknüpft iſt, daß die Tele ⸗ 
graphenlinie nicht bis 95 Grenze Preußens gezogen iſt. 

„ Bromberg 13. Oktober. [Bauten; Verſammlung Indu⸗ 
ſtrieller.] Der Platz für den Bau der neuen evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt iſt nunmehr als geſichert zu betrachten. Es hatte nämlich die Stadt 
nach mehrfachen Erwägungen beſchloſſen, einen Theil des ihr gehörigen Wel ⸗ 
tien Platzes an der Danziger Chauſſee für die neue Kirche herzugeben, ſobald 
die kgl. Regierung ihrerſeits einen Theil des an den Welgen laß 5 
Regierungsgartens abtreten würde. Vor Kurzem hat nun die kgl. 
hierin eingewilligt, und ſo wird denn mit dem Kirchenbau wahrſcheinlich ſchon 
im nächſten Jahre vorgegangen werden. Die Bauzeichnung wird in Berlin 
angefertigt. — Aber noch ein zweites großartiges Bauwerk ſoll im nächſten 
Jahre begonnen oder vielleicht auch ausgeführt werden, nämlich die Brahe⸗ 
Brücke, welche die Vorſtadt en (die Wilhelmsſtraße) mit der Thorner⸗ 
ſtraße in Verbindung ſetzt. Das königl. Minifterium hat in dieſen Tagen be⸗ 
ſchloſſen, daß die qu. Brücke mit Rückſicht darauf, daß die Brahe grade in der 
Brückenlinie eine Kurve bildet, im Intereſſe der bei uns ſehr regen Schi hrt 
in der Mitte des Flußbettes keinen Pfeiler erhalten ſolle. Dieſelbe wird dem» 
nach ganz aus Eiſen konſtruirt werden, wie die Dirſchauer Brücke, und einen 
Steinbelag erhalten, welcher zwar, wie berechnet worden, um 68000 Thaler 
theurer ſein dürfte, als ein Holzbelag, aber auch weit weniger Reparaturen er⸗ 
fordert, als dieſer. Gegenwärtig befindet ſich nun die Brückenangelegenheit in 
dem Stadium der Extrahirung eines Expropriationsgeſetzes, welches, wie ich 
höre, Seitens des Magiſtrats bei dem kgl. Miniſterium beantragt fein ſoll, um 
bei Erwerbung des Grund und Bodens für die anzulegenden neuen Straßen 
diesſeit und jenſeit der Brahe bei den betreffenden Adjacenten nicht auf Hinder⸗ 
niſſe zu ſtoßen. Die Brücke iſt auf 80,000 Thlr. veranſchlagt. 

Geſtern Abend fand im Lokale von Konitzer eine aus 45 Perſonen beſte⸗ 
hende Verſammlung von Induſtriellen ſtatt, um verſchiedene Fra⸗ 
gen in Bezug auf die im nächſten Jahre hier zu veranſtaltende landwirthſchaft⸗ 
liche und Gewerbe -Ausftellung zu beſprechen. Nachdem der Beſitzer der Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei, Herr Th. Wolff, den Zweck der Verſamm⸗ 
lung mit kurzen Worten angegeben und die Anweſenden erſucht hatte, etwaige 
Wünſche in Bezug auf die qu. Ausſtellung äußern zu wollen, trat Hr. Bertels⸗ 
mann, Vorſitzender des früher gewählten Ausſtellungskomites, auf und ſprach, 
gewiſſermaßen etwas piquirt, ſein Erſtaunen darüber aus, wie ſich neben dem 
beſtehenden Ausſtellungskomité noch ein Verein bilden könne, der Anmeldungen 
zur Ausſtellung entgegennähme, über den Ausſtellungsplatz beriethe u. ſ. w. 
Herr Wolff antwortete hierauf, daß dieſe Verſammlung eine freie ſei und es 
keineswegs in der Abſicht läge, dem Ausſtellungskomite irgendwie vorzugreifen, 
daß aber die Zeit dränge und man, da Seitens des Ausſtellungskomités, wie 
er annehmen müſſe, bis jetzt weitere Schritte nicht gethan, ermitteln wollte, 
welche Betheiligung in Bromberg für die Ausſtellung zu erwarten wäre. Die 
Verſammlung hatte daher nur den löblichen Zweck verfolgt, dem Komité ein 
wenig unter die Arme zu greifen. Von anderer Seite wurde außerdem her⸗ 
vorgehoben, daß die Juduſtriellen, namentlich auch der Handwerkerverein von 
dem e ee gar keine Nachricht in Bezug auf etwaige Anmeldun- 
= u. ſ. w. er 


und hohen Herren fon dn würden. 
onſt nur ſehr bemittelte Perſonen zu Preisrichtern gewählt 


Bromberg, 14. Oktober. Die Wahlbewegungen Er ſich auch hier. 


Die Fortſchrittspartei hatte Sonntag eine Beſprechung. Mitgetheilt wurde, 
erren Rechtsanwalt Senff, v. Eandden Hebrglenſer 


E Erin, 12. Oktober. [Cholera DENE RUE] 
getretene Cholera hat ſich auf vereinzelte Fälle auf dem Lande beſchränkt, von 


abgemähte Gras liegt bereits zwei Wochen ohne zu trocknen, und das übrige 
ſteht noch, 


N Wochenkalender für Ko 


Subhaſtationen. 


4. Konkurſe. a 

Termine und Friſtabläufe. Donnerſtag den 17. Okto⸗ 
ber c.: 1) Bei dem Kreisger. zu Poſen in dem Konkurſe uber das Berm. 
des Kaufmanns Herrmann Jaftrom hierſ. Vormittags J1 Uhr Termin 
Aae berg ur von dem Kaufmann Jaſtrow aus ere arena 

emeldeten Forderung von 238 Thlr. vor dem Kommiſſar des Kon 
e Sucher. h Ta tuejes 

2) Bei dem Kreisger zu Rawiez in dem Konkurſe über das Verm d 
Gutspächters Rudolph Ran towitz zu Alt, Sielee Vormittags 10 Uhr Pri 
fungstermin vor dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisgerichtsrath König. 

3) Bei dem Kreisger zu Kempen in dem Konkurſe über das Verm. des 
Kaufmanns Woyciech Szymanski Vormittags 11 Uhr Termin zur Be⸗ 
ſtellung eines definitiven Verwalters. 5 ö 

4) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Auguft Badt daſelbſt Vormittags 11. Uhr Termin 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Kommiſſar 
des Konkurſes Kreisgerichtsrath Kienitz. x D 
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2 Bei dem Kreisger. zu Rawiez in dem Tadeuſz v. Stablewski⸗ 
ſchen Konkurſe Vormittags 10 Uhr Termin zur Beſtellung eines definitiven 
erwalters. 5 

a den 18, Oktober c.: 1) Bei dem Kreisger. zu Liſſa in 
dem Konkurſe über das Verm. des Kaufmanns Moritz Peiſer zu Reifen 
Ablauf der Zahlungs- reſp. Ablieferungsfriſt. ; 

2) Bei dem Kreisgericht zu Lobſens in dem Konkurſe über das Verm. 
des Kaufmanns Abraham Cohn zu Wiſſek Vormittags 11 Uhr Termin zur 
Prüfung der angemeldeten Forderungen und Beſtellung eines definitiven Ver⸗ 
walters vor dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisrichter Vorwerk. 

Sonnabend, den 19. Oktober c.: Bei dem Kreisger. zu Brom⸗ 
berg in dem Konkurſe a. über das Vermögen des Reſtaurateurs Oskar 
Stiller daſelbſt Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

b. über das Verm. des Gutsbeſitzers Rudolph Nehring Mittags 12 
Uhr Termin zur Beſtellung eines definitven Verwalters. 

Montag den 21. Oktober c.: |) Bei dem Kreisger zu Grätz in 
dem Konkurſe über das Verm. der Reſtaurateur Robert und Amalie Fig 
ne rſchen Eheleute dafelbſt Ablauf einer zweiten Friſt zur Anmeldung von 


6 
B Moſinski'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 1750 
aler. 


Nachtrag. i 
Paris, 15. Oktober. Der „Moniteur“ berichtet von einem 
Gefecht im Kirchenſtaat am 13. Oktober wo 190 Päpſtliche 300 Gari⸗ 
baldianer, welche ihnen den Weg nach Montelibreti verlegen wollten, 
über den Hansen warfen. Die Freiſchaaren wurden genöthigt, ihre 
Stellungen aufzugeben. 


Ergebniſſe der Wiſſenſchaft! 


Die weitgreifende Bedeutung der Johann Hoffſſchen Malz⸗ 
Heilnahrungsmittel im Haushalt des Publikums hat deren allſeitige 


Angekommene Fremde 
vom 15. Oktober. 


MYLIOS' HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbefiger v. Sänger nebft Bente 
aus Polajewo, Iffland aus Chlebowo und Boas aus Luſſowe g 
Landräthe Funk nebſt Frau aus Schrimm und v Suchodolski a 
Wongrowiee, Frau Regimentsarzt Lendel und Frau Oberamtm« 
Trippel aus Gleiwitz, Frau Juſtizräthin Witteler und Superintend — 
Lic. Strauß aus Berlin, die Kaufleute Erdmann, Keiſt, Reiß, Bi 
bo und Rößler aus Berlin, Thomas aus Breslau und Groſſer 

hlau. . 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Direktor Kuromwsli aus Berlin, die artikuliert 
Malecki aus Dresden und Lekowski aus Hamburg, die Kaufleute lieg 
aus Breslau und Manheim aus Glogau. 


| HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Bartſch aus Warmy, Steuermann v. Biber 


aus Hamburg, die Gutspachter Krolikowski aus Golembowo und 
dacki aus Grabianowo, Bürger Czerniejewski aus Schroda. 


DEE TERROR ELBE ELET FOTUZTT 
7 * 9 N + Fr 


Forderungen. 


2) Bei dem Kreisger. zu Bromberg in dem Konkurſe über das Verm. 
des Kaufmanns Leopold Arnold daſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Kommiſſar des 


Konkurſes Kreisgerichtsrath Kienitz. 


3) Bei dem Kreisger. zu Trzemeſzuno in dem Konkurſe über das Verm. 
des verſtorbenen Heinrich Juhre zu 51 Vormittags 11 Uhr Termin zur 
Seemann in Exin nachträglich angemel⸗ 

deten Forderung von 1065 Thlr. nebſt Zinſen ſeit dem 1. Januar 1866. 


B. Subhaſtationen. 
Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 


rüfung einer von dem Kaufmann 9 


Donnerſtag den 17. Ottober c.: 


Samter das dem Mathias Ciſziak und feiner Ehefrau Hedwig geb. Kwasna 
gehörige, zu Lu 0 ya ca sub Nr. 15 B. belegene Grundſtück, abgeſchätzt 


auf 1222 Thir. 10 P 


2) bei dem Kreisgericht zu Kempen das früher dem Thomas Morek, 
etzt deſſen Erben gehörige und in dem Dorfe Szkarka myslniewska sub 
r. 63 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 385 Thlr. 
1) bei dem Kreisgericht zu Sam⸗ 


Freitag den 13. Oktober c.: 
ter das dem Mühlenbeſitzer 2 a Bahr und 


Neumann gehörige, zu Scharfenort sub Nr. 3 belegene Grundſtück, abge⸗ 
7235 Thir 


ſchatzt auf 


2) bei der Gerichtstags⸗Kommiſſton zu Kriewen das den Stephan und 
Cheleuten ehörige, zu Neu-Dala- 
r. I belegene, aus Gebäuden und 23 Morgen 56 [◻Ruthen beſte⸗ 
hende Grundſtück, abgeſchätzt auf 1120 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
3) bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo das den Karl u. Barbara Anders- 
pa 41 gehörige Grundſtück Garki Nr. II., abgeſchätzt auf 405 Thlr. 
* 


9 f. 
4) bei dem Kreisgericht zu Kempen das in dem Dorfe Szklarka 
myslniewska sub Nr. 51 belegene und den Marianna geb. Jagus und 


Marianne geb. Pindras Jankowskiſchen 
buſzki sub 


oERuIG's HOTEL DE TRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Gutowski nebf 
Familie aus Odrowaz, v. Dziembowski nebft Frau aus Rofztome 
v. Buchowski aus Golaſek, v. Treskow aus Chludowo, Kutzner neh? 
Frau aus Pionowice, Frau v. Zielonacka aus Chwalibogowo, Kro 
kowski nebſt Frau aus Golembowo und v. Mikorski aus Kruchowo, 
Volontär Kühne aus Lang⸗Goslin, Dekan Pawlowski aus Loſſoma, 
Hauptmann v. Löfen nebſt Familie aus Poſen, Superintendent 
mann nebſt Familie aus Rawicz. 5 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Graf Migczynski aus Pawlow 
und v. Koczorowski aus 8 Nat Gmund 
" SERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hinderberger aus Gmll 
und Knochen; die Malz⸗Kräuter⸗Toilettenſeife bewirkt Hölterhoff aus Solingen, Levy aus Breslau , @üttgen ans Königsberg 
außerdem eine Verſchönerung der Haut. Der Duft dieſer und Thöne mann aus Berlin, Fürſt Sulkowski aus Reifen, die Ritten 
Malz⸗Kräuterſeifen kündigt ſich als geſundheitswirkend an, ſie utsbefiger v. Chlapowski nebſt Familie aus Kopaczyn und Frau 4 
machen in der That die Haut feſt gegen die miasmatiſchen Einflüffe der Cheltowala aus Siepniewo, Hauptmann Back aus Altenburg, ober 
Atmofphäre. Das häufige Verlangen nach diefen Artikeln läßt täglich praſident v. Schleinitz aus Breslau. 
Anfragen wegen Depots an den Fabrikanten richten, die, wo es von HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Liebelt aus Czeſzewo, Gutsbeſizet 
Nutzen iſt, gern gegeben werden. 1 Burghardt aus Gortatowo, Landwirth Morgenſtern aus Halle, Man, 
Die aromatiſche Malz Pommade dient zur Erhaltung, rermeiſter Müller aus Grätz, Lieutenant Bartels aus Poſen, Kaufman 
Verſchöͤnerung und Befeſtigung der Haare und ſtärkt die Kopfhaut. Lenzer aus Luͤben, Rentier Preu aus Striegau. 6 
1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger v. Moraczewokl 95 


9 2 Naramowice, v. Popiel aus Warſchau, Heinrichs aus Pommern 
Vor Fälſchung wird gewarnt! Gräfin Skorzewska und Rentiere Fräul. v. Salesta 5 Czernielenn, 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz-Fa⸗ Rentier Deichmann aus Prag die Kaufleute Olfers aus Drezdeſs 
brikaten halten ſtets Lager: in Poſen General-Depot und Haupt Nie⸗ 


Schwabe aus Königsberg und Menzel aus Stettin. ta 
derlage bei Sehr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei SCHWARZER ADLER. Eigenthümer Goltz aus Bartardi, Frau Eſtkows 
BR. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 


aus Powidz, Landwirth Kaminski aus Zabno, Gutsbefiger Molden 
Herr TA. Wohlgemuth; in Neutomysl Herr Ernst hauer aus Poklatki. 
Lender. 


chemiſche und ärztliche Prüfung zur Folge gehabt. Wir bringen ſolche 
von Herrn Dr. Werner, Vorſteher des polytechniſchen Bureaus in 
Breslau, vom 23. November 1866. „Nach dieſen wiſſenſchaftlich 
bewieſenen Thatſachen ſind die aus der Fabrik des Hoflieferanten 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße J., entſtammenden 
Malz⸗Präparate: Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Malz 
Geſundheits⸗Chokolade, höchſt vorzügliche Genußmittel, ſowohl für 
Kranke, als für Rekonvalescenten, die Chokolade noch außerdem ein 
ausgezeichnetes Stärkungsmittel für ſtillende Mütter.“ Dr. Werner, 
Vorſteher des polytechniſchen Bureaus. — Die eben daher kommende 
Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeife kräftigt die Sehnen, Muskeln 


J) bei dem Kreisgerichte zu 


ſeiner Ehefrau Erneſtine geb. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmüng des 8. 15. der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Aus⸗ 

rung der Wahl der Mitglieder zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir die hieſige Gemeinde inkl. 
Militair in 30 Urwahlbezirke getheilt haben. 

Die Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten Ur⸗ 
wähler in den einzelnen Bezirken werden 

den 10., 21. und 22. d. Mts. 
in unſerem Sekretariate im zweiten Stockwerke 
des Rathhauſes öffentlich ausgelegt. 

Wer die Aufſtellung der Verzeichniſſe für un- 
richtig oder unvollſtändig hält, kann dies inner⸗ 
„> obiger dreier Tage bei uns entweder ſchrift 
ich oder zu Protokoll anzeigen. 

oſen, den 13. Oktober 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der zum einftweiligen Verwalter der Kon⸗ 
tussmalf des hieſigen rer Was 
ymiec Koſtrzenski beftellte Kaufmann 
Heinrich Grunwald hier ift zum definiti⸗ 
ven Verwalter derſelben ernannt worden. 
Poſen, den 17. September 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Billard⸗Auktion. 
Mittwoch den 16. Oktober c. werde 
ich Nachmittags um 3 Uhr in der Reſtau⸗ 
ration des Herrn Aſch, (Kurze Gaſſe) 
ein noch gut erhaltenes Billard nebſt 
n. ſowie 20 Leib echten holländ. 
äſe öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 


. 
königl. Auktions⸗Komm. 


Auktion. 


Mittwoch d. 16. d. M. früh 10 Uhr werde 


ich am Markt, vor der Rathhauswaage, einen 

eleganten Kutſchwagen öffentlich verſtei⸗ 

gern. Manheimer, 
koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Donnerſtag den 17. Ottober Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr an werde ich Ber⸗ 
linerſtraße 19., im Keller, diverſe Meu⸗ 
bel ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe 
clan er gegen gleich baare Bahr 

ng verfteigern. 

_ Myenlesweht,t. Kuttions-Rommiller. 


Auktion. 


reitag den 18. Oktober c. werde ich 
im Auktionslokale, Magazinſtraße 1,, von 
früh 9 Uhr ab diverſe Mahagoni: und an⸗ 
dere Meubel, Haus: u. Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände, Wäſche, Kleidungsſtüge, 
um 12 Uhr ein faſt neues Mahag.⸗ Cy⸗ 
linderbureau, ferner einen Leder⸗Plau⸗ 
wagen ſowie einen guten ganzverdeckten 
Wagen (Droſchke) öffentlich meiftbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Miychlewski, t. Auktions- Komm. 


Kolonial⸗Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des General⸗Agenten Herrn 
Mud. Rabſilber hier werde ih Montag 
den 21. Oktober früh von 9 Uhr ab 
im Auktionslokale, Magazinſtraße 1., 
eine große Partie diverſ. Kaffees, Fa⸗ 


in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 
nr 3 1867-1868. Win { er⸗ Saiſ on 18671868 
— Se — 5 i 

e Pad Homburg vor der Höhe. 


In Bezug auf die Holz-Auktion 
in Wasowo bei Neutomysl, Kreis 
D e Ok⸗ 
rn 5 ar 855 Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. Er i 
g n ng ' Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball und 
die unter andern Hölzern zum Ver— Konzertſaal, einen Speiſe-Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations und Spiel 
kauf angezeigten 750 Schock Buchen-|iäle. Das große Leſekabinet tft dem Publikum unentzeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 
Felgen nicht verkauft werden. engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration 
Die Guts Adminiſtration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. £ 
Rath Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. 
N eee Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. Cite 
Land üter verſchiedener Größe, vonſ ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Ga 
0 denen mir ſpecielle Anſchlägellerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 
rer der 110 50 iR übergeben find, Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. 
Rach zn Diligen Anke nad. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 


Gerson Jarecki, 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Zu 
3 Magazinſtraße 15. in Poſen. gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wir 
a cin rann von 200 Morgen gutem denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen— 
Roggenboden, mit noch neuen Gebäuden, vor 2 5 a j : : r 8 
Jahn für 10,000 Thlr. getauft, werden gefucht| Leben Sena Nachdem ich meine Restaurations-Lokale vergrössert und den An 
— — Thlr. 5 ie: neten DR 1 5 Verſicherungsbeſtand forderungen der Jetztzeit gemäss neu eingerichtet, mit allem Comfor 

hlr., nach 3500 Thlr., zur zweiten Hypothek. Ge⸗ 00 Thlr. 0 » W RR x l 0 
fülle Seren dle wan en A, B. Lehmann, Eſertl e ausgestattet, ferner für eine vorzügliche Küche gesorgt habe, welch 
post restante Koſtrzyn zu fenden.. 14,000,000 Thlr. in jeder Hinsicht auch die feinsten Gourmands befriedigen dürfte, me! 

— A ad) — Verſicherungen werden vermittelt durch Weinlager mit den schönsten Bordeaux- und Ungar- Weinen, ferner 

L „Agent ! 5 in Pe AR So a 

Beachtenswerth. aui Moele, Agent im Grätz. durch persönliche Einkäufe am Rhein mit den vorzüglichsten Rhein 

weinen, assortirt habe, empfehle ich meine Locale aufs Angelegentlichste, 


Syphilis und Schleimfluſſe der Genitalien; 
Diners und Soupers in und ausser dem Hause werden jederze! 


werden geheilt durch Privat⸗ Entbindungshaus, 
Specialarit Dr. Hirchhoffer konzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion. 
billig und aufs Beste besorgt. 
Posen, den 15. October 1867. 


Herrmann Matschke, 


Carl Schippmanns Nachfolger. 


unter der Firma Br Feuerſichere Dachpappen, 


Heinrich v v olkowitz von bewährter Dauerhaftigkeit, aus meiner ſeit zwölf Jahren beftehenden prämiirteitz 


eröffne und empfehle dieſelbe den hochgeehrten Herrſchaften mit der Verſicherung,dieſem Jahre durch Einrichtung einer Theerdeſtillation verbeſſerten Fabrik, fo wie 1 25 


f . ? F RER 5 nd 
daß ich mich ſtets beſtreben werde, allen an mich geſtellten Anſprüchen vollſtändig und Abergahu aui asd Taniingee yrschgang d ee be 


ER A. Krzyzanowski. 
Friſchen Stettiner Portland» Cement 
empfing und empfiehlt A. Krz zanowski. 


Zweite Rambonillet⸗Bock⸗Auktion. 
See =: am 6. November c. Mittags 12 uhr 
zu Buchholz bei Reetz in der Neumark, 
Station Arnswalde, Stargard⸗Poſener-Eiſenbahn, 
20 Stück Originals Franzöſiſcher Merino⸗Vollblut und 


20 Stück Rambouillet Kreuzungs⸗Thiere. uf 
Die Boͤcke find ſammtlich geimpft und fprungfähige Abſtammungs Regiſter werden a 


Verlangen per Poſt verſchickt. 
Sohröder 


königlicher Domainen⸗ 


Geſchäftos⸗Eröffnung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am Wilhelms⸗ 
platz Nr. 12., neben der neuen Landſchaft, am 16. Oktober eine 


Conditorei 


zu genügen. 


Poſen, den 15. Oktober 1867. H. Wolkowitz. u 


—— = 8 1 
Conditorei. 
Mit dem heutigen Tage habe ich hier 
| Breitestrasse Nr. 15. 


im „Hotel de Paris“ eine Conditorei unter der Firma: 


J. Nawrocki 


eröffnet. Indem ich dieſelbe der Gunſt eines geehrten Publikums empfehle, kann ich verſichern, 


daß ich meine geehrten Gäſte mit der ausgezeichnetſten Waare, den beſten Zei 

tungen es — — Era ae habe werde. agſches Billard 
eingerichteten Lokale habe ich ein franz e ard (nach den 

franzöſiſchen Facons) auf Springfedern aufgeſtellt. Aue Beſtellungen werden prompt und 


ausgezeichnet ausgeführt. 85 
J. Nawrocki. | 


Poſen, den 12. Oktober 1867. 


Der Bock⸗ 
vertauf in 
meiner 

Stammſchäfe⸗ 

rei beginnt mit 

& = dem 1. Novbr. 

Herrſchaft Owinsk, im Ok⸗ 
tober 1867. 

Otto von Treskow. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei zu Miedzy- 

d bei Schrimm beginnt am 
22. Oktober. 

Der Bockverkauf in der 
Stammſchäferei Sehwu⸗ 
en bei Glogau ⸗Frauſtadt beginnt 
am 1. November. 


ftute, 7 Jahre alt, 21,” groß, 
geritten, auch als Wagenpferd gut 
do zu verwenden, ſteht zu dem Preiſe 

n 170 Thalern zum Verkauf. Näheres zu 
eren bei dem Hötelbefiger Herrn Kutzner 
Grätz. 


Es ſind 3 bis 6 fette 
Schweine zum Verkauf in 
Schmiegel bei 


Bergmann. 


5 46 Stud fette Brakſchafe ftehen 
in Czolowo bei Kurnik zum Ver⸗ 
kauf. S. Kistler 


— in Poſen, Waſſerſtr. 26 
Der diesjährige 
Bockverkauf in 
hieſiger Negretti⸗ 
Vollblut⸗Heerde be⸗ 
ginnt am 15. d. M 
und erſuche ich die 
geehrten Herren, 
welche bereits be⸗ 
ſtellt, ihre Auswahl 


* bald zu treffen. 
Sroczyn bei Kiſzkowo. 


Windell, 


Der Bockverkauf 
in Dzieczyn bei Bo⸗ 
YA janomo beginnt am 15. 
Oktober. 

Zum Verkauf werden geſtellt 15 
Negrettiböcke und 30 Kammwoll⸗ 


2 


Feine Filz⸗ Stiefeletten 
und Schuhe für Damen 
in großer Auswahl bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10 


„Die billigsten und beſten Leinen⸗ und 
chnittwaaren bei 8. . Scherer. 
Waſſerſtr. Nr. 7., eine Treppe. 


Großes 
Pelzwaaren⸗Lager 


befindet ſich 
Waſſerſtraßſe Nr. 27. 


FPhilippsohn Holz. 


N Ein noch gut erhaltener Flügel ift Breiteſtr. 


Körfen-Tefegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 


nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Polen 
am 15. Oktober 1867. 
Geſchäftsabſchlüͤſſe find nicht zur Kenntniß gebracht worden. 


Produßten: Börfe. 


rab ae rlin, 14. Oktbr. Wind: SO. Barometer: 282. Thermometer 


41% +, Witterung: Trübe. 
Der ee Markt eröffnete zwar mit jehr 
gen, allein es kam nicht zum Gefcäft, bis die 


Eine fehlerfreie kräftige Rapp⸗ 


| öcke. R. Goeppner. fetten 


Haupt -Depòt 
der H. Schmidtſchen Wald⸗ 
Woll⸗Erzeugniſſe gegen Gicht 
und Rheumatismus bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


e eee 
A. R. Günthers Benzoö-Seife, 
das anerkannt beſte und wirkſamſte Schönheits 
mittel, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 
8 Elsners Apotheke. 
Von meinem reichhaltig aſſortir⸗ 
8 — ten Lager nur vorzüglich feinſchmek⸗ 
kender 


chineſiſcher u. ruſſiſcher Thees 
empfehle das Pfund à 25 Sgr., 1 Thlr., 
1%, 12, und 2 Thlr 

Leder. A 
vis-a-vis 


Friedrichsſtr., vis-A-vis der Poſtuhr, 2.] Ein ver 


Etage, iſt ein aut möbl. Zimmer zu vermiethen. . WW. 


Ein großer Lagerkeller, welchen Herr S. 
erz zur Eiſenniederlage hat, und ein Eis⸗ 


eller iſt Judenſtr. 33. 
Näheres daſelbſt. 


St. Martinſtr. 58,, | Tr., find 2 möbl. 
Zimmer, jedes mit beſond Eingang zu verm. 


zu vermiethen. 


Schützenſtraßee 8 b. iſt eine Wohnung, be- 
fiehend aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör fo- 
fort zu vermiethen. Zu erfragen beim Haus⸗ 
eigenthümer von Mühlenftraße 19., oder beim 
Ven Giesdelend, Schügenfr. Bb.__ 
Schloßſtraße 2. find 2 möblirte Stuben 
ſehr billig zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen große 
Gerberſtraße 4., Parterre links. 
St. Martin 23. drei Tr., eine möbl. St. zu v. 
Berlinerſtr. 20. iſt die J. Etage und Pferde. 
ſtall verfegungshalber vom 1. Novbr. c. zu verm. 


22 Mein Geſchäftslokal DE 
mit auch ohne Wohnung, in welchem ſeit circa 


40 Jahren ein Schnittwaarengeſchäft betrieben 
wurde, bin ich zu vermiethen geneigt. Das 


Lokal eignet ſich ſeiner guten Lage wegen für 


jede Geſchäfts⸗Branche. 
Auch iſt die vollſtändige Laden» Einrichtung 


für Bruft und Huſten von E. O. Moſer aus zu verkaufen. 


Stuttgart, die Schachtel zu 6 Sgr., empfiehlt 
die Konditorei von 


Moritz Chaskel 
in Inowraclaw, Breiteſtraße Nr. 110. 


A. Pfitzrrer Das Vafanzen⸗Anzeige⸗Blatt 


am Markte. 


rh Tiſch⸗Vutter 
empfiehlt ſehr fri 
. Grätzer. 


Friſche Speckflundern, Bücklinge, ge⸗ 
räucherten und marinirten Aal, ſowie Brat⸗ 


heringe empfing 5 Wend 


„ DVomm Laden, Sauren 7. 
Pececo⸗Thee, 
ſchwarzen, von der Sorte, welche ſtets führe, 
habe wieder erhalten und empfehle denſelben zu 

2 Thlr. das Pfund 


A. Pfitzner 


am Markte. 
Beſte große echt ungar. Weintrauben 
5 een Kletschofl‘. 


Das Dom. Koninto liefert wöchentlich 


drei Mal friſche Tafel⸗Butter. Zu er- 


0 fragen Lindenſtraße Nr. 4. im Keller. 


Friſchen grünen und 
eräucherten Aal, 
ſowie friſche fette Kieler 
Sprotten und Ham⸗ 
burger Speckbück⸗ 

linge empfehlen 
F. Meyer & Co. 
Wilhelmsplatz 2. 


Lotteriel. % ½ , % tir. J Atlr. selir. 
tl. vrk. u 2 Berlin Janomigbr. 


Ein Saal zum Tanz -Curſus geeignet iſt zu 


— — -vermiethen, Markt 44. 


Gr. Ritterſtr. 14., e rechts, iſt 
ein ſehr ſchönes möbl. 8. 3. v. u fo. 3. beziehen. 
Mühlenſtraße Nr. 19. ſind zwei gut möblirte 
Zimmer nebſt Burſchengelaß vom J. November 
zu vermiethen; das Nähere beim Wirth da⸗ 
— 3 

Zwei Zimmer ohne Möbel werden zu miethe 


9 
d. 3. abzugeben. 


einiger 


eſucht. Offerten find unter 4. in der Exped. ] bei M 


alt verliehen wurde. 

verkäuflich. Gekündigt 4000 Ctr. 
Weizen hat in Folge der anregenden Berichte von außerhalb ſich im 

Werthe ſichtlich gehoben. Gekündigt 18,000 Ctr. Kündigungspreis 914 Rt. 
Hafer feſt und hoͤher. 5 £ 
Rüböl nahe Sichten wenig beachtet, Frühjahr hingegen beliebt und etwas 


enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker ꝛc., Beamten aller 
Branchen und Chargen, welche ohne Kommiſſto⸗ 
näre zu vergeben find. Die Namen der Prinzi⸗ 
ale und Behörden find ftets angegeben, um 
ſich direkt bewerben zu können. Für jede mitge⸗ 
theilte Stelle leiſtet die Redaktion Garantie. 
Das Abonnement beträgt für 5 Nr. 1 Thlr., 
für 13 Nr. 2 Thlr., kDohhe das Blatt an jede 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. gefandt 
wird. Beſtellungen bitten wir an nes 
Caltam’s Zeitungs⸗Komptoir, Ber: 
lin, Niederwallſtraße 15. zu richten. 


In der seit S Jahren erscheinenden, 
rühmlichst bekannten 


Vakanzen - Liste 


sind wöchentlich mehrere Hunderte von of- 
fenen Stellem für Kaufleute, Land- 
wirthe, Forstbeamte, Lehrer, Gouvernanten, 
Chemiker, Techniker, Werkführer, sowie 
Beamte aller Art däreet angemeldet und 
annoncirt. Stellesuehende, welche 
die Absicht haben, sich schnell ohne Com- 
missionair und weitere Unkosten zu placiren, 
oder ihre Stellen gegen bessere Placements 
gelegentlich zu vertauschen, finden hierzu 
nur dureh die Vakanzen-Liste 
günstigste Gelegenheit, da nicht allein bei 
jeder Vakanz die direeten Adressen der 
Prinzipäle eto, sondern grösstentheils auch 
die Engagements-Bedingungen genau ange- 
geben sind. Das Abonnement für 5 
Nummern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 Thlr. 
beginnt am Tage der Bestellung, und wird 
dafür das Blatt prompt 4 resp. 13 Wochen 
lang an jede aufgegebene Adresse franeo 
expedirt mur von A, Zelemeyers 
Zeilungs- Bureau in Berlin, 

235” Zur Empfehlung der 
„Vakanzen- Liste““ dürfte die That- 
sache dienen, dass nun bereits 12 Mal 
Nachahmungen versucht worden 
sind, welche sämmtlich nach kurzer Zeit 
wieder aufgehört haben! Kein Commis- 
sionsgeschäft. 


Einen tüchtigen Kommis ſucht 
zum ſofortigen Engagement 


Julius Borck. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter 
wird a fofortigen Antritt geſucht in Ruda 
escisko. Gehalt 100 —120 Thlr. 

. Henning. 


keit verſtanden. Die auf dieſe Weiſe ins Weichen gerathenden Preiſe riefen ein 
ſtark überwiegendes Angebot in den Markt und erſt nach weſentlichem Abſchlag 
zogen ſich Verkäufer wieder mehr zurück, jo daß dadurch den Preiſen ſchließlich 
Effektive Waare reichlich angeboten und ſchwer 


Kündigungspreis 734 Rt. 


höher. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 111 Rt. 


Spiritus durch ſtarke Deckungen pr. Oktober ſehr weſentlich geſteigert, 
im Uebrigeu nur anfänglich etwas beſſer bezahlt, ſchließlich aber matt. 


kündigt 130,000 Quart. Kündigungspreis 264 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 — 104 Rt. nach Qualität, weißbunter 
Rt. bz., Oktbr.⸗ 


poln. 100 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 91 a 92 a3 
u 904 a 913 a 92 bz., Novbr.»Dezbr. 914 a 924 bz., April⸗Mai 91 | & 
a . 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 76.—73 Rt. verk., per dieſen Monat 754 
a 72 Rt. bz. Oktbr.⸗Novbr. Fe a 70 a 71 by, 2 
70 bz., April» Mai 70} a 
Herſte loko pr. 1750 P 
Hafer loko pr. 1200 
per dieſen Monat 32 
a f bz., April Mai 


bz., 
90 
Erbſen 


waare 70—80 
Raps pr. 1800 
Rübfen, 
Rüböl loko 

8748 Sail. 385 

3, Dezbr.⸗ Jan. 11g b il» Mai 15 %% à h bz. 
Lein öl lolo 145 April⸗Mai 123 à f 4 % a 4 3 
Spiritus 

a 273 Rt. bz., 

Novbr.- Dezbr. 

bz., April-Dai 21 a 203; bz. u. Gd. 


Mehl. 
der ür Rog ⸗ 
her fi 1 achgleblg 


Weizenmehl Nr. 0. 6 
Roggenmehl Nr. 6. 7 
derenert. 


694 a 70 a 605 bz. 


311 a 32 dj. 


pr. 2250 Pfd. N 70-80 Rt. nach Qualität, Butter- 
Rt nach Qualität. 


Pfd. 83 90 Rt. 
Winter-, 8187 Rt. 


Oktbr.⸗Nopbr. 111% a 75 a$ 


pr. 8000 % loko ohne Faß 264 


a 195 a 20 bz u. Br. 19 
# 
555} Rt., Ar. 


Novbr.⸗Dezbr. 71 a 69} u 


fd. 48-57 Rt. nach Qualität, 544 a 56 Rt. bz. 
Pfd. 30-33 Rt. nach Qualität, 314 a 323 Rt. 
Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 312 a 32 bz., Novbr.»Dezbr. 


pr. 100 Pfd. 114 Rt. bz, per dieſen Monat 117927 
Asie 18 1 2 a 118 a3 


Rt. bz. per dieſen Monat 25} 


Br. = „204 a 20 bz. u. Gd., & Br., 
30 „ Gd., Oktbr N EN Debt, Jan. 30% 4 


CE Ni., Kr. 0. u. I. 68-6 Rt. 
0. u. I. 51 — 5 Rt. bz. pr. Ctr. un. 
(B. H. 8. 


heiratheter Wirthſchafter wird verl. v. 
J. N. Landsberger, Markt 40. 
Ein Kommis mof. Konfeſſion, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig und mit guten Zeugniſſen 
verjehen, kann ſofort placirt werden in der Ma⸗ P 
terial und Kurzwaaren⸗Handlung von 
se M. D. Conn in Grätz. 
Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen kann, 
findet eine Stelle in Ny ,] , be Gol⸗ 
lanz. Gehalt 6070 Thaler. 8 
Verloren wurde am Sonntag Abend von 
einem Soldaten im Schießhauſe eine Sp.-Uhr. 
Es wird gebeten, ſelbige gegen Belohnung da- 
ſelbſt abzugeben . 
Tr ; = 
Beſcheidene Anfrage. 
Sind das auch amtliche Börſen⸗Produkten⸗ 
Courſe, zu deren Feſtſtellung ſchon ſeit minde⸗ 
ſtens 8 Monaten die vereideten Makler 
nicht zugezogen worden find? 
Es wird um Antwort von betreffender Stelle 
erſucht. a 
Illustrated London neus, 
Norddeutſche Allgemeine, Kölniſche, 
Breslauer, Volts⸗, Staats⸗ Anzeiger 
und Zukunft können noch ſubabonnirt werden | - = 


in der Konditorei bei 4. Pfitzner 
Volksgarten-Saal. 


am Martt. 
Mittwoch, den 16. Oftober 1867 
Abends 7½ Uhr 


I. Sinfonie-Concert. 


BR nach langem Leiden 
e verw. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Auswärtige Familien⸗Nachrichte 

Verbindungen. Dr. Dielig mit Frl. M. 
Lindner in Berlin, Premierlieuten. v. Quitzow 
mit Frl. v. Luck in Potsdam, Lehrer Streck in 
Inſterburg mit Frl. Glagau in Cümehnen. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Kammermu⸗ 
ſikus Laverrenz in Berlin. Hrn. Paſtor Seeli⸗ 
ger in Streſow. Eine Tochter: Hrn. Major v. 
Gronefeld in Glogau. Hrn. Prem. Lieutenant 
v. Mandel beim Inf.⸗Reg. 52. in Leipzig. 


Stadttheater in Pofen. 


Heute Dienftag den 15, Oktober: 


Don Juan. 
Romantiſche Oper in 2 Akten nach dem Ita- 
lieniſchen. Muſik von W. A. Mozart. 
Die Direktion. 


RUDOLF Moss, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60., 
befasst sich lediglich mit der promp- 


testen Beförderung von Inseraten in Programm. 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- l) Ouvert. z.Op. „Figaro's 
nal-Preisen, ohne Porto oder Spe- Hochzeit“ . . Mozart. 
sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 2) Das Abendglöckchen, 

rat Belag. Bei grösseren Aufträgen Idylle Em. Bach. 


3) Finale a. d. I. Act a. d. 
Op. „Don Juan“ . . Mozart. 
4a) Andante religiosa. . Rubinstein. 
b) Präludium (Giftbaum- 
Scene, 5. Act) a. d. 
Op. „Die Afrikanerin“ Meyerbeer. 


Rabatt. Compl. Insertions - Tarit gra- 
tis und franco. 


Or. Krotoschin [I T. Z. Pfl. 19. X. 


® 5) Ouverture z. Op. „Der 
2 22 J. u. Rec. I. 5 Freischütz“ R SP 
7 6) Sinfonie B-dur (Nr. 4) L.v.Beethoven. 
Verlooſung. 5 Billets für 15 Sgr., gültig zu 


Die Verlooſung der Gegenſtände, welche wohl⸗ 
thätige Freundinnen und Freunde der Waiſen 
Behufs einer Ausſpielung zum Beſten der unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Waiſenmädchen⸗ 
Anſtalt geſchenkt haben, ſoll 


Mittwoch den 230 d. M. 


von Vormittags 10 Uhr an 
in der Wohnung der Frau Ober-Präſi⸗ 
dentin von Horn im Königlichen Re⸗ 
gierungs-Gebäude Statt finden. 

Daſelbſt werden die Geſchenke drei Tage vor⸗ 

her: den 20. 21. und 22ſten d. M. von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr an bis 7 Uhr Nachmittags zur An- 
ſicht ausgeſtellt und auch noch Looſe zum Preiſe 
von 7½ Sgr. zu bekommen fein. 

Poſen, den ldten Oktober 1867. 
Die Vorſteherinnen der Dr. Sacob- 


allen Sinfonie⸗ Konzerten, ſind 

zu haben in der Hof⸗Muſik.⸗Handlung der 

Herren Ed. Bote & G. Bock, 
Kassenpreis 5 Sgr. 

IB. Die bisher ausgegebenen Passe- 
Partouts ſind ungültig und können gegen 
Rückgabe in genannter Muſikalienhand⸗ 
lung in neue umgetaufcht werden. 


W. Appold. 


Der 


auf dem Sapiehapl 

iſt täglich von 3 Uhr 

Nachmittags bis 9 Uhr 

Abends zum gefälligen 

GBeſuch geöffnet. 

= S. Mets. 
Morgen AbendGänſebraten mit Schmor⸗ 

kohl, und andere warme Speiſen, wozu er⸗ 

gebenſt einladet 
u Er. Rabes, Wilhelmsſtr. 16. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte Sokolowska aus Wreſchen. 
Hermann Mendel aus Schroda. 


Bazar-Saal. 
Zum Vortheil für den Invaliden-Fond 
Sonnabend den 19. Oktober Abends 7 Uhr 


Soirèe musicale 
unter bereitwilliger Mitwirkung von 
Frau Dr. Clara Block aus Berlin, 
Fräul. Louise Chüden, Opernsängerin des Stadttheaters zu Posen 
und der Kapelle des 1. westpreussischen Gren.-Regiments Nr. 6.“ 


Concertbillets à 20 Sgr. zu numerirten Sitzplätzen 
sind auf dem Wege der Subseriptiom und in der Hofmusikalien-Hand- 
lung von Ed. Bote . G. Bock zu haben. 


Stettin, 14. Oktbr. 
Wetter: Schön, ＋ 90 R. Barometer: 28. J. 


Weizen ſteigend bezahlt, loko p. 2125 Pfd. gelber 93—103 Rt., feiner 


An der Börſe. (Amtlicher Bericht. 
ind: SW. 


104— 108 Rt., p. 83.) 8öpfd. gelber pr. Oktbr. 104, 1043, 3, 105 Mt. bz. 
855 5 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 100 bz., Br. u. Gd. Feblehr 0 58 0 
. u. Br. 8 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 75771 Rt., pr. Oktbr. 
70 75 = bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 734 Br., 73 ©d., Frühjahr 693, 
70 bz. u. Br. 
Gerſte lolo p. 1750 Pfd. Oderbr. 54 Rt. ſchleſ und mähr. 54—56 Rt. 
r Rt., p. 69.70 pfd. ſchleſ. pr. Oktbr. 54 Rt. bz., Frühjahr 
bz. u. Br. 5 8 
Hafer loko p. 1300 Pfd. 34—35 Rt, p. 47/50 pfd. pr. Oktbr. 36 Rt. 
Br., 354 Gd., Frühjahr 35 Gd. 
Rübol feſt und höher, loko vom Lager 114 Rt. Br., pr. Oktbr. 114, 
Novbr.-Dezbr. 1145 bz., Dezbr.- 


Ge⸗ 


$ Rt. bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. 114 bz., 
Jan. 11% bz. u. Br., April⸗Mai 11} Br. u Gd. 
Spiritus ſteigend Dahl: loko ohne Faß 231, 
Oktbr. 233 Rt. bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. 203 bz. u, 
Br., Fruhlahr 21 Ya, 8 bz. 
iſpel Hafer. 


F ilken 50 ö 
Regulirungspreiſe: Weizen 105 Rt., Roggen 75 Rt., Gerfte, 
Bat IE At., Spiritus 233 Rt. * 


2, 3. 1 Rt. bz., pr. 
Gd. Novbr.» Dezbr. 20% 


ſchleſ. 54 Rt., Ru 
Petroleum loko 75 Rt. bz. 
gering, ſchott Crown und fullbrand 114115 Mt. tr. hz. 
eis, mittel Arracan 53 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 14. Ottbr. [Produktenmarkt.] Wind: O. Wetter: 
trübe, früh 5 Wärme. Barometer: 27° 54. — Am heutigen Markte war 
für Getreide fefte Stimmung vorherrſchend, Preiſe haben ſich demzufolge theil⸗ 
weiſe befeſtigt, theilweiſe höher geſtellt. 

. Weizen zeigte ſich in gelber Waare zu Verladungszwecken gut beachtet, 
wir notiren p. 84 Pfd. weißer 105— 112118 Sgr., gelber 105—111—116 
Sgr. feinſter 2-3 Sgr. über Notiz bezahlt. 8 
a war gut behauptet, p. 84 Pfd. 8487 Sgr., feinfter 88 Sgr. 

ezahlt. . . 

Gerſte war ſchwach begehrt, wir notiren p. 74 Pfd. 60-66 Sgr. 
weiße 68 Sgr. und darüber bezahlt. 

Hafer behauptet, p. 50 Pfd. 34-36 Sgr., feinſte Sorten über Noft 
8.) bezahlt. 


Karavanen⸗Salon = 


Err 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umfag, 70—74 Sgr., Butter- 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken ohne Angebot, p. 90 905 54—57 Sgr. = 
Bohnen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 88 —96 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 
Delfaaten bei belangloſen Angeboten höher bezahlt, Winterraps 
p. 150 Pfd. 188.200 212 Sgr. Winterrübfen 182192 202 Sgr., 


Sommerrübſen 174 — 184 — 186 Sgr., Leindotter 150—160— 174 


Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 5 

— ſamen beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 53—56 Sgr. 

Rapskuchen begehrt, wir notiren a 54 57 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 8085 Sgr. p. Ctr. 

2 W wenig angeboten, roth 133—144—15}, weiß 14—16—18 
p. Ctr. 
e 34-38 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 

p. Metze. 

Breslau, 14. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberlcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. Oktbr. 693 — bz. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 67 — Hat u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 65—4 bz. u. Gd., Dezbr.- 
Jan. 65 Gd., April-⸗Mai 644 Br. a 

Weizen pr. Oktober 94 Br. 

Gerſte pr. Oktober 54 Gd. 

Hafer pr. Oktober 48 Br. 

Raps pr. Oktober 964 Br. 

Rübol fefter, loko I14 Br., pr. Oktbr. und Oltbr. -Novbr. 11% bz., 
en I bz., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., Ian.» Febr. 11 Br., April 

a 3. 

Spiritus laufender Monat fteigend, loko 224 Br., 224 Gd., pr. 
Oktbr. 22— bz u. Gd., Oktbr. Novbr. 195 Br. u. Gd., Novbr.»Dezbr. 194 
bz u. Gd. April. Mai 19,5 Od. 

Zink feſt. Loko auf 63 Rt. gehalten. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. N 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


8 


S 6 


Rt., Gerſte 50—58 Rt., Hafer 30— 32 Rt. 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare nicht begehrt, Termine ſtill und ge⸗ 


ſchäftslos. Loko ohne Faß 24 Rt., pr. Oktbr. 24 Rt. nominell pr. Nopbr. 
204 Rt., pr. Dezbr. 203 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 


Rt. pr. 100 Quart. > 
Rübenſpiritus ſteigend. Loko 214 Rt. bz. u. Gd., pr. Oktbr. 214 


Rt. bezahlt. (Magdb. Ztg.) 
Hopfen. 


Nürnberg, 9. Oktbr. Die Hopfenernten ſind nun allgemein beendigt 
und ergeben auf dem Kontinent ein ſo überaus reiches Quantum, daß daſſelbe 
als der größte Ernteertrag des Jahrhunderts bezeichnet werden kann. Das 
Durchſchnitts⸗Ertraͤgniß p. Morgen mag im 0 1847 allerdings noch ergie⸗ 
biger geweſen ſein, jedoch hat ſich ſeitdem der Anbau von Hopfen weit mehr 
vergrößert, als deſſen normaler Verbrauch zugenommen hat, ſo daß heute nicht 
nur ein abjolut, ſondern auch ein relativ größeres Quantum, als je vorher, zur 
Verfügung ſteht. Es erſcheint uns überflüſſig, ſpeziell abzuwägen, welche Län⸗ 
der des Kontinents in Quantität etwas mehr oder minder begünſtigt ſind, da 
in Bayern, Böhmen, Württemberg, Baden, Preußen, Frankreich, Belgien ꝛc. ꝛc. 
faſt durchgängig daſſelbe Verhältniß (1— ½ Ernte) beſteht. Die Qualitäten 
fallen ſehr verſchieden und erfordert der Einkauf beſondere Sorgfalt. Das 


Geſammterträgniß unſerer Kontinental⸗Ernten ergibt dem eigenen, regelmäßi⸗ 
gen Jahres⸗Konſum gegenüber einen fo überaus großen Ueberſchuß, daß nur 


zu den niedrigſten Preiſen die Waare in Konſum übergehen würde, wenn nicht 


England dieſes Jahr ſein ganz bedeutendes Defizit bei uns zu Te 09.80 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 14. Oktbr., Nachmittags 25 8 Wetter: Regneriſch. Wei⸗ 
zen ſteigend, loko 10, 15, pr. November 9, 14}, pr. März 9, 17. Rog: 
Ben animirt, loko 8, 10, pr. November 7, 25, pr. März 7,25. Nüböl 
ehauptet, loko 131, pr. Oktober 18%,,, pr. Mai 1315. Leinöl loko 134; 
Spiritus loko 275. 

amburg, 14. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 


14, Oftbr. Weizen 90 — 96 Rt., Roggen 74 — 77 


Am 
pr. Oktbr. „pr. März 302, 
W Nübel pr. Oktober Dezember 394, pr. Mai 41}. 


* 
v 
* 


— 
— 


Zuführen ſeit vergangenem Montag: Weizen 43,948, Ger ſte 6505 
Nui 1 8 5 pafer be 
Engliſcher Weizen emder 2—3, Gerſte 1 Sh. höher. „ 
ſchleppendem Geſchäft , Stadtmehl 4, Behne Arm 2 Sh. then 
rer. — Schönes Wetter. , 
Paris, 14. Dftbr. Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 99, 7 5 
Novbr.»Dezbr. 99, 00, * anuar- April 99, 00. Mehl pr. Oktbr. 88, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 88, 75. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. en 
ö am, 14. Oltbr. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Nag g 
r. Mai 297. Raps pr. Oktober 73, P 


Antwerpen, 14. Okbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petre 
leum Markt. (Schlußbericht.) Ruhig und geſchäftslos. Raffın.ı 50 
5 20 be 55 dre 58, pr. Oktbr.⸗Dezbr. 59, pr. Novbr.⸗Dezbr. 9" 
pr. Ian. « Febr. 59 Fres. 

Liverpool (via Haag), 14. Oktbr., Mittags. (Von Springan 
& Comp.) Baumwolle: 20,000 Ballen Umfaß Steigend. „ 

New Orleans 83, Georgia 81, fair Dhollerah 6, middling fair 955 | 
lerah 55, good middling Dhollerah 55, Bengal a good fair Bengal l 
New fair Oomra 6, good fair Oomra 65, Pernam 8, Smyrna 65. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Aber der Se. Therm. Wind. Wollenfe 
14. Oktbr. Nachm. 2 28“ 0% 15 | -+ 960 S Utrübe. St. 
14. Aunds. 10 28. 1% 09 + 600 S Iirübe St, ca’) 
15. Morg. 6 28. 1" 64 463 S8 9. trübe. St. 


) Regenmenge: 1,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß- 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am N Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 4 Boll. 
* 8 A * „ - . . 2 . 7 = 


den 14. Oktober 1867. 
ahn ben I. ih markt. Weizen loko begehrt, auf Termine 15 Thlr. höher. Pr. Oktbr. 


feine mittel ord. Waare, 
Weizen, weißer 115118 112 106-110 Sgr. . | 5400 Pfd. netto 184 Bankothaler Br. u. Gd. pr. Oktbr.⸗Novbr. 1823 Br., 
— 118116 111 105-108 * 5 A de e e ee ee ee Telegramm. 
Roggen 88 87 85—86 15 r. . Brutto „ 18: W r.⸗Novbr. 745 ; . V 0 
Bebe . e 65 8 „ 0 8 1305 Gd. 7052 knapp. Spiritus vb 34 nominell. Rüböl feſt, N Konſtautinopel, 14. Oktober In Epirus und Theſag, N 
afer 80 37 36 3435 4% aber fille, Toto 24}, pr. Oktober 243, pr. Mal 253. Kaffee gutes Kon“ findet eine Rediff⸗Aushebung bis 2 fünfprocentigen Höhe det 2, 
elfen 8 70. 74 9 65-67 . fumgeſchäft. Zink feſt gehalten. völkerung ſtatt. Die Pforte beſchleunigt ihre Rüſtungen Augeſicht 
(Bresl. Hdls. Bl.) London, 14. Oktbr., Nachmittags. Getreide markt. (Schlußbericht.] der Haltung Serbiens. 
Ausländische Fondo. Leipziger Kreditbl. 1 835 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 835 8 Starg.⸗Poſ II. Em. 4 914 © Ruſſ. Eiſenbahnen 5 7 
I ds Akti bö Pe Metafiques 5 45 B Luxemburger Bank 4 B . | 955 bz i 15 | L. E f 914 G 2 en | 2 3 01 0 
ns- U. AKLENBOLIE. de, Srationst-ant. ? , 524 5: Magdeb. Privatbt.14.| 80 B Bresl-Shweßr. MH — — |ühiringer 40881 & ker 421 . 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 57 G Meininger Kreditbk. 4 1 G Cöln⸗Crefeld A — — do. II. Ser. 44 — — — 
Berlin, den 14. Oktober 1867. (po. 100fl.Kred. Looſe— 67 b Moldau. Land. Bl. 4 14 bz Cöln⸗Minden . do. III. Ser. 4 884 G Gold, Silber und Papiergeld. 
2 do. öprz. Looſe( 1880) 5 | 654 bz Norddeutſche do. 4 116 etw oz do. II. Em. 5 102 G do. IV. Ser 4 — — Srledrichsdor ee 
Preußiſche Fonds. do. 58.185 — 394 8 Oeſtr. Kredit. do. 5 | 694-3 bz do. 44 —.— Gold⸗Kronen 
EE Gin. AB6alr] kt Bomm. Ritter- do. 4 | 924 etw bz do. III. Em/4 | 83} bz Eifenbahn » Aktien. Louisd'or 
Bann Anleihe gz 902 G Italſeniſche Anleiheßp 443.45 bz a ee 994 B do. 44] 934 B ee — ana Sovereigns 6 
Staats-Anl? 1859 51021 bz 5. Stieglitz Anl. 5 587 # gran, ank-Anth. 431493 bz do. IV. Em. 483, bi Aachen-Maſtricht 33 30 f ew deu B[Napoleonsdior — 5 12% 0 
e 54, 55, 574 924 bz 6. do. 5 75 B leſ. Bankvereinſa 14 ctw z do. V. Em. 4 511 B Altona-Kieler 41129 8 Gold pr. g. Pfd. f — 467 0 0 6 
do. 56045 975 bz 3 Engliſche Anl. 5 85 bz Thüring. Bank 4644 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 818 by Amſterd. Rotterd. 102 bz F 1 
„%% 1859, 186443 974 bz 2 Neuf. Egl. Ant s 504 B Vereinsbnk. Hamb. 4 1114 B do. III. Em. 43 87 G Berg. Märk. Lt. A. 4241 tz Silber pr. Z. Pfd. 
o. 50, 52 conv. 4 89 & do. v. J. 18625 85 Kl bz Weimar. Bank. 1 825 G do. IV. Em. 4 85 0. Berlin-Anhalt 2184 bz K. Sa f. Kaff A. 
do. 18534 | 894 G 3 Aus Ba. | Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 B Magdeb. Halberſt. 45 96 B Berlin⸗Hamburg 1554 8 Fremde Noten 
do. 1862/4 | 894 & do. engl. 5 86 G do. do. Gertific. hi 1005 bz Magdeb. Wittenb. 3 664 bz Berl. Potsd. Mag 2185 bz do. (einl. in Lelpz) — 9 
er st. Anl. 1855134116 0 do Pr.⸗Anl. 18645 | 984 bz do. do. (Henkel) ag( — — Neben 5.1 85 B Berlin⸗Stettin 1355 bz Deftr Banknoten 
taats⸗Schuldſch. 33 853 bz Poln. Schatz O. 4 gr 633 bz Henkelſche Cred. B.[4 — — ug iederich eſ. Märk. 4 88 B Berlin-Görli ba x 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 B do. kl. 4 | 624 d do. II. o. 485 bz do, Stamm⸗Prior. 5 | 943 G 
Br e Sclde 34 792 5 Gert. A.300 81.5 904 2 Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 Ri 8 Böhm. Weſtbahn Mm ! 
Berl. Stadt-Obt. 5 11014 05 fobr. n. . SR. 4 57 05 — . ‚do, conv. III. Ser] 84 l B reg, ehe e bz 
W. deo st 97 8 Part. O. 500 Fl. | 94 G „ ſeldorf 4 81 0 do, IV. Ser. 4 / — — eg⸗Neiße 93 03 i 
do. do. 35 8 Amerik. Anleihe 6 74g u ® do. I. Em. 4 — — Nlederſchl. Zweigb.5 100 B au 1894 bg el). le aA. 5 153 etw 
Ber ⸗Börſenh.⸗Obl. 5 101 G Neue Bad. 35fl.Looſe— 29 B do. III. Em. hi 91. B Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Cos. Oderb. (Wilh.) 4 69 bz Berl. Eijenb. Fab. 5 1126 bz 
Kur- u. Neu-“ 34 76, bz Deſſauerpräm. Anl. 34 94 bz en 44% 694 bz Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — do. Stamm- Pr 844.8 Be Hüttenv. A. 5 109 & 
Markiſche 4 863 bz eübecker Präm. Ani. 30 48 8 do. II. Em. 5 73 b do. Litt. B. 31 — do. do. 855 8 Minerva, Brom. A.) 28 b 
(Ofipreußiſche 33 774 G ——— . [Bergiip Märtiihe 44 — — do. Litt. C. 4 — — Gal. C. Lud b. E 
Be 4 750 90 Bank- und Kredit ⸗Aktien und e 99 h bo Lit D 2% fia e 8 oneprbiaiu Kan 1395 8 
ommerſche 3 ine. do. 31 (R. S.) bz 0. itt. E. 3 Magdeb. Halb 0 4 0 
e v un.  lemrareramn ei 
oſenſche — — erl. Kafſenverein 0 Ser. eſtr. Franzöſ. St. „ n.2 Magdeb. nb. — — Amſtrd. 250fl. 10 T 21 143 66 
ä 45 1 31 — — Berl, Handels⸗Geſ. 4 1074 8 V. Ser. 4 914 bz Deftr.fidl.Ctanteb. 3 203 bz Mainz⸗Ludwigsh 124} bz * 1 2 242 3 9 
do. neue 4. 853 G Braunſchwg. Bank. 4 90 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 71 b; u G damb. 300 Mk. 8 T. 451. 1 
1 . Schleſiſche 34 83 oz remer do. 4 116 etw bz u G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer — — do. do. 2M. 2 1505 & h 
1 do. Litt. A. | — — Coburger Kredit⸗do. 4 75 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 825 bz do. III. Ser. — — Niederſchleſ. Märk. 883 b London 1 Lſtr. 3 M. 2 6 24 bz 4 
Weſtpreußiſche 33 324 bz 8 Priv.⸗Bk. 4 111 G do. II. Ser 44 — — Rheiniſche Pr. Obl. | — — Niederſchl. Zweigb. 4 824 b 2 M. 2 2 
do. 48223 bz armſtädter Kred. 4 79 bu BBerlin-⸗Anhalt 44 — — do. v. Staat garant. 30 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 940 bi T. 4 
f do. neue 4 — — do. Zettel-Bankſa 2 G do. 44| 95 b3 do. Prior. Obl. 44 914 8 Oberſchl. Lt. A. u. O. 33193 bz M. 4 
do. do. 4 — — Deſſauer Kredit⸗B. 0 | 24 & do. Litt. B. 4 954 &ı do. 186248 913 8 b. Lit. B. 0 M. 4 
ur -u Neumärk. 4 904 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Serie dame 4891 B do. v. Staat garant 44 — — Deft. Franz. Staat.]5 1264-4 bz M. 3 
E(Pommerſche 4905 bz Diok. Komm. Anth. 4 104 Kl bz do. II. Em. 4 894 * Rhein⸗Nahe v. St g. 45 934 B Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 954-95-F bz 8 T. 5 
& Poſenſche 4893 B Genfer Kreditbank 4 25 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 G do. II. Em. 4 93 by Oppeln⸗Tarnowiß 715 R. O. 71 M. (5 
E Preußiſche 4893 bz Geraer Bank 4 925 B do. itt. B. 4 86 G Ruhrort -⸗Crefeld — — Rheiniſche 4 115 bz 3 W. 7 
E Rhein eſtf. 925 b e 5 do 3 ar by 8 er 0.4 853 bz IP. 55 er 4. — — Ro 9 — — . 3 M. 7 
che 491 b annoverſche do 3 erlin« n 4 — — o. Ser. 41 — — Rhein-Nahebahn 264 b Brem. 100 Tlr. 8 T. 
(Sa ſche 491 9 Königsb. Privatbf. 4 12 G do. II. Em Sd bz do II. Em.a}| — — — — 200 ü Tlr. 8 T. 3 110g bz 
en ſchlechterer Wiener Kurſe und wegen der Aeußerungen der „Patrie“ und „France über die 


0 N 0 eſchäft gering. Doch war die Baiſſe nicht jo ſtark, daß man aus ihr eine wirkli 
riſcher Verwickelungen zwiſchen Frankreich und Italien ſchließen könnte. Fremde Spekulationspapiere und e waren ſtill; matt Italiener, Amerikaner wegen der ſchlechteren . : —— Später Lr term ewa 


Italien. Anleihe 443 a J a 45 gem. Nuff. Polniſche Aproz. Schatz⸗Obligatione 631 U. 
Breußif eggs he 105g. Berliner Wechſel 105.0 er Wedel Sb bende R 
Wechſel 1 27 5 Wechſel 953. Wiener Wechſel 943. Finnländ. Anleihe 83}. Neue Finnländ. 44 % Pfandbrief N 
—, 6%, Verein. St.-Anl. pro 1882 733. Oeſtreich. Bankantheile 645. Oeſtr. Kreditaktien 1624. Barmſtädlet 
Bankaktien 198. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. Staatsbahn Aktien 221}. Oeſtreich. Eltſabethbahn nl 
Böhmiſche Weftbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 149}. Heſſiſche Ludwigsbahn. D 
„Jſtädter Zettelbank 241. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 46. 1854er Loofe —. 1860er Looſe 65}. 1864er 5 
685. 1 Looſe 51 hi id Looſe 53. 5% öſtr. Anleihe von 1859 57 . Oeſtr. National-Anlehen 9 
5% Meta 5 8 11 2 55 * 5 an un ne Bey 964. 400 
amburg h ober, Nachmittags r 30 Minuten. Gedrüdt. Oeſtr.⸗ franz. 1 
aeg IR Lombaten 27 5 dfn, Sia 
Achlußkurſe. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 854. National⸗Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 683. 
5 0 au rail 1° . —. 9 23 1 Bank 1105 Wehe Bahn | 14. e 870 
ona⸗Kiel —. nnländifche Anleihe —. 4er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 934. 1866er ruſſ. ien · ö 
6% Verein. St.-Anl. per 1882 678. Diskonto 2 . 5 . R 
Wien, 14. Oktober. [Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Nach Schluß der Börfe flauer. d 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 40. 5% Metalliques 55, 60. 1854er Looſe 71, 50. Bankaktien 676, 2 


Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn 126} a J a 4 gem. Oeſtr. ſudl. Staatsbahn, Lomb. 95 a 95 a 4g 
5. Bei flauer Stimmung und durchgehends niedrigeren Kurſen der Spekulations⸗ 
Amwerſkanern und Italienern welche meiſt auf 


Frankfurt a. M., 12. Oktober. Von günſtigeren auswärtigen Notirungen beeinflußt, verkehrte die ver⸗ 
aufdie Börſenwoche unter mehrfachen Schwankungen in ziemlich feſter Haltung, da auch die Anſicht der Börſe in Bezug 
auf die deutſch⸗franzöſiſchen Verhältniſſe gegenwärtig eine entſchieden friedlichere iſt, doch war am Schluß der Woche die 
Stimmung etwas matter, da der Artikel des „Etendard“ immerhin auf die Kurſe drückte. 

. Kredit verkehrten von 163-1614-165-1633, 1860er Looſe 659 643.66, 1864er Looſe 67 674-69, Bankaktien 
643.640.644, National 508-51}, fteuerfreie Metalliques 45146, engl Metalliques von 1859 5756-57587, Staats 
bahnaktien 220.217.223 3.222], I. Eliſabeth- Priorität 76, II. Priorität 724739. 


* fi 8 N A? 2 N 
A Pers lau durch Verkaufe der Arbitrage, und da Kapitaliften ſich zum Tausch gegen 1885er herbeilaſſen, Norbbahn 166, 60. National-nlehen 61, 70. Streditaktien 172, 80, &t.Eifenbapn-ittien.Gert, 233, 70. Gal 

743-143. \ 3 . f 00. Czernowitzer 172, 00. London 124, 30. amburg 91, 50. aris 49, 35. Hurt 103, 9 

Von Prioritäten: Staatsbahn 494, Lombarden 41, Livorneſer 28, Bezbacher 148-149. Am ſterdam 103, 90. Bohm. Weſtbahn 139, 00. Aredileſe 1236 00. 160er Boote 80, 70. engere, ce 


Süddeutſche Fonds etwas fe 0 93}, 4 proc. K ſen 893, Bayriſche Grundrenten 874, 5 2 5 
Loose 90) Bayr. Oſtbahn 78. fr 4% Soden berge 91 44% Aden 95 FR arten 574 ee Silber- Anleihe 73, 50. Anglo-Auftrian-Bant 102, 75. Napoleonsd’or 9,94, ul 
Wiener Wechſel 944-95, London 1198, Paris 944, Hamburg 883, Amfterdam 1004. 

d Vergleichungs⸗Tabelle. 
Am 6. Oktober. Am N 


176, 75. 1864er Looſe 72, 00. 
595. Silberkupons 122, 25. 
„ en Wien, 4. Oktober. [Abend börſe.] Anfangs flau, Schluß beliebter. Kreditaktien 172, 60, Nordbahn 
166, 50, 1860er Looſe 80, 80, 1864er Looſe 72, 00, Staatsbahn 233, 50, Galizier 200, 00, Napoleonsd or 9, 
eri 14. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 176 Ztalieniſche Rente 45, 50, 

Kredit mobilier 175, e 


Oeſtr. Bankaktien 642 00, Staatsbahn 473, 75, Amerikaner 803. Bei geri 
. ! g „75, Bei geringem Geſchäft beſſere Haltung. 

P Fr 163 164 London, 14. Oktober, Mittags 12 Uhr. Konſols 944. Amer kaner 71, Aallenihe Rente 453. 

ar 800 fe dow 1800 50 514 Der Dampfer „Tarifa“ ift aus Newyork in Queenstown eingetroffen. 
Oeſtr. 1864 1 3 . 1 1 14. 9.804 a an 2 5 Re ne 210 nleibe 
2 72 ; o Metalliques Lit. B. 634. 5% Metalliques 433. 23% Metallig Oeſtr. National» An 
6% ee e 12 744 49}. Deſtr. 1860er Looſe 394. Oeſtr. 1864er Hose 001 Siberanl. 44. 5% öſtr. Plan Anl. ad 
Wechſel en J. 1859 57 957 Fistel l. Anl. von 1862 843. Na ‚engl. Anl. von 1866 854. 5% Ruſſen V. Stieglig 55}. 5% Rufe; 
Engl. Metall, v. A 581 s VI. ee 5% Ruſſen de 1864 83}. Ruſſ. Brämien-Anl. von 1864 188. Huf. Prämien Anl. von! 
Steuerfreie Metalliq 46 Gebrüder Pfeiffer. 1753. Ruſſiſche Eiſenbahn 1814. 6% Ver. St. pro 1882 73}. 


9 5 ne 35 

2 otterdam, 14. Oktob achmitt. | ? 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Koll. wirt. 24 Schuld el 525. Oeſtreich. National-Anleihe 493. Oeſtr. 5%, Metalligues 43. Pehl. 
Neue Badiſche] Silberanleihe 1864 55. Ruſſ. 6. a e —. „Ruſſ. Eiſenbahn 180, 50. Ruſſ. Brämien-Anl. 181, 


Frankfurt a. M., 14. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt und ſehr ſtille. mut 
Prämienanleihe 94. { RER 1 ; 1882er Verein. Staaten-Anl. 734. Inländ. 3 % Spanier 30}. London 3 Monat II, 89. Paris 3 Monat 97, 10 _ 
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Kipe 30 Minuten. Flau. 


